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Vorrede Des Ueberſehzers. 


| Boe Über die Anwendung der Elektrici⸗ 
taͤt gegen viele Krankheiten des thieriſchen 
Koͤrpers ſchon fo manche Schrift dem deutſchen me— 
diciniſchen Publikum mitgetheilt worden iſt, ſo 
ſcheint es doch auf keine Weiſe uͤberfluͤßig zu ſeyn, 
von Zeit zu Zeit das Andenken eines fo vorzugli— 
en Mittels zu erneuern und Aerzte ſowohl als 
auch aufgeklaͤrte Naturforſcher zur oͤftern Anwen⸗ 
dung deſſelben durch Aufzaͤhlung der damit be— 
wuͤrkten Kuren aufzumuntern. Denn ſonſt 
moͤchte zu befuͤrchten ſeyn, daß dieſes Heilmittel, 
welches, man mag nun entweder auf die Schnel— 
ligkeit der Wuͤrkung, oder auf die Menge von 
Krankheiten, gegen welche es mit dem heſten Er⸗ 
folg gebraucht werden kann, oder endlich auch auf 

“a Die 


Vorrede des Ueberſetzers. 

pie Wohlfeilheit des Mittels bey dem laͤngſt fort⸗ 
geſetzten Gebrauche deſſelben Ruͤckſicht nehmen, ge⸗ 
wiß einen ſehr großen Vorzug vor den meiſten 
uͤbrigen verdient, wieder in die Vergeſſenheit zu⸗ 
ruͤckſinke, welche fo manche andre ſehr ſchaͤtzbare 
Arzney dem Gebrauche det Aerzte ſchon oft eutzo⸗ 
gen hat, und noch oft entzieht. 


Man hat behauptet, daß es den Aerzten 
keinesweges zur Ehre gereiche, daf ſie ein ſo vor— 
trefliches Mittel, als bie elektriſche Materie if, ſo 
wenig zum Wohl ihrer Kranken benutzen, und es 
Leuten ohne alle mediciniſche Kenntniſſe uͤberlaſſen, 
mit dieſem verachteten oder wenigſtens vernachlaͤſ⸗ 
ſigten Mittel Kuren zu verrichten, welche ſie mit 
allem Aufwand von Zeit, Koſten und Mühe, mit 
allen, nach vern Negeln det Kunſt verovdneten, und 
bou vert Franken gewiſſenhaft gebrauchten Dei-- 
mitteln zu bewerkſtelligen außer Stand waren. 
Wie meit beffer für vie Kranken und flv die Deil. 
kunſt feloft würde es ſeyn, wenn blos oder dod) 

wenig⸗ 
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wenigſtens groͤſtentheils Maͤnner, die es zu ihrem 
eignen Geſchaͤfte gemacht haben, den Bau des 
menſchlichen Koͤrpers, den Mechanismus ſeiner 
Theile, die Art und Weiſe, wie die Verrichtun⸗ 
gen derſelben erfolgen und geſtoͤhrt werden koͤnnen, 
und die verſchiedenen Mittel zu ſtudieren, wodurch 
der widernatuͤrliche Zuſtand des Koͤrpers verhuͤtet 
Oder gehoben werden kann, ſich eines fo herdiſchen 
Mittels bedienten. 


Mehrere Urſachen treffen indeſſen zuſammen, 
welche dieſe Vernachlaͤßigung der elektriſchen Mae 
terie, als Heilmittel betrachtet, einigermaßen ent- 
ſchuldigen. Denn erſtlich erfordern elektriſche 
Kuren, wenn die ſich denſelben unterwerfenden 
Perſonen nicht zu gleicher Zeit elektriſirt ſeyn wol⸗ 
len, oder koͤnnen, einen groͤßern Aufwand von 
Zeit, als praktiſche Aerzte, beſonders wenn ihr 
Ruf groß und daher auch die Menge der ſich ihnen 
anvertrauenden Kranken betraͤchlich iſt, entuͤbri— 
gen koͤnnen. Man nehme zwanzig Kranke an, 

* bey 
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bey welchen ein Arzt mit wahrſcheinlich 'gutem Erz 
folge die Elektricitaͤt anwenden koͤnnte; man elek: 
trifive teven derſelben blos cine Biertelftunde, fo 
wird meit mehr Zeit auf Die elektriſche Behandlung 
Dieter Perſonen gehen, als auf eben fo viele Krane 
kenbeſuche, wie fie Praktiker gewoͤhnlich abzule— 
gen pflegen. Dann erfordert eine Elektriſirma— 
ſchine, womit mehrere Perſonen zugleich Gebhane 
delt werden ſollen, ein betraͤchtlich großes Zimmer, 
deſſen Luft durch die vermehrte Ausduͤnſtung der 
elektriſirten und elektriſirenden Perſonen nicht ſchnell 
verdorben und ihrer nicht leitenden Eigenſchaft be— 
raubt werden kann. Sonſt wuͤrden die Iſolirun— 
gen bald ihre Wuͤrkſamkeit verliehren, und die elek⸗ 
triſche Materie entweder gar nicht, oder doch we⸗ 
nigſtens in einem unzulaͤnglichen Grade in den Koͤr⸗ 
pern angehaͤuft werden kͤnnen. Die Ruven, welz 
de mehrentheils oon der Intenſitaͤt der gebrauch— 


— 


ten Elektricitaͤt abhaͤngen, werden ſich dann in die | 


Laͤnge ziehen, vie Gedult der Patienten wird erz 
muͤden, und die Elektricitaͤt um einen Hauptvor⸗ 
zug 
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zug vor den uͤbrigen Mitteln, nehmlich um die 
Schnelligkeit der durch fie verurſachten Huͤlfe, gez 
bracht werden, Iſt die Iſolirung uͤberdies nicht 
in dem hoͤchſt moͤglichen Grade gut, ſo wird von 
der negativen Elektricitaͤt nur ſehr ſelten Gebrauch 
gemacht werden koͤnnen, ohne welche Doch manche 
Kur nicht zu Stande gebracht werden kann. Endz 
lich legt auch dem praktiſchen Arzte, welcher wuͤrk⸗— 
lich eine ruͤhmliche Ausnahme von dem groen Hau⸗ 
fen feiner Kollegen macht, der Eigenſinn der Kranz 
fen oft unuͤberſteigliche Hinderniſſe gegen den Ge: 
brauch der Elektricitaͤt in den Weg. Denn die 
Schnelligkeit der Huͤffe, der wenigere Aufwand 
von Zeit und Mühe, das Leichte in der Behand⸗ 
lung u. f. w. taugt für viele Franfe gar nicht. 
Diefe wuͤnſchen nun zwar eben nicht, frank zu ſeyn, 
altein wenn fie es nun einmal find, fo fchen fie es 
doch nicht ungern, wenn von ihrer Krankheit recht 
viele Perſonen wiſſen. Und and diefem runde 
wird mancher Gelaͤhmte, wenn er zwiſchen der 
Elektricitaͤt auf ſeiner Stube, und zwiſchen einem 

*4 mine⸗ 
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mineraliſchen Bade zu waͤhlen hat, das letztere 
Mittel dem erſtern vorziehen. Denn dieſes biethet 
ihm nebſt der Hofnung, von ſeiner Laͤhmung ge⸗ 
heilt zu werden, auch das Vergnuͤgen dar, daß 
um (eine Krankheit Biefe wiſſen, und daß Viele 
ibn bedauren. Eben fo fuͤrchte id), daf mandje 
Nervenſieche Dame darum keinen Gebrauch von 
der Elektricitaͤt machen werde, weil ſie ſo wenig bey 
demſelben zu thun hat. Ihr wird eine Kur beſſer 
gefallen, wo Tropfen, Dillen, Pulver, Emul- 
ſionen, Lattwergen, Klyſtiere u. ſ. f. in bunter 
Miſchung abwechſeln, und alle Stunden eine Are 
ney die andre abldfet, Dies gicbt dod Beſchaͤf⸗ 
tigung den ganzen langen Tag ùber, welche bey 
der Elektricitaͤt fat gang wegfaͤllt. 


Dies ſind einige Urſachen, welche bisweilen 
Aerzte zwingen koͤnnen, mider ihre eigne beßre Ue— 
berzeugung ein Mittel zu vernachlaͤßigen, das ſie 
vielleicht, wenn ſie voͤllig freye Hand haͤtten, al— 
len uͤbrigen vorziehen wuͤrden. Fuͤr ſolche Aerzte 

aber, 
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aber, welche ſich in einer fo gluͤcklichen Cage befin— 
den, ihre Sorofalt auf eine Eleine Anzahl von 
Kranfen einſchraͤnken zu duͤrfen, und welche unter 
diefen Franken ſolche zaͤhlen denen die Elektrici⸗ 
taͤt vorzuͤglich nuͤtzlich iſt, bleibt die eleftrifde Mae 
terie immer ein Hauptmittel. Ihnen muß man 
von Zeit zu Zeit die Wuͤrkſamkeit deſſelben, durch 
nene Thatſachen beſtaͤtigt, ins Gedaͤchtniß zurück: 
rufen, damit nicht etwa neuere, durch die Mode, 
welche leider! auch die Aerzte beherrſcht, als 
wuͤrkſam geprieſene Mittel das Andenken des aͤl— 
teen, aber ín allem Betracht ſchaͤtzbarern ſchwaͤ⸗ 
chen, oder ganz verloͤſchen mögen. 


In dieſer Abſicht Beforgte ich eine deutfche 
Ueberſetzung oon L. R. Deimans geneeskundige 
Proeven en Waarneemingen, omtrent de 
goede uitwerking der Elericiteit in verfchei- 
den Ziektens, Amflerd. 1779. 8. Diefer Schrifte 
fieller, Der evfte unter den Hollaͤndern, welder 
von den Wuͤrkungen der Elektricitaͤt gegen vers 


F chien 
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ſchiedene Krankheiten des thieriſchen Koͤrpers in 
einem beſondern Werke gehandelt Gat, fuͤhrt bie 
Erfahrungen eines Schaͤffer, de Haen, Speng⸗ 
ler, Hartmann, Quellmalz, Kratzenſtein 
und andrer unter den Deutſchen; eines Sauva⸗ 
ges, Jallabert, Odier u. ff. unter den Fran⸗ 
zoſen; eines Veratti unter den Italienern; ei⸗ 
nes Lovett, Symes, Ferguſon, Wesley, 
Dickſon, Saunders u. a. m. unter den Englâns- 
bern; eines Hjortberg, Lindhuld, Stroͤmer zc. 
unter den Schweden; eines Bonn, Martens, 
Krieger, oan Belzen, van Nooten Jansz un— 
ger ſeinen Landsleuten als unwiderlegliche Beweiſe 
fuͤr die große Wuͤrkſamkeit der elektriſchen Mate— 
rie auf den menſchlichen Körper au, Die Krans 
kengeſchichten ſurd, bep aller Kuͤrze, dod ſo an: 
gegeben, daß Fein gur vichtigen Beſtimmung dere 
felben weſentlich gehöriger Umſtand vermißt wers 
den wird, wenn anders die Berfafjer der Kran— 
Fengefchichten fich nicht ſelbſt dieſes Fehlers ſchul— 
dig gemacht haben. | 
Seit 
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Seit 1779 ſind manche Beytraͤge zu einer 
Geſchichte der mediciniſchen Elektricitaͤt ſowohl in 
beſondern Schriften, als auch beylaͤufig in andern 
Werken geliefert woͤrden. Dieſe ſollen in einem 
zweyten Bande, weicher ín der Fomntenden Miz 
dhaeiië- Meſſe erſcheinen wird, geſammlet werden. 
Ich werde bey dieſer Arbeit ieder Krankheit, gee 
gen welche die Elektricitaͤt gebraucht worden iff, 
eine kurze Ueberſicht der verſchiedenen Urfachen derz 
ſelben vorausſchicken, weil hierdurch die Voraus— 
fagung eines gluͤcklichen oder ungewiſſen Ausgangs 
ver Kur fer Nichtaͤrzte ſehr erleichtert wird. Ane 
ter allen Schriftſtellern uͤber die mediciniſche Elek⸗ 
tricitaͤt iſt mir nur ein einziger bekannt, welcher 
auf dieſen fo noͤthigen Umſtand gehoͤrige Ruͤckſicht 
genommen. Es iſt dieſes Herr A. Paets van 
Trooſtwyk, welcher in Geſellſchaft mit dem Herrn 
C. R. T. Krayenhoff eine vortrefliche Schrift 
unter dem Titel: De l' application de l' éleâri- 
cité à la phyfique et à la médecine augarbeitete, 
und damit den von der koͤnigl. und patriotiſchen 
ke Gefell 
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Geſellſchaft zu Valence in der Dauphine! | für das 


Jahr 1786, ausgefehten Preis verdiente, 


Endlich werde ich vielleicht eine Fortſetzung 


von Kruͤnitz Verzeichniß der vornehmſten Schrif⸗ 


— 


ten von der Elektricitaͤt und den elektriſchen Kuren 
den Zuſaͤtzen zu der Deimanſchen Schrift hin— 


zufuͤgen, und damit einen Wunſch, den man 


verſchiedene Male dffentlich gethan hat, zum 
Theil zu erfuͤllen ſuchen. Leipzig in der Ofter= 
meſſe 1793: , 


Vorrede. 
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WB e) der Ausgabe dieſer Sammlung von Beobe 
95 achtungen uͤber die mediciniſche Elektrici⸗ 
fat habe ich vorzuͤglich bië Abſicht gehabt, tbeiië 
meine Leſer auf eine febr feichte Art mit aften Faͤl⸗ 
len bekannt zu machen, wo man bie Elektrleitat 
als Heilmittel mit einem gluͤcklichen wii angee 
wendet hat, theil8 die Aerzte — —— ihre 
Aufmeirkſamkeit auf einen Gegenftand zu richten, 
welcher in die Haushaltung des thieriſchen Koͤr⸗ 
pers keinen geringen Einfluß aͤußert, und, als | 


geile 
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Heilmittel betrachtet, mehr Kraͤfte befiët, alg 
man bieleicht bisher gedacht hat. 


Der veruhmte Hanboerſche Naurforſcher 
3.8. Hartmann, hat Berit im Jahre 1770 
eine Sammlung mediciniſcher Verſuche mit der 
Ertmitet unter dem Tittel Die angewandte 
Ebettricitat bep Krankheiten des menſchli⸗ 
chen Koͤrpers, | herausgegeben. Ich war Ane 
fangs gefonnen, biefe Éleine Schrift hollaͤndiſch 
zu iberſeben, und die neuern Beobachtungen, die 
ft ver Zeit ín berſchidenen auslaͤndiſchen Schrif⸗ 
ten bekannt gemacht worden ſind, der Ueberſetzung 
beyzufuͤgen, allein ich habe meinen Entſchluß aufge- 
geben, weil ich fano ‚ dap Herr Hartmann ei: 


nes 
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nestheils ſehr viele Beobachtungen aus fruͤhern 


Zeiten nicht mitgenommen, anderntheils einige 
nur mit wenigen Worten beruͤhrt hat, die doch 
meines rachtens, “wegen (bres wichtigen Inn⸗ 
halts, eben ſo vollſtaͤndig mitgetheilt zu werden 
verdienten, als ſie von den Schriftſtellern ſelbſt 
atufgezeichnet worden ſind; zu geſchweigen, daß 
auch bie Ordnung, in elder Herr Hartmann 
ſeine Beobachtungen aufgefuͤhrt hat, mir nicht die 


beſte zu ſeyn ſcheint. 


— 


* 


Ich habe daher in dieſer Sammlung faſt alle 
Beobachtungen aus den Originalen ſelbſt entlehnt, 
und hierin hat mir der Herr Profeſſor Bonn, der 
fo guͤtig war, mir den freyen Gebrauch ſeiner an 


ſehn⸗ 


Borrede bes Verfaſſers 
ſehnlichen Bibliothek zu geſtatten, nicht wenig bege 
gefranden wofuͤr ich ihm hiermit oͤffentlich meine 


Dankſagung abſtatte. 


_ebeigeng wünſche ih, doß dieſe Schrift zu 
dem Ende, zu welchem fie ausgefertigt woorden iſt, 


dienen moͤge. 
Amſterdam, den zoſten September, 1779. 


J. R. Deiman, M. D. 
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Erſte Abtheilung. 


Ven den Wirkungen der elektriſchen Maz 
fevie auf den menfchlidjen Körper. 





$ Das die Elektricitaͤt gewiſſe Wirkungen auf den 
menſchlichen Rörper âuffert, folglich, je nad: 
dem derſelbe beſchaffen iſt, heilſam oder nachtheilig werz 
den kann, iſt eine Wahrheit, an welcher kein der Sache 
Kundiger einen Augenblick zweifeln wird. Nicht nur 
die mannichfaltigen Beobachtungen uͤber die heilſamen 
Wirkungen der Elektricitaͤt in der Heilung verſchiedener 
Krankheiten ſetzen dieſe Sache auſſer allen Zweiſel, ſon— 
dern ſelbſt die genaue Verbindung, welche zwiſchen der 
elektriſchen Beſchaffenheit dev Suft und dem menſchlichen 
Körper Star findet, kann uns Pavon binlânglid) uͤber— 
zeugen. Der Ubbe Mazeas erzählt in einem Driefe 
an den Doctor Hales (*) einen hierher gehoͤrigen merke 
würdigen Fall von einem Danne, melder epileptijcven 
Zufaͤllen unterworfen war, — Dieſer Mann litte viel 
mehr, wenn ein Ungewitter war, als zu andern Zeiten; 
und. trug ſichs ja einmal zu, was jedod nur felten der 
Fall war, daß alsdann die Zufaͤlle auſſen blieben, ſo 
A 2 geigten 
(*) Dan fehe: Joſeph Prieftley's Geſchichte und gegen: 


wârtiger Zuſtand ber Elektricitat, IL. Theil, vote Periode, 
zater Abſchnitt, S. 265. nach Kruͤnitz Ueberf. 
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zeigten dod) feine Augen, fein Geſicht und bas Verwor⸗ 
‘rene ín feinen Ausdruͤcken die Schwaͤche ſeines Berftane 
Des zu der Zeit hinlánglid an. — Es war keineswe⸗ 
ges bie Furcht vor dem Ungewitter, was biefe ſchlim⸗ 
men Zufaͤlle veranlaßte; der Mann ſpuͤrte vielmehr ei⸗— 
nen unangenehmen Zuſammenhang zwiſchen dieſer Luft— 
erſcheinung und ſeiner Krankheit. So oft der Zufall 
fam, fuͤhlte er einen Dunſt in feine Bruſt auſſtei— 
gen, und zwar mit ſolcher Schnelligkeit, daß er alles 
Bewußtſeyn verlohr, ehe er nod) um Hülfe rufen Fonte. — 


Die mediciniſche Elektricitaͤt ift daher ein Gegen- 
fand, welder die Aufmerkſamkeit det Naturforſcher 
Doppelt verdient. Die Aerzte insbefondere find am 
beften zu unterfnchen im Stande, was die Elektricitaͤt 
auf ben menſchlichen Koͤrper eigentlich für Wirfungen 
âuffert, welche Veraͤnderung fie in Der thierifden Hause 
baltung verurſacht, und unter welden Umftänden fie 
als Heilmittel Gey den Krankheiten unferg Körpers an 
wendbar iſt. Auf dieſe Punkte Fommt es bauptfädlid) 
bey der mebicinifden Eleftricität an. So fange wir 
hierin unwiffeud finds. fo fange wir von der Wirfung 
der Eleftricitât auf den menfchlidhen Körper keine Kennt— 
niß baben, und bie Bälle nicht zu beſtimmen wiſſen, da 
die mebicinifde Elektricitaͤt mit Bortheil angewendet 
werden kann: fo lange iſt es uns aud) unmoͤglich, einen 
zweckmaͤßigen Gebrauch) davon zu maen; im Gegen- 
theil erfaͤhrt die Elektricitaͤt daſſelbe Schickſal, was fo 
viele andere nuͤtzliche Heilmittel gebabt haben: fie wird 
ohne Unterſchied bep allen Krankheiten gebraudt, und 
wenn fie dann ver Abſicht nidyt entfpridyt, — verachtet. 

Dick 
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Dieß iſt, wenn ich mich nicht irre, der Grund, 
warum die Elektricitaͤt von ſo vielen als ein unnuͤtzes 
Mittel verworfen wird, indeß ſie andere als eine Uni⸗ 
verſal-Arzney ruͤhmen. — Die genauen Beobachtun⸗ 
gen eines Wesley, Watſon, Franklin, Sauvages, 
De Haen, Lindhuld, Paulſon, Hartmann und mehe 
rerer anderer Aerzte und Naturſorſcher flimmen vore 
nehmlich darin uͤberein, Daf Die Elektricitaͤt nicht nue 
bie Wirkung ter Nerven unmittelbar wieder herſtellt, 
ſondern aud) insbeſondere den Umlauf der Feuchtigkeiten 
befördert, und die Ausduͤnſtung, fo wie aud) Die natüre 
lidhe Wärme vermebrt, — Ich habe nie einige Urs 
ſache gehabt, dieſe Wirfungen der Ereftricität gu bes 
zweifeln, um fo weniger, Da ich felbft von mehr als 
Einem folden Falle Uugenzeuge gewefen bin; inzwiſchen 
fann id) nicht laͤugnen, daß id) Öfters gezweifelt habe, 
ob wohl dieſe Wirkungen der Elektricitaͤt allein zuge— 
ſchrieben werden koͤnnten, oder ob nicht vielmehr das 
Schrecken derer, welche elektriſirt wurden, als die vor— 
nehmſte Urſache derſelben angeſehen werden muͤßte; 
denn alle Verſuche, welde man davon anfuͤhrt, ſind 
meines Wiſſens bey ſolchen Patienten angeſtellt worden, 
welche von der Elektricitaͤt wenig Kenntniß beſaßen, folg 
lid) eine natuͤrliche Furcht vor dergleichen Verſuchen hatten. 


Ich theilte hieruͤber meine Gedanken den Herren 
van Trooſtwyk und Cuthbertſon, zwey ſehr erfahrnen 
und genauen Elektrikern mit. Es gefiel uns, die Sache 
durch Verſuche ſorgfaͤltiger zu prüten, und um vollkoͤm⸗ 
men uͤberzeugt zu fenn, ob bie Wirkungen der Elektrici— 
tât der elektriſchen Materie allein, oder ber Furcht des 

43 Patienten 


6 Verſuche und Beobachtungen 


Patlenten zugeſchrieben toerden muͤßten; fo beſchloſſen 
wir, die Verſuche an uns ſelbſt anzuſtellen. 


Von der Furcht, welche die meiſten Menſchen vor 
Der Elektrlcitaͤt haben, fuͤhlten wir uns voͤllig frey, und 
es blieb nur nod) eine Schwierigkeit wegzuſchaffen uͤbrig. 
Weil wir naͤmlich keine ganz zuverlaͤßige Reſultate zu 
erhalten fuͤrchteten, wenn jeder auf ſeine Pulsſchlaͤge 
ſelbſt Achtung gabe, fo mußten ſich ihrer zoep dergeſtalt 
ſtellen, daß, indeß der eine elektriſirt wurde, der andere 
den Puls deſſelben, ohne Funken zu ziehen, fuͤhlen 
konnte. In dieſer Abſicht ſtellten ſich zwey auf ein iſo—⸗ 
lirtes hoͤlzernes Baͤnkchen, und vereinigten fid) beyde 
Durch eine und dieſelbe Rette mit dem Leiter der Elektriſte⸗ 
mafdine, indef der Dritte Die Maſchine umdrehete. 


Auf biefe Weiſe wurden die gedachten Verſuche an⸗ 
geſtellt. Wir gebrauchtea dazu eine von Cuthbertſon 
werfertigte (chr flarf wirkende Scheibenmaſchine. Jede 
Scheibe (bie Maſchine hatte deren zwey) befrug im 
Durdymeffer achtzehn Zoll, Das Refultat war foigendes, 


Herrn van Trooſtwyk's Putsfd!áge, woven tm 
natuͤrlichen Zuſtande auf Cine Minute fiebenzig Famen, 
fliegen, als er elektriſirt wurde, in Der erften Minute 
auf adtundachtzig, und in Der groenten auf adytunde 
neunzig. Herrn Cuthbertſon's Pulsſchlaͤge, deren 
ſechzig vor dem Elektriſiren auf die Minute kamen, 
wuchſen in der erſten Minute bis zu achtundſiebenzig, 
und in der ſolgenden bis zu fuͤnfundachtzig. Meine 
Pulsſchlaͤge endlich, deren es im natuͤrlichen Zuſtande 
fuͤnfundſiebenzig gab, ſtiegen, als ich elektriſirt wurde, in 
| der 
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Der erften Minute auf neunzig, und in ber folgenden 
auf achtundneunzig. 

Merkwuͤrdig war es ben biefen Verſuchen, daf bie 
ſchnellere Bewegung des Pulſes fid) bereits ben dem 
achten Pulsſchlag fpüren lieB. Auch zeigte fih, daf, 
nachdem wir auf dieſe Weiſe elektriſirt vorden waren, 
unfeve Wärme und Ausduͤnſtung zugenommen batte; 
ohne Zweifel eine Folge des befchteunigten Umlaufs des 
Blutes, welcher, wie aus dieſen Verſuchen erhellt, 
durch die Anhaͤufung der elektriſchen Materie ſo ſehr 
befoͤrdert wird. (a) 

Wir hielten es fuͤr unnoͤthig, uͤber die Beſchleuni⸗ 
gung des Pulſes in derſelben Zeit durch Funken und 
Schlaͤge Verſuche anzuſtellen. Daß dieß die Funken 
zu bewirken im Stande waͤren, war um ſo weniger zu 
bezweifeln, da das einfache Elektriſiren den Umlauf des 
Blutes ſo ſehr beſchleunigt hatte. Die Schlaͤge anlan—⸗ 
gend, zweifelten wir, daß wir dabey eben ſo furchtlos, 
wie beym Elektriſiren bleiben wuͤrden; denn jeder, der 
mit der Sache bekannt iſt, weiß, daß man ſelten und 
wohl nie Menſchen findet, die ſich nicht vor dergleichen 
Verſuchen mehr oder weniger fuͤrchten ſollten. 

Wichtiger ſchien es uns, zu unterfuchen, was wohl 
die Urſache der durch die Elektricitaͤt hervorgebrachten 
Beſchleunigung des Blutumlaufs ſeyn moͤchte, oder 
vielmehr, auf welche Theile des Koͤrpers die elektriſche 
Materie wirkte, waͤhrend daß ſie den Blutumlauf be— 
ſchleunigte. Zuerſt ſtellten wir Verſuche mit einem 
Kaninchen an, Das wir auf die gewoͤhnliche Art toͤdte— 
ten, und ſodann öfneten, worauf wir Die befondern 

U 4 Theile 
(2) S. den erſten Zuſatz. 
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Theile des Koͤrpers von einander trennten, und jeden 
fuͤr ſich unterſuchten. 8 


Bevor ich meinen Leſern dag Reſultat dieſer Bere 
ſuche mittheile, will id) ect bie Art und Weiſe anges 
ben, wie viefelben angefteltt worden find. 


Weil wir eigentlich) bie Abficht hatten, nachzufor⸗ 
ſchen, welde Theile des Rörpers von ber Elektricitaͤt 
ober vom Durdygange der elektriſchen Materie am mete 
‚fien afficirt würden, und weil wir leicht einſahen, daß 

Das einfache Elektriſiren oder Funkenziehen hierin von 
keinem Nutzen ſeyn konnte, ſo bedienten wir uns zu die— 
ſen Verſuchen einer gewoͤhnlichen Leidner Flaſche, und 
lieſſen den Schlag durch jeden der gedachten Theile 
durchgehen. — Die Vorrichtung, welde zu dieſer 
Abſicht diente, war ein laͤnglichtes viereckichtes Bret— 
chen, in deſſen Mitte ein rundes hoͤlzernes Taͤfelchen 
auf einem glaͤſernen Fuße ruhete, auf welches wir den 
Theil bes Koͤrpers, Den wir unterſuchen wollten, Lege 
ten. — An beyden Enden dieſes Bretchens waren 
zwey kleine glaͤſerne Saͤulen angebracht. Beyde Saͤu— 
len hatten oben einen kupfernen Knopf, durch welchen 
ein kupferner Drabt durchgieng, Der an Den vom Koͤr⸗— 
per abgekehrten Ende einen Knopf hatte, an dem andern 
„aber ſpitzig zulief. Beyde Spigen diefer Kupferdraͤhte 
ſteckten wir in den Koͤrper, der auf dem Taͤfelchen lag, 
auf eine gewiſſe Weite von einander, damit der Schlag 
durch die Körper durchgehen koͤnnte. (') Dieſe Bore 
richtung 

) Man ſehe John Curthbertſon's Abhandlung von dee 
Electricitaͤt nebſt einer genauen Beſchreibung der dahin 


— Werkzeuge und Verſuche. zte Kupfertafel. 
ig. 2. 
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richtung ſtellten wir nahe an der erſten Leiter, und hingen 
an den Knopf des von ber Maſchine abgekehrten Kupfer— 
drahtes eine Fupferne Rette, welde wir aud) mit der 
aͤuſſern Belegung der Flaſche, die am erften Leiter ſtand, 
in Verbindung bradhten. — Dieſe Flaſche war mit 
einem Elektrometer verſehen, Das aug einem bölzernen, 
in Grave abgetheilten Halbkreiſe beftand, roelder an 
einem ín ben Deckel ber Flaſche gefdraubten Rupfers 
drahte feft gemadyt war; an dieſem Rupferdrabte war 
aud) nod) ein Rorffügelden am Ende eines bölzernen 
Zeigers befeftigt, melder ſich mehr oder weniger hob, 
je naddem mebr oder weniger elektriſche Materie in der 
Flaſche war, (*) Vermittelſt dieſes Elektrometers 
konnten wir von der groͤßern oder geringern leitenden 
Kraft der einzelnen Theile des Koͤrpers urtheilen; denn 
wenn ein Körper den Stoß fortleitete, fo fiel das Kork— 
kuͤgelchen nad) dem Stoße nieder, und zeigte auf o Drab, 
Da hingegen, wenn der Körper den Edylag nicht leitete, 
und bie elektriſche Materie nur ín Êleiner Menge durch— 
geben lief, Die Blafde fic) folglidy nicht ganz zu entlas 
Den im Stande mar, das Rorffügeldhen nicht niedece 
fallen Eonnte, fondern bey einem gewiſſen Grade ſtehen 
bleiben mußte, je nachbem mehr oder weniger elektriſche 
Materie nad) ber Entladung der Flaſche zuruͤck blieb. — 
Auf biefe Welfe unterſuchten wir bie einzelnen Theile des 
Kaninchens. Wir befamen folgende Mefultars: 

Die meiften dieſer Theile leiteten den Schlag nue 
ſchlecht, und lieſſen Die elektriſche Materie nur langſam 
und ín einer Éleinen Duantität durch. Inzwiſchen 

A 5 ſchien 
£*) Man f. die in der vorigen Note angefuͤhrte Abhand⸗ 

lung, 3te Kupfertof. Big. 1. 
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ſchien das Blut, das wir zuerſt warm unterſuchten, ein 
ziemlich guter Leiter der Elektricitaͤt zu ſeyn, und blieb 
es auch noch, nachdem es bereits geronnen, und vom 
waͤſſerichten Theile (Serum) abgeſchieden worden war, 
welcher eben fo, wie das Blut, nod) bie elektriſche Mae 
terie gut leitete. Am allerſichtbarſten wirkte ber eleftri- 
ſche Schlag auf die Zunge, die ſich ſtark zuſammen 
kruͤmmte, ſogar einige Zeit noch, nachdem der Schlag 
bereits durchgegangen war, und chen das geſchahe ben 
einer zweten Entlavung. — Die fonderbarfte Erſchei— 
nung aber hatte dann Statt, wann wir ein Stuͤck von 
ben Gedaͤrmen auf dieſe Act unterſuchten. Bey dem 
erften Schlage entbecften wir in denfelben die wurme 
förmige Bewegung, die bep den Werzten Motus peri- 
ftalticus heit. Noch mehr: Die Refte der genoſſenen 
Speifen, welde im Darme enthalten waren, tourden 
nad) dem Schlage vermittelft Dicfer Bewegung aus dem 
Darme getrieben, und eben das gefdhahe aud) ned) bep 
Den groey folgenden Entladungen, da der Darm nicht 
nue fleif geworden woar, fondern aud) eiu febr ungleidjes 
Anfehen hatte, — Dieſen leten Verſuch, den wie 
anfiellten, ſobald wir das Thier getödtet hatten, wieder⸗ 
holten wir einige Minuten barauf mit einem andern 
Theile beffelben Darms, der ſchon faft Falt geworden 
war, und befamen dieſelben Refultate. 

Un: uns von diefen Berfuden, die ven einem fo 
grofien Delange find, nod) mebr zu vergewiffern, fo 
flelften voir fie noch mit grey andern Thieren an. Wir 
nabmen einen Hund und eine Taube, rödteten fie, zere 
gliederten Vie Körper ber getödreten Thiere, und ließen 
ſodann die Leidner Flaſche durch die einzelnen Theile der⸗ 

ſelben 
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ſelben auf die oben beſchriebene Weiſe ſich entladen. 
Bey beyden haben wir nichts anders gefunden, als was 
wir ſchon in den vorigen Verſuchen wahrgenommen 
hatten: die Zunge wurde eben ſo gekruͤmmt, und die 
wurmfoͤrmige Bewegung des Darmes verhielt ſich eben 
ſo, wie in dem erſten Falle. 


Aus dieſen Verſuchen erhellt nicht allein auf das 
deutlichſte, daß die Beſchleunigung des Blutumlauſs 
und die davon abhaͤngende gróffere Wärme und Aus— 
bürftuna, mie andere behauptet haben, von der Elefs 
tricitaͤt wirklich herruͤhren; fondern wir ſehen aud) zue 
gleich, Daf Pie Elefrricitât aud) eine befondere Kraft 
beft, bie Thäͤtigkeit der Nerven und der Muskeln— 
fafern zu erböben. (*) Das letzte erhellt nicht nur aus 
dem Zuſammenkruͤmmen Per Junge und Per wurmfoͤr— 
migen Bemegung des Darmes; fondern wir fehen es 
aud febr deutlich bep dem Elektriſiren cines oder deg 
andern geläbmten Theiles des menſchlichen Koͤrpers, 
denn beym Funkenziehen und Entladen der Flaſche be— 
kommen nicht nur die Patienten augenblicklich eine ge— 
wiſſe Empfindung, ſondern auch der gelaͤhmte Theil 
wird, obgleich unwillkuͤhrlich, beruͤhrt. — Und viel— 

leicht 
(4) Die Herren LZ. Biker und J. J. van den Bos haben 
dieſe Wirkung ver elektriſchen Fluͤßigkeit auf die grepen 

Schlagadern gleichfalls wahrgenommen. Sie faben 

deut'ich die Zuſammenziehung ver Arteria aorta u. ſnp· 

Man ſehe Diff. de natura humane, Lugdun. Batav, 

MDCCLVII. pag. 45. — Und Herr WD. 5. Verſchuir 

hat dieſelbe Zuſammenziehung vermittelſt der Elektricitaͤt 

an der Speiſeroͤhre (Geſophagus) ja ſelbſt an in Stuͤk— 


ken geſchnittenen Musfeln wabrgenonrmeu. Man vergl 
deſſeib. Dillert. inaugur, de arteriarum et veuarum vi 


ierisabili, cap. II. pag, 92, exp. XXII. 
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leicht iſt biefe Wirkung ber elektriſchen Fluͤſſigkeit auf 
die ſo eben genannten feſten Theile des menſchlichen 
Koͤrpers bie einzige allgemeine Urſache bes vermehrten 
Blutumlaufs und der davon abhaͤngenden Erfdjeiz 
nungen. (b) 


Aus dieſen allgemeinen Wirkungen der Elektricitaͤt 
auf den menſchlichen Körper, der Beſchleunigung des 
Blutumlaufs, der Befoͤrderung der Ausduͤnſtung, 
und der Erhoͤhung der Thaͤtigkeit der Nerven und 
per Muskelfaſern, muͤſſen ſehr viele beſondere Evides 
nungen, die man bey elektriſirten Kranken bemerkt hat, 
z. B. das ſtaͤrkere Uriniren, () das vermehrte Eitern 
Der ſpaniſchen Fliegen (C**) u. ſ. w., erklärt werden. 
Ueberdieß laſſen ſich aus eben dieſen ſo ſehr in die Augen 

fallenden 

b) S. den zweyten Zuſatz. 
(© S. BERTHOLON DE ST, LAZARE de Pbleftric. du 
corps humain. Tom, J. pag. 76. voo bie Erfabrungen 


eines Linnâus und Wilkinſon beygebracht worden find. 
Picker de eleftr. et cal. anim. p. 85.f. A 


(*x) Maupuyr in den Mém. de Pacad. roy. de med. 
ann. 777.78. ©. 436. ann. 780. 781- S. 362. und in 
ſeinem Mém. (ur les différentes manières d’ adminiftrer 
Pélectricité, S. 193. behauptet er, daß die Elektricitaͤt 
jede Art ver Eiterung befdroere. Daher iſt die aͤuſſerſte 
Behutſamkeit in ſoſchen Faͤllen bey der Anwendung der 
Gleftricitât nòthig, woo man eine Eiterung in irgend ets 
nem innern Theile, oder in cinem Eingeweide zu vermu— 
then Urſache hat, weil dergleichen Yatienten ihrem Tode 
um fo ſchneller entgegengefuͤhrt voerden, je fleifiger man 
fie elektriſirt. Ich wundere mich, dap die Herren 
XP. van Troofiwyt und €. RX. T. Kragenboft in 
ibrer vortreflichen Preisſchrift: de P application de 
Péledr. à la phyfigue et à la mêdecine, Amfterd. 788. 

S.gr. ff. diefe wichtige Gegenanzeige des Gebrauchs 
der Elektricitaͤt nicht beftinmt anzugeben bemuͤht gewe⸗ 
ſen find. A. : 
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fallenden Wirkungen der Elektricitaͤt die allgemeinen 
Faͤlle herleiten, worin man bie Elektricitaͤt als Heil— 
mittel mit Vortheil anwenden kann, und worin ſie den 
Beobachtungen ſehr vieler erfabrner Maͤnner zu Folge 
meiſtentheils mit Nutzen gebraucht worden iſt. 


Unter dieſe allgemeinen Faͤlle, da die mebicinifche 
Elektricität angewendet werden kann, gehoͤren vornehm⸗ 
lich folgende: 

rn Alle Krankheiten, welde aus einem zu 
langfamen Umlaufe der. Feuchtigfeiten herruͤhren, 
e8 ſey nun, daß dDiefe langfame Bewegung allein 
auf einer Erfchlaffung und verminderten Thaͤtig⸗ 
Feit der feften Theile beruht, oder daß eine Verdik— 
Fung der Saͤfte zugleich mit im Spiele iſt. 

In beyden Faͤllen kann die Elektricitaͤt gute Dienfte 
leiſten. 

Daß ſie im erſten Falle die Blutgefaͤße reizt, 
erhellt aus Den obgedachten Verſuchen (*); und was 
die Verdickung der Saͤfte anlangt, ſo kann ſie nicht nur 
durch den beſchleunigten Umlauf des Blutes vermindert 
werden, ſondern es iſt auch gar nicht unwahrſcheinlich, 
daß die elektriſche Materie, als eine ſehr feine und ſehr 
ſchnell ſich bewegende Fluͤßigkeit, ín die kleinſten Zwi— 
ſchenraͤume bes Blutes eindringt, und fo den Zufame 
menhang ber Bluttheildjen vervingert, 

Wie 


(5) Daf die Blutgefâfe aud) durch dad einfache Elektriſiren 
gereizt werven, laͤßt ſich aus dem flarfen Umlaufe des 
Blutes folgern. — Dieſer Reitz ſcheint allein durch 
das Durchſtrömen der elektriſchen Fuͤßigkeit durch die 
feſten Theile, beſonders die Blutgefaͤße, erzeugt zu 
werden. 
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Wir haben eine Menge Krankheiten, welche aus 
dieſem zu langſamen Umlaufe des Gebluͤtes herruͤhren. — 
Ich wuͤrde mich von meinem Ziele allzu weit entfernen, 
wenn ich ſie alle anfuͤhren wollte; auch iſt es meines 
Erachtens rathſamer, die Anwendung der mediciniſchen 
Elektricitaͤt dem Urtheile ſachkundiger Maͤnner zu uͤber⸗ 
laſſen; inzwiſchen ſieht man doch den Grund, warum 
bie Elektricitaͤt in einigen Arten der Laͤhmung, in verz 
ſchiedenen krampfhaften Zufaͤllen, bey Traͤgheit in den 
Gliedern, bey verſtopfter monatlicher Reinigung, bey 
kalten oͤdematoͤſen Geſchwuͤlſten und in mehrern andern 
Krankheiten fo erwünfdte Wirkungen geaͤuſſert bat, 

2. Zweytens kaun man von der mediciniſchen 
Elektricuat auch in denen Krankheiten Gebrauch 
machen, welche unmittelbar aus einer gehemmten 
Ausduͤnſtung entſtehen, oder von einer ſcharfen 
Materie, Die im Körper ſteckt, UND nicht felter 
Durch vermehrte Ausduͤnſtung aus demſelben fort: 
geſchaft wird, herruͤhren. 

Zu dergleichen Krankheiten gehoͤren nicht allein 
einige Arten von Laͤhmung und krampf haften Zufaͤllen, 
ſondern auch insbeſondere verſchiedene rheumatiſche 
Schmerzen, z. DB. Kopfſchmerzen, Zahnſchmerzen, 
Sauſen und Schmerzen in den Ohren, Braͤunen, 
desgleichen einige Arten von rheumatiſchen Krankheiten, 
Gichtſchmerzen und das fliegende Podagra. 

3. Drittens kann man mit gehoͤriger Vorſicht 
bie Elektricitaͤt als Heilmittel in denjenigen Zufaͤl— 
len brauchen, welche von einer Verſetzung einer 
oder der ondern Materie auf Die innern und edlern 
Theile des Koͤrpers herruͤhren. 

ie 
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Die Elektricitaͤt vermehrt nicht nur den Umlauf 

der Sâfte, und giebt dadurch Gelegenheit, daß die 

“ Materie von den innern Theilen mehr nady auffen gee 
trieben wird, fondern Der elektriſche Stof ift uͤberdieß 
nod) im Stande, eine (olde ſcharfe Materie, wenn fie 
in einem oder dem andern Theile des Koͤrpers feſt ſteckt, 
los zu maden, und vermittelft des Umlaufs der Saͤfte 
nac) Den duffern Theilen zu leiten. 

Die Erfahrung hat dieſe beilfame Wirkung der 
Elektricitaͤt in Kolikſchmerzen, die von zuruͤckgeſchlage— 
ner Gichtmaterie herruͤhren, bewaͤhrt. Vielleicht ließe 
fid) dieſelbe gute Wirkung bep zuruͤckgetriebenen Hauts 
krankheiten gleichfalls erwarten. 


4. Endlich kann man ſich der mediciniſchen 
Elektricitaͤt auch in allen Arten der Laͤhmung be— 
dienen. 


Die Erfahrung hat hiervon ſo viel merkwuͤrdige 
Faͤlle geliefert, daß ſich an der guten Wirkung der 
Elektricitaͤt in dergleichen Krankheiten gar nicht zweie 
feln laͤßt. 


Dieß ſind, ſo weit man bis jetzt die mediciniſche 
Elektricitaͤt kennt, die allgemeinen Faͤlle, worin dieſelbe 
mit Vortheil gebraucht werden kann. Ich uͤberlaſſe es 
ſachkundigen Maͤnnern, dieſe allgemeinen Faͤlle auf be— 
ſondere anzuwenden. 


Indeſſen wird es hier nicht unſchicklich ſeyn, einige 
allgemeine Regeln feſtzuſtellen, die man beym Elektri⸗ 
ſiren nothwendig befolgen muf, 


Erſte 
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Erſte Regel. | 

Bevor man zum Elektriſiren fchreitet, mug 
man nicht allein die Krankheit ſelbſt hinlaͤnglich 
kennen, fondeen aud unterſuchen, ob niht etwa 
beſondere Umſtaͤnde Statt finden, melde ven Gez 
brauch der Elektricitaͤt verbicten. 

Weil bie Bewegung bes Blutes durd) das Elektri— 
ſiren flärfer wird, fo begreift man leicht, daß daffelbe 
unter befondern Umſtaͤnden nachtheilig werden fann. 
Zu Diefen Umſtaͤnden gehoͤren die Sdyroangerfdaft, 
und befonders Dlutungen und andere ungewoͤhnliche 
Blutſtuͤrze. —— 


Zweyte Regel. 

Alle elektriſche Verſuche muͤſſen mit bloßen 
Iſoliren angefangen werden. 

Dieſe Regel iſt nothwendig, nicht nur um den 
Patienten an die Elektricitaͤt zu gewoͤhnen, ſondern 
aud), weil es in allen Faͤllen am beften ift, mit dem 
gelindeften Mitel den Anfang zu maden, 


Dritte Regel. 

Hat man einige Tage lang auf dieſe Weiſe 

elektrſirt, und zeigt ſich keine Beſſerung darauf, 
ſo muß man zum Funkenziehen uͤbergehen. 


Vierte Regel. 

Man muß die Funken aus den Theilen ziehen, 
welche eigentlich krank find, und wohl dafuͤr fore 
gen, daß man auf die gelindeſte Weiſe anfange, 

und 
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und nach und nach, nachdem es die Beſchaffenheit 
des Patienten erlaubt, und die Krankheit es er— 
fordert, die Elektricitaͤt verſtaͤrke. 


| Fuͤnfte Regel. 

Man muß nicht laͤnger als eine halbe Stunde 
oder hoͤchſtens eine Stunde hinter einander elektri— 
ſiren C*), damit es dem Patienten nicht zu bez 
ſchwerlich faͤllt. 
Sechſte Regel. 

Wenn man einige Tage mit dem Funkenzie— 
ben angehalten hat, und fid die Krankheit nicht 
befjert, muf man dem Kranfen Die elektriſche Er— 
ſchuͤtterung beybringen (68); doch mit der Bor- 
ſicht, daß man, ſo wie beym Funkenziehen, erſt 
mit kleinen Schlaͤgen anfange, und ſie allmaͤhlich 
verſtaͤlke, wenn naͤmlich der Patient durch die 
Schlaͤge nicht beſſer wird. 


Siebente Regel. 

Die Schlaͤge muͤſſen Anfangs nicht nur ſehr 
maͤßig ſeyn, ſondern man muß auch den Patien— 
ten Aufangs nicht zu viel Schlaͤge hinter einander 
geben, 

Die 


() Dief gilt nur von den Funken und Schlaͤgen, denn 
was Drs einfache Elektriſiren betrift, fo bin ich mit 
Pei ey der Meynung, daß daſſelbe dem Patienten nie 
beſe werlich faͤllt. 


(**) Curthbertſon von der Elektricitaͤt, raſter Verſuch. 
Deiman's Verſ. B 
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Die Anzahl der Schlaͤge iſt einzig und allein aus 
ger Natur der Rranfheit und der Konſtitution des 
Patienten zu beftimmen. - 


Achte Regel. 

Da die Erfahrung lehrt, daf durch das Elek— 
triſiren die Aus dunſtung vermehrt wird, Diefe verz 
mehrte Ausduͤnſtung aber nicht ſelten von guten 
Foigen iſt, fo muß man in ſolchen Faͤllen, wenn 
es geſchehen kann, den Patienten ſogleich nad) dem 
Elektriſiren ſich zu Bette legen laſſen, oder doch 
wenigſtens dafuͤr forgen, daß er fid) der Kaͤlte 
nicht ausſetze. 


Neunte Regel. 


Wenn man den Schlag durch einen oder den 
andern Theil leitet, muß man ihn, ſo viel wie 
moͤglich, laͤngs dem Laufe deë Blutes ſeine Rich— 
tung nehmen laſſen. 

Dieſe Vorſichtsregel iſt beſonders in Laͤhmungen 
von Wichtigkeit, eines Theils damit der Kreislauf des 
Blutes nicht gehemmt, ſondern befördert werde, ant 
dern Theils weil die Wirkung der Nerven auf einen oder 
Den anderen Theil immer nad) dem Theile zu geſchieht, 
folglid) mit dem Saufe der Blutgefaͤße mehr oder weni⸗ 
ger uͤbereinſtimmt. (*) 

Zehnte 


y Herr Cutbbertſon hat mir hieruͤber folgende mert: 
wirdige Beobachtung mitgetheilt. Er elektriſirte ein 
junges Maͤdchen, das bereits einige Zeit an verſtopfter 
monatlicher Reinigung gelitten hatte. Der elektriſche 
Schlag wurde dergeſtalt geleitet, dap er in den 6 

u 
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Zehnte Regel. 

Man muß die elektriſchen Schlaͤge nicht allzu— 
ſtark geben, ſondern cher etwas ſchwaͤcher, und 
dafuͤr ín gròfjever Anzahl, wenn es noͤthig iff, und 
ber Zuſtand des Patienten es verſtattet. 

Man hat bemerkt, daf ſehr ſtarke Schlâge in einte 
gen Billen nicht nur nichts beffen, fondern fogar nach— 
theilig werden, und die gefaͤhrlichſten Folgen nad ſich 
ziehen koͤnnen. — Herr Cuthbert'on wollte einſt 
unterſuchen, was doch wohl die Urſache des ſo ſchnellen 
Todes der Thiere ſeyn moͤchte, wenn ſie vom Blitze ges 
troffen werden, oder wenn man ſie durch einen ſtarken 
Schlag vermittelſt Der Batterie toͤdtet. Er ſprach dae 
von mit Heren van Trooſtwyk und mit, und wir flelle 
ten bievauf folgenden Berfud) an, a 

Wir wereinigten vier Leidner Flaſchen von vier 
Quadratfuß Belegung gehoͤrig unter einander, banden 
die Füße einer Taube zufammen, brachten fie vermittelſt 
eine Kette mit der aͤuſſern Belegung ber Flaſchen in 
Berbindung, und leiteten den Sdhlag fo, daß er in 
Den Kopf hinein, und aus ben Fuͤßen wieder heraus⸗ 

— ging. 


Fuß hinein, und aus dem andern wieder heraus ging. 
Nachdem die Patientinn einige Tage auf dieſe Weife 
elektriſirt woorden war, klagte fie ber eine Betaͤubung 
in dem Fuße, in welden der Schlag gedrungen war. 
SDierzu Fam noch, daf fie den Fuß nicht mebr fo leicht, 
Wie Gor dem Glefrriftren, bewegen Fonnte. Weil dief; 
von Zeit zu Zeit drger wurde, fv verânderte Herr Cuth⸗ 

bertſon, der eine voͤllige Laͤhmung de Fußes befuͤrch⸗ 
tete, und zugleich begriff, daß die Sache ven der Rich— 

4 tung des Schlags herruͤhrte, unverzüglich den Weg der 
elektriſchen Foͤßigkeit, mit einem fo auten Erfoige, dap 
die kaͤhmung ves Fußes wieder verſchwand. 
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ging. Das Thier wurde durd) den Schlag ſogleich 
getoͤdtet. Wir ſchnitten hierauf mit einem Meſſer die 
Fuͤße ab, und erſtaunten nicht wenig, als wir das Blut 
mit einer ungewoͤhnlich ſtarken Kraft uͤber ſechs Fuß 
weit ſpringen ſahen, indeß, da wir in demſelben Augen⸗ 
blicke dem Thiere ben Hals abſchnitten, nicht ein einzi⸗ 
ger Tropfen Blut daſelbſt zum Vorſchein kommen wollte. 
Dieſe ſonderbare Erſcheinung bewog uns, denſelben 
Verſuch auf die entgegengeſetzte Art zu wiederholen. 
Wir lieſſen naͤmlich, nachdem wir bie Fuͤße einer anr 
dern Taube eben ſo zuſammen gebunden hatten, den 
Schlag in die Fuͤße hinein, und aus dem Kopfe wieter 
heraus gehen, Das Thier ſtarb augenblicklich. Wir 
ſchnitten bierauf bie Fuͤße an derſelben Stelle wieder ab, 
allein wir ſahen nicht das mindeſte Blut zum Vorſchein 
kommen; da hingegen fo bald wit ben Kopf abſchnitten, 
das Blut wie eine Fontaine herausſprang. Das Herz 
klopfte im vorhergehenden Falle ſowohl als in dieſem 
ungemein ſtark. — * 
Dieſe zwey Verſuche zeigten uns aufs deutlichſte, 
nicht nur daß die Elektricitaͤt auf die Blutgefaͤße und 
das Blut ſehr ſtark wirkt, ſondern auch daß das Blut 
Der Richtung des elektriſchen Schlages folgt (*), und 
daß man folglich die Schlaͤge ja nicht zu ſtark geben 
darf, weil ſonſt der Kreislauf des Blutes gehemmt 


werden würde, 
Was 


(2) Daf der Kreislauf des Blutes der Richtung der elek— 
triſchen Fluͤßigkeit folgt, laͤßt ſich durch Verſuche darz 
thun, allein auf welche Art dieß zugehe, wage ich nicht 
zu beſtimmen. Indeſſen iſt es uns nicht unwahrſchein⸗ 
lich vorgekommen, daf dief einzig und allein von der 
Zufammengiehung der Blutgefdfe herruͤhren moͤchte. 
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Was den fchnellen Tod ber Thiere betrift, fo kam 
es uns Diefen Berfuchen zu Folge nicht unwahrſcheinlich 
vor, daß der Grund davon in der augenblicklichen Hem— 
mung des Blutumlqufs und der davon abhángenden 
Unterdruͤckung des Athemholens geſucht werden muͤßte. 

Um uns inzwiſchen nod) mehr zu uͤberzeugen, daf 
die Hemmung des Blutumlaufs die eigentliche Urſache 
des ploͤtzlichen Todes wirklich ſey, ſtellten wir noch einen 
andern Verſuch an. Wir lieſſen einer andern Taube 
den Schlag quer durch den Körper durchgehen. Das 
Thier war nidt augenblictid) tobt, fondeen lebte nod) 
beynabe drey Minuten, worauf e8 unter Zucfungen und 
ſchwerem Atbembolen ſtarb. Weil in dieſem Falle der 
Kreislauf des Blutes nidt fo augenblicflid gebemmt 
werden Fonnte, fo blieb aud) das Thier nod) einige Zeite 
lang am Seben, 

Man fiebt hieraus, wie behutfam man feyn muf, 
wenn man cínen nüblicdhen Gebraud) von der medicini⸗ 
ſchen Elektricitaͤt machen will. 

Auch habe id) Grund zu glauben, daß man in eis 
nigen Faͤllen durd) das Elektriſiren mebr geleiſtet haben 
wuͤrde, wenn man mit etwas mehr Klugheit und Vor— 
ſicht zu Werke gegangen waͤre. So viel iſt wenigſtens 
gewiß: je mehr Fortſchritte wir in der Kenntniß der ei— 
gentlichen Wirkung ber Elektrieitaͤt auf ven menſchlichen 
Koͤrper machen, deſto groͤſſere Vortheile koͤnnen wir 
uns auch von dee mediciniſchen Elektricitaͤt verſprechen. 
Es wird mir daher hoͤchſt angenehm ſeyn, wenn die 
Verſuche, die ich hieruͤber mitgetheilt habe, erfahrnen 
Naturforſchern Gelegenheit geben werden, dieſen ſo wich— 
tigen Gegenſtand genauer zu unterſuchen. 

—3 Zweyte 
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Zweyte Abtheilung. 


Beobaͤchtungen úher die heilſamen Wir⸗ 
kungen der Elektricitaͤt ín verſchie- 
denen Krankheiten. 








Erſtes Hauptſtuͤck. 
In Laͤhmungen. 


A. In allgemeiner Lábmuug. 


Erſte Beobachtung. 
Von C. H. bon Velſen. (*) 


GA febr ordentliches Maͤdchen, gegen vierundzwangig 
Jahr alt, und von ungemein zarter Konſtitution, bes 
fam unlaͤngſt einen ſchleimigen Schlagfluß mit Herz— 
klopfen, das fo unregelmaͤßig war, und gegen die Rips 
pen fo ſtark fchlug, daß id) daſſelbe, ob id gleich ziem— 
lich weit abftand, dennoch deutlich hören fonnte; wozu 
fid) nod ein betraͤchtlich ſtarker Schweiß am ganzen 
Rörper gefelite. Die Parientinn hatte lange Zeit an 
einer Auszehrung gelitten, weiche den Körper durch febr 
verfdjiedene Zufälle abzehrte, und Aderlaͤſſe (S*), Die 

b in 
(*) A. de Haen Ration. medendi, Tom. I. cap. 36. é. 1. 

pag. 366, 367, Ed. Leid. 


(**) Das dadurch weggelaffene Blut hatte zuweilen am 
folgenden Tage ganz und gar ein weißrothes Anſehen, 
indem bom vorhen Theile faft gar nichts mehr úbrig 
war. 
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in einem Zeitraume von fuͤnf Jahren wohl ſechshundert 
Mal, jedoch nie ohne die aͤuſſerſte Nothwendigkeit, wie— 
derholt wurden, noͤthig machte. Wegen der ungemei— 
nen Schwaͤche der Kranken mußte man ſich in dem ge— 
Dachten Schlagfluſſe aller auslezrenden Mittel enthalten, 
und eben ſo wenig konnte man, weil die Patientinn 
nichts hinunterzuſchlucken im Stande war, und die 
Zunge herausragte, von ſtaͤrkenden und geiſtigen Sachen 
Gebrauch machen. Ich machte daher ſogleich einen 
Verſuch mit der Neupertiſchen Elektricitaͤt (k), gewann 
aber dadurch weiter nichts, als daß das Herzklopfen 
viel ſchwaͤcher ward, und der Schweiß einige Stunden 
lang aufhoͤrte. Der Schlagfluß ſelbſt blieb im vorigen 
Zuſtande, bis ich achtzehn Stunden darauf zum zwey— 
ten Male die Elektricitaͤt auf die Naſe eine geraume 
Zeit applicirte, wodurch ich erft Spuren einer unangee 
nehmen Empfindung, ſodann ein oftmaliges Nieſen, 
und zuletzt eine halbe Stunde darnach eine vollkommne 
Heilung des Schlagfluſſes gluͤcklich zu Wege brachte. 


Zweyte Beobachtung. 
Bon D. Schaͤffer. 

In der Schrift dieſes Arztes über die Kraft und 
Wirkung ber Eleftricität auf Den menſchlichen Koͤr— 
per (#*) findet man eine Beobachtung über eine Frau, _ 

B 4 die 


(*) Was war diefe fúr eine Ari der Elektricitaͤt? K. 


(2%) Die Kraft ond Wirkung der Elektricitât in dem 
meníchlichen Körper und deſſen Krankheiten, befonders 
bey gelähmten Gliedern, aus Bernunftgründen erlaͤu— 
tert und durch Erfahrungen beſtaͤtiget von Johann Hott: 
lieb Schaͤffer. Regensburg 1752. 
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Die durch einen ſchleimigen Schlagfluß am gangen Koͤr⸗ 
per gelö“mt worden war, und die binnen zwoͤlf Stunden 
ermitrelft der Elektricitaͤt gluͤcklich wieder hergeſtellt 
tourde, | 


Dritte DBeobadtung, 
Bon ebendemfelben. 

In dem fo eben angefübhrten Werke findet man 
noch eine andere hierher gehoͤrige Beobachtung über 
einen Juͤngling, der durch einen Schlagfluß ganz und 

gar paralytiſch geworden war, und durch das Elektri— 
ſiren in Zeit von fechs Stunden wieder geheilt wurde, 





B. In 
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B. In der Laͤhmung der halben Seite 
(Hemiplegia), 


Erfte Beobacdhtung 
Ben Heren Fallabert (*). 


Ge Schlöffer, mit Namen Noques, zweyundfunfzig 
Jahr alt, Der an einem Halbſchlage litt, wurde im Jahr 
1747 vermittelft elektriſcher Schlaͤge geheilt. Der 
Patient befand ſich in ſolgendem Zuſtande. Der ganze 
Arm hatte alles Gefuͤhl verloren; die Handwurzel war 
einwaͤrts nad) der Seite des Vorderarms bingezogen, 
und bing fchlaff und ohne Bewegung nieder; der 
Daum, Der vorderfte und der fleinfte Finger waren 
gleichſam an einander geleimt, und nad) Der inwendigen 
Geite der Hand gebogen; der Kranke Fonnte den lah— 
men Arm wohl aufheben, allein der Borderarm war 
gang unbiegfam, ſchlaff, ausgezebrt, und ſchwarzgelb von 
Barbe; überdieB hinkte der Patient mit dem rechten 
Fuße, und mufite fid beym Gehen einer Kruͤcke bez 
Dienen. — 

Den ſechsundzwanzigſten December 1747 wurde er 
dum erften Dale vom Profeffor Jallabert elektriſirt. 
Es wurde von Funfen ſowohl als von Erſchuͤtterungen 
Gebrauch gemacht, und damit bis den eilf:en Maͤrz 
1748 fortgefahren, da der DParient fo weit hergeſtellt 

B 5 war, 


(5) Expérienees fur Péleâricité, avec quelques conjeâu- 
res fur la caufe de fes effets. Par Mr. cjallahert. Paris 
749. 8 6.116, (Die deutſche Ueberſetzung ift Bafel 750. 
8. erſchienen. A.) 
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war, daß er Die Hand und ben Vorderarm frey und 
leicht bewegen konnte. 


Zweyte Beobachtung. 
Von Sauvages (*) 

Herr von Sauvages, Profeſſer der Arzneykunde 
in Montpellier, brauchte im Fabre 1749 Die Elektricitaͤt 
bey einem Bettler, der nach einem viecjaͤhrigen Schlag⸗ 
fluffe an Per halben Seite gelaͤhmt wurde. Alle Mits 
‚tel, von benen man in on Gebrauch gemacht batte, 
waren fruchtlos gewefen, und ver Gefundbrunnen zu 
Belaruͤc hatte nod ſchlimmere Zufâlle erregt; Dern die 
Bruft verſchlimmerte fid) dadurd), und der Kranke bez 
fam ein fdhleichendes Bieber, anhaltenden Huften, und 
Des Nachts Falten Schweiß. Mit einem Worte, der 
Patient war gang ausgemergel’. Bey diefem elenten 
Zuftande fchritt man zur Elektricitaͤt, und zwar in Ges 
genwart von zwey Wundaͤrzten. | 

Um erften Fage füblte der Patient von dem Elek— 
triſiren nichts; am zweyten emprand er bereits bas 
Stechen ber Funken; am driften befamen einige Singer 
ihre Birgfamteit wieder. Als man ibm elektriſche Cra 
ſchuͤtterungen beybrachte, füblte er in der gelaͤhmten linz 
fen Schulter des Nachts einiges Stechen, fo daf er 
nicht ſchlafen konnte. Mittlerweile fing cr an, den Un— 
terarm etwas bewegen und ſcloſt ein wenig biegen zu 
Eönnen. Ma) der fiebenten Operation fing der ausgez 
zehrte Arm an, einige Linien im Umfange zuzunehmen. 

Die 


() Franc. de Sauvages Diff. medica de hemiplegia per 
clectricitatem curanda. Refp. Qo. Steph. Deehais. 
Monspel. 749. 8. 
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Die Binger wurden biegfamer, und befamen ihre 
natùürlide Barbe wieder, aud) Fonnte der Patient bereits 
etwas damit anfaffen und zu Munde führen. Die 
Sprache ward von Zeit zu Zeit deutlicher. Der Kran— 
fe konnte auf dem labmen Fuße ohne Unterftüfung fte- 
ben und Treppen binaufgehen. Allein der gedachte 
abwechſelnde Huften und das ſchleichende Fieber nabmen 
dermaßen überband, daß, aller willkuͤhrlichen Bewegung 
Dev Haͤnde und Fuͤße ungeachtet, doch keine Hofnung zu 
einem langen Leben ùbrig blleb. Daber börte man mie 
dem Elektriſiren gang auf. Auch machte die Beſchaf⸗ 
fenheit der Bruſt alle weitere Geneſung unmoͤglich, denn 
nach dem Tode des Kranken ſand man die Lunge an der 
linken Seite ganz verhaͤrtet und ſchwaͤrzlich, und es floß 
Eiter heraus. 


Dritte Beobachtung. 
Bon ebendemſelben (*). 

Derſelbe Schriftſteller gedenkt eines ſiebenzehnjaͤh⸗ 
rigen Patienten, der faſt ſeine ganze Lebenszeit über an 
der rechten Seite gelaͤhmt gemefen war. Durch funfs 
zehnmaliges Elektriſiren wurde der Rranfe fo weit wie— 
der hergeſtellt, dap er den Arm natürlich bewegen Fonne 
te; wobey er am ganzen Körper ſchwitzte, und durch 
Den Auswurf febr viel Unreinigfciten von ſich gab. 
An der Junge und dem Fuße hatte man inzwiſchen kei— 

ne Befferung wahrgenommen. 

Uus einem DBriefe von Sauvages an Bruhier 
erhellt, daß man bey dieſem Patienten die einfache Elek— 

tricitaͤt, 


0) Man ſehe die Briefe von Sauvages an Bruhier. 
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tricitât, bas iff, Funken gebraudst, ber Erſchuͤtterungen 
aber ſich enthalten hat. Vielleicht ift es alfo ber Art 
ded Elektriſirens zuzuſchreiben, daß die Zunge und der 
Fuß nicht gebeilt worven find.” | 


Vierte Beobachtung. 
Bon ebendemſelben (*). 
Der dritte Patient, welchen Sauvages elektriſiren 
ließ, war ein ſiebzigjaͤhriger Mann, der bereits zweyund 
zwanzig Jahr an der einen Seite gelaͤhmt geweſen war. | 
Cin funfzebnmaliges Elektriſiren madyte den Arm wier 
Der vollfommen brauchbar. 


Fuͤnfte Beobachtung, 
Bon Herrn Dewijd (*). 

Heer Dewiſch, Pfarrer zu Prendiz in Maͤhren, 
bat im Jahre 1751 verſchiedene Patienten zu beforgen 
gehabt, die geläbmt waren, und Die er in kurzer Zeit 
Durd) die Elektricitaͤt heilte. 

Ein fechziajdhriger Mann, der an einer Seite fo 
febr geläbmt war, daß er adt Jahre nicht nur ebne 
Gefühl und Bewegungskraft im Arme und Fuße, fone 
bern aud ſprachlos zubrachte, befam ín wenig Tagen 
vermittelft der Elektricitaͤt nicht allein Die Sprache, 
fondern auth bas Vermoͤgen, Arm und Fuß zu bewer 


gen, wieder, 
Sechſte 


(*) Man ſehe die angezogenen Briefe. 


(**) Man ſehe die Regensburger Staats- Revolutiones 
der neueſten Europaͤiſchen Begebenheiten vom Jahre 


1752. 


über die mediciniſche Elektriciaͤt. 29 
Sechſte Beobachtung. 


Bon ebendemſelben. (). 


Dey einem andern alten Manne, der feit dreyßig 
Jahren gelaͤhmt war, wurde die Elektricitaͤt gleichfalls 
beilfam befunden. Der Patient wurde zwar nicht gânze 
lid) hergeftellt; allein das Fam daher, dap das-Uebel 
bereits fo viele Jahre gedauert hatte, 


Siebente Beobachtung. 
Bon ebendemfelben (**). 


Eine Frau, die an Der linten Seite gelaͤhmt war, 
_ und alle Bewegung und Empfindung Darin verloren 
batte, befam vermittelft der El⸗ktricktaͤt in Gegenwart 
eines Arztes ihre Sprache und alle natuͤrliche pe 
gen wieder, 


Achte Beobadhtung. 
Bon ebendemfelben (22%), 

Ein fiebzebnjähriger Juͤngling, der an Der linfen 
Geite gelaͤhmt war, und Fein Gefuͤhl in bepren Haͤnden 
batte, fpürte bepm Gebrauche ber Elektricitaͤt in kurzer 
Zeit fo viel Befferung, und beam in den Haͤnden fo 
viel Staͤrke, daf er von Stunde zu Stunde gröfiere 
Gewichte damit aufbeben Fonnte, 

Neunte 


(*) AU. a. O. 
6A.a D, 
(#5) A. a. O. 
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Neunte Beobadhtung: 
Bon Heren Scrinci. 


Herr Scrinci, Profeſſor der Arzneykunde zu Prag, 
heilte im Jahre 1751 einen an der ganzen Seite paraly⸗ 
tiſchen Mann von funfzig Jahren. Vermittelſt ver 
Elektricitaͤt genas der Patient binnen vierzehn Tagen 
vollkommen. | 


Zehnte DBeobadtung. 
Bon Herrn DProfeffor Paulfon MD. 


Ein Mann, dreyßig Fabr alt, war nah einer 
fdyroeren RranFheit an ber ganzen vechten Seite gelaͤhmt 
worden, Die Loaͤhmung batte bereits ſieben Jahr gee 
Dauert, alg ſich der Rranfe zu Heren Paulſon verfkate, 
um fid) elektriſiren zu laffen. Die ganze rechte Seite 
war nicht allein ohne Gefùhl und Bewegung, fondern 
aud bie Zunge war dermaßen gelaͤhmt, daß der Kranke 
gar nicht reden konnte; Der Arm und ber Fuß waren 
widernatuͤrlich, und Die Binger gans krumm gezogen. 

Nachdem Der Patient drey bis vier Wochen elektri— 
fiet worden war, Fonnte er wieder ſprechen und fingen, 
befonders während des Elektriſirens; Görte man aber 
auf zu elektriſiren, fo war er wiederum ſprachlos. Je 
haͤufiger und ſchneller binter einander er elektrirt wure 
De, deſto merklicher war die Befferung ſowohl der Zune 
ge alg Der andern Gliedmaßen. Der geläbmte Arm 
bekam das Gefuͤhl vollkommen wieder, und der Kranke 

konnte 


(*) Man ſehe die phyſikaliſchen Beluſtigungen. IL. B. 
17. Ok. 4. Art. pag. 511. 
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Fonnte ihn nicht nur ganz ausftrecfen, fondern auch an 
Den Kopf bringen. 

Die ausgezehrte Hand nahm wieder zu, und der 
Kranke konnte mit der andern Hand den Finger gerade 
beugen. 

Der gelähmte Fuß beam bie Bewegung wieder, 
ward natuͤrlich und gefund, und der Rrante tonnte one 
Schwierigkeit auf demfelben geben. 


Eilfte Beobahtung. 
Bon ebendemſelben (*, é 
Ein Mann, einundfunfzig Jahr alt, der an den 
Folgen eines Schlages an der linfen Seite bereits fange 
Beit krank gelegen hatte, fuchte bep Heren Paulſon 
Huͤlfe. Der Patient Fonnte Den linken Arm und Suf 
nicht bewegen, aud war alles Gefuͤhl darin weg; bie 
ganze Geite war Falt und angeſchwollen, und man hielt 
Den Kranfen beynahe fùr tobt. Here Paulſon vers 
ſchrieb, als er unter dicfen fo ungünftigen Umſtaͤnden gez 
rufen wurde, einige innerlide Mitel, wodurd) der 
Patient aud) einigermaBen beffer ward; inzwiſchen blieb 
Die Lähmung in demſelben Zuftande. Hierauf ſchritt 
er zu der Elektricitaͤt, was ihm aud auf folgende Art 
gluͤckte. Sogleich nad dem erſten Elektriſiren fing der 
Patient an, den Fuf etwas zu bewegen, Den Tag 
Darauf Fonnte er ihn ſchon beffer vühren, Den drirten 
Sag mußte er fid) baven, tas ihm foviel Erleichterung 
gewaͤhrte, daß er auf dem Fuße ſchon ctwas ſtehen 
konnte. Den vierten und fuͤnften Tag wurde er wiedere 
um 


C) A. a. O. IL B. 17, St. pag. 517, 
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um elektriſirt, worauf er nicht allein alle Finger beſſer 
bewegen, ſondern aud) nod) beffer auf dem labmen Fuße 
ſtehen konnte. Auch Fehrte bereits das natúrlide Gee 
fübl in die Gliedmaßen zuruͤck. — Mit vem Elektriſi⸗ 
ven wurde nod) einige Zeit fortgefabren. 


Zwoͤlfte Beobachtung. 
Bon Heren Schâffer (. 


Heer Schäffer, Arzt zu Regensburg, erzählt einen 
Ball von einer ſechsundfunfzigjaͤhrigen Frau, welde im 
Sabre 1752 von einem Halbſchlage, der von Zorn und 
Schrecken herruͤhrte, vermittelſt Der Elektricitaͤt geheilt 
wurde. 

Sn ihrem gelaͤhmten Zuftande (ſagt Herr Schaͤf— 
fer) „war das Geſicht vorh, der Verſtand gering, der 
„Mund ſchief gezogen, die Sprache frammelnd, der 
„rechte Arm, das Bein und der Fuß ohne alle Empfins 
„bung uud Bewegung, der Puts ging febt ſchwach, 
„und auf der Bruft hörte man ein ſtarkes Roͤcheln.“ 


Anfangs eleFtrifiete Herr Schäffer die Patientinn 

im Bette, indem er aus ihrem Körper Funken zog; 
allein ohne Erfolg. Das zweyte Mal brachte er ihe 
Burd) den Fuß (**), längs dem Arme, eine Biertelftunde 
lang 


(*) Man fehe defrelben Abhandlung von der Kraft und 
Wirkung Der Elektricitaͤt in dem menſchlichen Koͤr⸗ 
per, S. 48. 1) 

(**) Dieſes iſt gleich ein Fall, wo der Elektriſirer gegen die 
neunte Regel (S. rs.) verftiefs, und die gute Wirkung 
ber Elektricitaͤt demungeachtet nicht auffen blieb. Es 

ſcheint 
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lang, Erſchuͤtterungen bey. Nach der erſten Woche 
ſpuͤrte man an dem Zucken der Patientinn, daß das Ge— 
fübl ín Die gelaͤhmten Gliedmaßen wieder zurück 
kehrte. 


Der Fuß und der Arm fingen an zu ſchwitzen und 
aufzuſchwellen. In Der folgenden Woche ward die 
Eprade deutlich, Der Mund natürlid, das Ges 
daͤchtnis und das Gefuͤhl im geläbmten Arme end Fuſſe 
wurden wieder bergeftellf, und die Patientinn Fonnte im 
Bette die Fuͤße aufbeben, In der dritten Woche Fonnz 
te fie allein (iben, Den Fuß nach allen Richtungen beree 
gen, und des Nachts empfand fie Sdhymerzen im Arme 
und Fuße. In der vierten Woche Fonnte fie auf dem 
Fuße einige Minuten allein fleben, und man entdecÊte 
im Oberarm etwas Bewegung. Fn der Fünften und 
ſechſten Woche bewegte fie den Oberarm vor. und rücfs 
waͤrts, aud) etwas ín bie Höhe, wiewohl nicht ohne 
Schmerz; aud) Fonnte fie einige Naͤchte nicht ſchlafen. 
In der achten Woche konnte ſie allein ſtehen, und, von 
zwey Perſonen unterſtuͤtzt, auch gehen. In den folgen⸗ 
den drey Wochen mußte Herr Schaͤffer Unpaͤßlichkeit 
halber das Elektriſiren ausſetzen; allein nach Verlauf 
dieſer Zeit wurde das Elektriſiren wiederholt, und die 
Patientinn war wenig Wochen darauf im Stande, ganz 
allein zu gehen. 


Drey⸗ 


ſcheint mir daher der oben angefuͤhrte uͤble Erfolg des 
Herrn Cuthbertſon's von einer andern Urſache abge— 
haͤngt zu haben. R. 


Deiman's Verſ. C 
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Dreyzehnte Beobachtung— 
Von Heren Spengler @). 


Herr Spengler in Kopenhagen heilte durch die 
Elektricitaͤt binnen fuͤnf Tagen eine fechhzigjábrige Frau, 
Die bereits anderthalb Jahr nady einem Sdhlagfluffe an 
Der einen Seite gelaͤhmt war, 


Vierzehnte Beobachtung. 
Bon ebendemſelben **). 


ine Mannsperſon von fuͤnfundzwanzig Jahren, 

Die bereits dreyzehn Jahr /an der ganzen Seite dergeſtalt 

gelaͤhmt war, daf fie darin faſt gar Fein Gefuͤhl mehr 

hatte, wurde nach einem dreyßigmaligen Elektriſi iren 
durch Erſchuͤtterungen geheilt. 


Funfzehnte Beobachtung. 
Bon Heren Schulz C**). 


Cin Manu, zwepundfunfzig Fabr alt, von blut 
teicher und gefunder Konſtitution, befam vor einigen 
Jahren, nachdem er vorher úber Sdymerzen im linfen 
Arme und über Schwindel geftagt batte, einen Schlag⸗ 
fluB, wodurch bie linfe Seite ganz geläbmt wurde, und 
alle bont Schlage getroffene Theile das Gefuͤhl verloren. 

Acht 


() Man ſehe Lorenz Spengler's Briefe, welde einige 
Erfahrungen der elektriſchen Wirkungen in Kraukheiten 
enthalten, nebſt einer ausfuͤhrlichen Beſchreibung der 
elektriſchen Maſchine. Kopenhagen 1754. IL 5. pag. 22, 


(**) Na. O. IL B. pag. 126. 
(59) Dresdner Magazin, zwenter Band, pag- 353: 
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Acht Tage nach dieſem Anſalle kam ein zweyter, und 
dann verlor der Patient die Sprache; allein weder im 
erſten, noch in dieſem Anfalle nahm man ein Fieber 
wahr. Ob man nun gleich den Patienten durch Ader— 
laͤſſe, und andere, innere ſowohl als aͤuſſere Mirte! zu 
beiten ſuchte, brachte er doch in dieſem Zuftande ein 
balbeg Jahr ohne Beſſerung zu. Zwar befam er binn 
nen dieſer Zeit ſeine verlohrne Sprache einigermaßen 
wieder, und lernte mit Huͤlſe eines Stiockes, freylich 
nicht ohne große Sdywierigfert, etwas gehen; allein der 
Arm, der durch den Schlag gelaͤhmt worden war, fing 
an, fid) fo febr auszuzehren, und die Kraͤfte zu verlies 
ven, daß an ihm endlich nichts mehr als Haut und Kno⸗ 
den uͤbrig blieben. Man ſuchte ein ganzes Jahr ang 
in Den entkraͤfteten Theilen durch alie moͤgliche Mittel, 
Bewegung und Gefuͤhl wieder herzuſtellen, allein ſtatt 
daß die Kraͤfte zunehmen follten, verminderten fie ſich 
immer mehr und mehr. Weil man nun kein Mittel 
mehr zu brauchen wußte, fiel man auf die Eſektricitaͤt. 
Nachdem ber Patient eine Laxanz eingenommen harte, 
fo eleftrificfe man ibn vier Wochen lang alle Tage, 
Arnfangs Fonnte man keine Funen aus dem geläbmren 
Theile ziehen (*), oder einige Schmerzen ín demfelben 
erregen, indeß man aus den gefunden Theilen fehr ſtarke 
Surfen zu ziehen und viel Schmerz darin zu erwecken 
im Stanbe war; bis endlid) ber Arm und der Fuß 
Ca immer 


(*) Ein wichtiger Umſtand, welcher mehrere Male beobe - 
achtel worden ift, und uns über die noͤthige Boſchafſen— 
heit der kerven, um Die animaliſirte Elektrieitaͤt gehoͤrig 
fortleiten zu koͤnnen, auf wahrſcheinliche Vermuthungen 
bringt. A, 
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immer mehr und mehr Empfindung aͤuſſerten. Sobald 
man ſo weit gekommen war, kom auch einige Bewegung 
in den kranken Theil zuruͤck, und innerhalb zwey Wochen 
konnte der Patient den Arm ziemlich gut bewegen, ja 
ſogar auf den Kopf bringen. Das Fleiſch kam wieder, 
die Muskeln wurden wiederum ſtark, und endlich genas 
der Kranke voͤllig, nachdem er noch einige Zeit lang 
das Toͤplitzer Bad gebraucht hatte, 


Sechszehnte Beobachtung. 
J Bon Herrn R. Whytt (. 

Eine Jungfer, dreyunddreyßig Jahr alt, die an 
einem Nervenfieber litt, wurde endlich an Der linken 
Seite gelaͤhmt. Nachdem fie etwa ein Fabr in dieſem 
traurigen Zuſtande zugebracht batte, während welcher 
Zeit die Zufaͤlle taͤgiich heftiger wurden, genas fie end. 
lich vermictelft der Elektricitaͤt ſo vollfornmen, daf die 
Krankheit auf ein Mal verfdywand, und fie nachher im⸗ 
mer gefund geblieben if. 


Siebzehnte Beobachtung. 

Bon Herrn Anton de Haen E). 
Ein Mann, funfzig Jahr alt, upd an ber linken 
Geite gelaͤhmt, wurde mitten im Sommer zu uns Gee 
bracht. Die innen, ſtaͤrkenden ſowohl als purgirenden 


Mittel, und das Reiben, verbunden mit Schroͤpfkoͤpfen, 
— die 


(*) Obſervations on the dropſy in the brain ée, by 
Â. Wigtt. 


(**) Ratio medendi, vol.l, cap.8. pag. st. N.r. Edit, 
Leid. 
⸗ 
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die einen Tag um den andern in großer Anzahl geſetzt 
wurden, hatten die Sache zwar beſſer gemacht, aber 
doch die Krankheit nicht ganz und gar gehoben. Allein 
vermittelſt ver Elektricitaͤt erfolgte in ſieben Wochen die 
voͤllige Geneſung. 


Achtzehnte Beobachtung. 
Von Herrn Anton de Haen (*). 


Ein Maͤdchen, vierzehn Jahr alt, das einen boͤſen 
Kopf hatte, wurde durch den aͤuſſerlichen Gebrauch ei— 
ner Salbe davon geheilt. Hierauf fingen ſogleich die 
Halsdruͤſen an hart zu werden, und nachdem ſelbige ge— 
heilt waren, entſtand unter dem Kinne eine große Ge— 
ſchwulſt, welche ein Quackſalber mit ſeinem ſogenannten 
Goldwaſſer vertrieb. Wenig Tage darauf wurde das 
Maͤdchen an der linken Seite gelaͤhmt. 

Naddem fie ſich drey und einen halben Monat 
hatte elektriſiren laſſen, wurde ſie ganz hergeſtellt, aus— 
genommen daß ſie die Finger nicht ſo ſchnell bewegen 
konnte; ein Umſtand, der ihr zu geringfuͤgig ſchien, als 
daß ſie wiedergekommen waͤre. 

Hierbey iſt anzumerken, daß waͤhrend der Wirkung 
der Elektricitaͤt der Ausſchlag wieder zum Vorſchein 
kam. Iſt alſo die Geneſung dieſem Umſtande, oder 
ber Elektricitaͤt zuzuſchreiben ? — Benyden zugleich, 
vorzuͤglich aber doch der Elektricitaͤt; denn die Kranke 
fuͤhlte bereits viel Erleichterung, ehe noch der Ansſchlag 
wieder kam. 


C3 Neun— 


(*) Ratio medendi, vol, I. cap. 8. pag. 51 & 52, N. 4. 
Edit. Leid. 
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Neunzehnte Beobachtung. 
Von Herrn Anton de Haen *). 


Ein Mann, neununddreyſſig Jahr alt, der an der 
Gicht gelitten hatte, bekam an der linken Seite eine 
ſchmerzhafte Laͤhmung, und bie leidenden Theile wurden 
ſehr mager. Dieſer Mann hatte ſehr wiel Mittel, des⸗ 
gleichen das Bad vierunddreyßig Mal, aber die 
geringſte Beſſerung, gebraucht. 


In Zeit von zwey Monaten iſt er vermittelſt der 
Elektricitaͤt vollkommen wieder hergeſtellt worden, aus: 
genommen daß er noch ein wenig mit dem Fuße hinkte; 
allein deswegen wollte er die Eektrieitaͤe nicht laͤnger 
brauchen. 


Zwanzigſte Beobachtung. 
Bon ebendemſelben (*2*). 


Ein Maͤdchen, funſzehn Fabr aft, wurde vor zwey 
Jahren von einer Laͤhmung des rechten Arms geheilt; 
allein von dieſer Zeit an blieben Die anziehenden Mus⸗ 
keln Des Daumens ſtaͤrker, alg Die ausſtreckenden und 
abziehenden. Ob fie fid) gleich zum Elektriſtren nicht 
fleißig einfand, fo fchlte doch an der völligen Heilung 

nicht viel, 


Ein: 


) Ratìo medendi, vol. 1, cap. 8. pag.st. N. 2. Edit. 
\ Leid. 


(**) Ratio medendi, vol. I. cap. 29, page 235. Nrs. 
Edit. Leid. 
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Von ebendemſolben (*). 


Johanna Poldinn, ſechsunddreyßig Jahr alt, und 
ſchwanger, bekam im Monat September 1757 einen 
Schlagfluß. Sie kam nieder, ohne etwas davon zu 
wiſſen, und lag zwoͤlf Tage ohne alles Bewußtſeyn. 
Als ſie wieder zu ſich kam, wurde ſie an der rechten 
Seite gelaͤhmt (**), und verlohr afte Bewegung und 
Empfindung. Und obgleich der Arzt und die Anweſen— 
den die gamze rechte Seite beym Beruͤhren warm fans 
Den, fo Elagte die Kranke dod) ber innerlide Kaͤlte ín 
berfelben. Es find nun fünf Monate, Dafs fie fid) zu 
beffern angefangen bat, indem das Geſuͤhl in die leiden: 
den Theile wieder gekommen ift, Die gwen binterften 
Binger Der vedsten Hand auggenommen. Der Fuß 
blieb verdreht, und der Unterſchenkel Fonnte nur mit 
Mühe bewegt werden. Arm und Hand Fonnte die 
Kranke zwar bewegen, aber dod damit nichts feft bals 
tens Denn alles, was fie mit Dev Hand faßte, mußte 
fie gleich fallen laffen. Der Junge und Sprache wat 
fie wiederum vollkommen mädhtig. Die Bewegung 
der Schulter war mit Schwierigkeit verfnüpft. Das 
Knie war wegen der Schwachheit des GelenFes nicht zu 
beregen. Beym Effen und Trinken Fonnte die Kranke 
bis jetzt nur die finfe Sand brauden, An Ber rechten 
Seite hatte fie cinen Seiftenbrud), wo wir ein gutes 

CE 4 Drudje 


(*) Ratio medendi, vol, I cap. 28/ pag. 238. & 239. 
N. 24. Edit. Leid. 


(**) Eine Labmung an der rechten Seite nad) einem 
Schlaͤgfluſſe ift etwas geltencs. 
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Brudband anbracten. Zuweilen litt fie an Schwin⸗ dl 
del. Uebrigens war fie gefund, und die Reinigung 
tra zur gebörigen Zeit — 


Den zwoͤlften Auguſt ak man fe 3u — an. 
In den ſechs zunaͤchſt folgenden Wochen zeigte ſich noch 
keine Beſſerung, ſondern die Schmerzen wurden ſo gar 
noch heftiger. Hierauf beſſerte es fid) fo ſchnell, daf 
die Patientinn den dreyundzwanzigſten September ihre 
rechte Hand bewegen und beym Eſſen brauchen konnte. 
Sie war vun im Stande, ihre Haube mir beyden Haͤn⸗ 
den hurtig aufzuſetzen, zuzuziehen und feſt zu machen, 
was ſie mit der Hand gefaßt hatte, feſt zu halten, und 
bas Hnie leicht zu bewegen. Indeſſen blieb in ver gans 
gern warmen rechten Seite ein unangenchmes Gefübl von 
Kaͤlte übrig, weshalb fie mit dem Elektriſiren fortfabren 
muf. Auch die Reinigung lieft, feit daß fie die Elek— 
tricitͤ gebrauht bat, (ângere Zeit und in qröferer 
Menge. Diefe Beobachtung, die ich bey dre Weibern 
gu machen Gelegenheir gehabt habe, bat mid) gehindert, 
die Frau eines DBergolders zu elektriſiren, weil fie fid) 
im britten Monate ihrer Sdywangerfdjaft befand. 


Zweyundzwanzigſte DBeobadtung. 
Bon ebendemfelben (£). 


Adam Schneider, fiebenundvierzig Jahr alt, be— 
kdm im Monat Uuguft 1758, * erwuͤnſchter Gefunde 


heit, 


Ck Retio medendi, vol. J. cap. 36. pag. 362 & 365. 
N. 3, Edit. Leid. 
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Beit, afg er auf der Harfe fpielte, an der linfen Seite 
ein deutlides Gefuͤhl von Kaͤlte, das fid) allmaͤhlich 
nach dem Halſe, der Bruſt, dem Arme und dem Fuße 
an derſelben Seite niederzog, worauf er endlich gewahr 
wurde, daß die ganze Seite gelaͤhmt war, indeß er im— 
mer bep Verſtande blieb. Auch merftever, daß er der 
Bunge nidt mehr mächtig war, und daf das ganze Gee 
ſicht, welches fn der That abſcheulich ausſahe, nach der 
rechten Seite hin gezogen wurde. Das linke Auge 
wurde von dem erſten Augenblicke an, Da das Uebel an— 
fing, fo ſehr ſchwach, daß der Kranke hernach wenig 
daraus ſehen konnte. Durch die Mittel, die der Patient 
von ſeinem Arzte erhielt, gewann er in Zeit von eilf 
Wochen ſoviel, daß die Bewegung der Zunge etwas 
leichter wurde, und er einigermaßen einen Augenblick 
lang auf ſeinem Fuße ſtehen konnte, wenn er ſich auf 
einen feſten Stock ſtuͤtzte; uͤbrigens blieb alles im vori— 
gen Zuftande, 

Den fiebzebnten November wurde er zum erften 
Male elektriſirt. Den vierundzwanzigften Februar 1759 
batte ſich vas Auge nod nidt gebeffert, aber der Backen 
wer gang bergeftellt; ber Fuß war nun fo gefund, daß 
nur das Knie ein wenig, jedoch nicht oft, ſchwankte, 
und aud) Der Arm batte fid) gebeffert, Der Patient 
moar bierùber fo ſehr vergnügt, daß er das ferncre Elek— 
triſiren, wodurch er völlig würde hergeſtellt worden fen, 
vernad)lapigte, 


€ 5 Drey⸗ 
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Dreyundzwanzigſte Beobachtung. 
Bon ebendemſelben (). 


| Cine Frau, neunundfunfzig Jahr alt, batte vor 
groen Jahren eine bösartige Krankheit gehabt. Die 
Patientinn zehrte fid), ohne daß eine Kriſis Statt gez 
funden hätte, lange Zeit ab. Endlich wurde fie fo weit 
bergeftellt, daß fie, wiewobl mit Mühe, wiedet zu gez 
ben anfing; allein die ganzen zwey Jahre über litt fie 
bi jetzt auſſerordentlich an erſchwerten und brennenden 
Uriniren, was von jener boͤsartigen Krankheit ſeinen 
Urſprung hatte; und die ganze rechte Hand war fo febr 
ſchwach geblieben, daß fie mit derfelben nichts anfaffen 
oder feft halten Fonnte. Die Singerfpigen waren kalt. 

Ich ſchritt zum Elektriſiren, und verordnete zugleich 
die Baͤrentraube (Vua urſina). Nachdem beyde Mittel 
zwey Monate lang gebraucht worden waren, ward die 
Patientinn ſo geſund, daß ſie, nach vollendeter Heilung, 
einen Monat darauf noch zu mir kam, um inſonderheit 
Gort, und naͤchſt ihm mie zu danken, daf fie von bewe 
Den Uebeln bereits eine geraume Zeit befvent fe. 


Vierundzwanzigſte Beobadhtung F5). 
Won Geren Sam, Theod. Quellmalz G*). 
Ein Juͤngling, achtzehn Fabr alt, ven phlegmatie 
ſchem Temperament, wurve an Der ganzen linfen Geite 


gelaͤhmt, und verlohr zugleich die Sprache. Auf den 
gelä{ mten 


*) Ratio medendi, vol. I. cap. 36, pag. 562. N.2. Edite 
Leid. 


(**) Commentarii de rebus &e. vol. II. P. IV. pag, 636. 
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geläbmten Fuße Fonnte er weder ſtehen noch geben, und 
eben fo wenig war er im Stande, den Arm und die 
Hand der gelaͤhmten Seite zu bewegen. Obgleich dies 
fe Zufaͤlle durch den Gebrauch verfdhiedener Mittel 
einigermaßen gelindert wurden, ſo kehrten ſie doch 
zuruͤck. | 

Nachdem diefer Süngling zwey Fabre lang fo ges 
litten harte, brachte pu Herr Quellmalz durch wieder— 
holtes Elektriſiren fo weit, daß er erfilid) den ganzen 
Arm leicht bewegen, fondern endlid) ſprechen, auf dem 
Franfen Fuße gegen, und mit der Hand, wiewohl nicht 
fo geſchwind, als vorher, auf der Beige pielen konnte. 


Fuͤnfundzwanzigſte Beobachtung. 
Bon Herrn W. Jones C°). 


Der gelehrte Jones erzaͤhlt in ſeiner Abhandlung 
uͤber die natuͤrliche Philoſophie folgende merkwuͤrdige 
Heilung: 


„ Ein Maͤdchen, ungefaͤhr zwoͤlf Fabr alt, die Toch— 
„ter eines Schaͤfers, im Rirchfpiele Wadenho in Nort- 
» bamptonfbire, bas ſchlechtem Wetter im Felde oft aus: 
»gefebt war, befam im Jahre 1761 fliegende Schmer— 
„den in den Gliedmaßen, worauf in Eurzer Zeit ein 
„Halbſchlag folgte, Dieſer Zufall befiel fie ploͤtzlich, 
„waͤhrend daf. fie ihre Geſchaͤſfte verrichtete, und raubte 
„ihr den Gebraud) ihrer Glieder an der redyten Seite, 
„fo daß fte vom Stuhle nidjt aufftegn Fonnte, Zugleich 

„klagte 


) Eſſay on Electricity, pag. 89. 
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„klagte die Patientinn uͤber Schmerzen im unterſten 
„Theile bes Ruͤckgrats, welche fo heftig wurden, daß 
„fie im Bette nicht anders, als auf dem Bauche, lies 
„gen fonnte, * 

„Dieſe Schmerzen zu heben, legte man ein Spa⸗ 
„niſches Fliegenpflaſter auf die ſchmerzhafte Stelle. 
„ Dief hatte bie gewuͤnſchte Wirkung, und die Schmer— 
„gen verſchwanden in Zeit von zwey Tagen. Allein 
„bie Gliedmaßen an ber rechten Seite blieben eben fo 
„ unbrauc)bar „ wie vorher, und waren dabey fo auffere 
„ordentlich Éalt, daß die Mutter Der Rranfen oft den 
„gangen Tag damit zubrachte, ſelbige mit einem ware 
„ men flanellenen Sappen zu reiben. | 


„Weil ich fand, daß von den Spanifden Sliegen 
„weiter nichts zu erwarten war, und aud) von anderen 
„aͤuſſerlichen Mitteln wenig hofte, ſo beſchloß ich, die 
„Patientinn zu elektriſiren. Die Erſchuͤtterung wurde 
„auf die gewoͤhnliche Weiſe beygebracht; nur war ich 
„bemuͤht, die elektriſche Materie laͤngs dem Laufe der 
„Nerven (vom oberſten Theile des Ruͤckgrats nad) un⸗ 
„ten gu) durch die ganze gelägmte Seite zu leiten. 
„Nady vem zweyten und dritten Schlage, wovon die 
„Patientinn nur wenig gefüblt hatte, ob die Schlaͤge 
„ gleid) ſehr ſtark waren, fragte id) fie, ob fie wohl eini⸗ 
„ge Wärme oder ein Kriebeln in den Gliedern verz 
„fpürte. Gie bejabte vief. Als fie ein halb Dutzend 
Schlaͤge bekommen hatte, ließ ich fie nad) Hauſe gee 
_„ ben, und empfahl den Eltern, fte fogleid) ins Bette zu 
„ſchaffen, warm zuzudecken, und nad) ein Paar Taoer, 


„wiederum zu mir zu bringen. Als die Darientuen 
„jum 
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„gum genten Male zu mie Fam, befand fie fih viel 
„beffer. Anſtatt der Kaͤlte und Steipigteit, woruͤber 
„fie vorber flagte, hatte fie, als fie von miv weg war, 
„eine gluͤhende Hitze gefpürt, worauf ein ſtarker Schweiß 
„gefolgt war, weldjer, nachdem fie ins Dette gebracht 
„ worden, angefangen, und beynahe zwey Tage gedauert 
„batte. Die Spanifchen Fliegen, welche einige Tage 
„vorher unwirkſam gewefen waren, batten nun aud) bie 
» Citerung viel beffer in Gang gebracht. 


„ Nad) dem groenten Elektriſiren hielt bie Befferung 
„an; nad) dem vierten ging Die Kranke allein auf 
„Kruͤcken in das Maus eines Nachbars, das nahe bey 
„ihrer Wobnung war. Die Erfdyütterungen fingen 
„nun an, fo ftarf auf fie gu wirken, daß ihr die Thraͤ— 
„hen aug den Augen lieſen; zum deutlichen Beweiſe, 
„Daft die gelâbmten Gliedmaßen nun groͤßten Theils ihe 
„voriges Gefuͤhl wieder befamen. Nach der fedyften 
„Elektriſirung war bie Pattentinn im Stande, Bergan 
„in die Kirche ohne Beyſtand, felbft ohne einen Stock, 
„ju gehen. Während der Zeit, Da man fte eleÊcrifirte, 
„war fonft Fein Heilmittel gebraudht worden. Indeſſen 
„blieb ned) eine Éleine Schwaͤche ùbrig, welde vurd) 
„bie Gleftricitát nicht gehoben werden konnte. Ich 
„ vietb ber Patientinn daher zu Falten Baͤdern, wodurch 
„fie denn aud) die vorige Stärfe wieder erhalten hat, 
„fo daß fie nun für ihren Unterhalt eben fo gut, wie 
„vorber, forgen Fann, Bloß der rechte Fuß iſt etwas 
„Eürzer, als her andere, weshalb fie beym Gehen ein 
„enig auf die eine Seite neigt, | 


Sechs⸗ 
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Sedh8undswansigfte Beobachtung. 
Bon Herrn Symes C*). 


Joſeph BurgeB, zweyundzwanzig Fabr alt, fant 
gu mir im Monat Februar17Sr. Zwey Fabre vorber 
tourde er, als er eben von einer Geereife zurùcgefome 
men war, im Hafen von Briſtol gezwungen, koͤnigliche 
Dienfte zu nehmen, und mit verfdriedenen audern nady 
Plymonth geſchickt, um auf Kaperey auszulaufen. Eer 
war nod) gar nit lange an Bord gemefen, als er an 
Der vechten Seite einen Halbſchlag bekam. Sobald dag 
Schiff zu Plymouth angelangt war, wurde er ins Doe 
fpital geſchaft. Hier blieb er, wie ſeine Mutter erzaͤhl— 
te, drey Monate lang, ohne daf ihm im geringſten gee 
holfen worden wâre, Seine Mutter brachte ibn biers 
auf wieder nac) Briſtol, und durch Die Bermitttung 
guter Breunde wurde er ín bas Hofpital zu Bath aufgee 
nommen, wo er fieben Monate ohne Beſſerung blieb. 
Sodann brachte fie ihn wieder zurick nach Briſtol, wo 
man ihn auf ihr Bitten in das Krankenhaus aufnahm. 
Er blieb daſelbſt drey Monate, worauf man ihn als 
unheilbar wieder entließ. 


Einige Zeit darauf Fam ſelne Mutter zu mir. Dee 
Patient hatte nun den Gebrauch feines rechten Beines 
gan verloren; er Fonnte es nicht mehr aufheben, ſon⸗ 
dern ſchleppte es nach. 


Der rechte Arm war ganz erſchlafft, und ſchien blos 
in ber Schulter zu hangen; die Finger varen feſt zus 
fammengezogen, und ganz unbeweglich; aud) war dee 

Krauke 


(*) Ellay on Electricity, pag, 92. 
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Kranfe niht im Stande, ein einziges vernebmlides 
Wort zu fpredjen, Ich brachte ihm einige Morgen 
nad) einander jedes Mal dreyßig bis vierzig Erſchuͤtte— 
rungen bep, und batte ſehr bald guten Grund zu glaus 
ben, daß es {bm gute Dienfte leiften würde; denn die 
Theile, dir ihr Gefuͤhl verloren hatten , fingen an, 
Daffelbe wieder zu befommen; die Finger wurden ein 
wenig biegfamer, und befamen eine braunblaue Farbe. 
In Zeit von groen Monaten Fam in den Fuß ſo viel 
Staͤrke wieder, Dap der Kranke ohne Unterſtuͤtzung gez 
ben konnte; auch merfte id), daß ber Arm wieder fleis 
fhiger ward. Der Patient war nun im Stande, feine 
Hand nad) dem Kopfe zu bringen, und die Finger zu 
bewegen (*). 


Siebenundzwanzigſte Beobachtung. 
Bon Lovett (**). 

Herr Lovett erzaͤhlt einen Fall, da er eine Perſon 
geheilt hat, die am Arme plaͤtzlich gelaͤhmt worden 
foar, fo daß derſelbe gewiſſermaßen unbeweglich blieb, 
von welcher Laͤhmung der Kranke jedoch vermittelſt des 
Reibens geheilt wurde. 

Dieſer 


(*) Herr Symes feBt hinzu, der Manu ſey bald darauf in 
eine Ziegeibütte auf die Arbeit gegangen, und er habe 
ibn im Jahre 1766 ein Mad drehen ſehen, wad cr verz 
mittelſt eines ledernen Riemens am Handgelenke eben fo 
gut verridhtete, als feine Mitarbeiter. Einige von feinen 
Fingern waren nod) fteif und zuſammen gezogen, und et 
konnte nur wenig Worte vernebralich ausſprechen. Herr 
Symes ift ber Meynung, dap er vollkommen hätte gez 
heilt werden koͤnnen. 


(#7) Eſſay on Llectricity, pag, 97. 
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Dieſer Anfall kam zum zweyten und dritten Male 
wieder, bis der Patient durch einige elektriſche Schlaͤge 
davon geheilt wurde. ble p 


Diefelbe Perfon befam — einen viel ſtaͤrkern 
Anfall von derſelben Art. 


Die ganze rechte Seite war dermaßen gelaͤhmt, daß 
der Kranke nur mit Huͤlfe zweyer anderer — auf 
Ee er fid) ſtͤtte ‚ geben konnte. 


Nachdem er * kurze Zeit elektriſirt worden war, 
konnte ev mit Huͤlfe Einer Perſon geben, und in drey 
Wochen war er vollkommen hergeftellt. — Man ride 
tete Die Erſchuͤtterung von der rechten Hand nad) dem 
rechten Fuße zu. 


Achtundzwanzigſte Beobachtung. 
Von ©. F. Hiortberg CJ. 


Ein Bauer, mit Namen Axel Olſen, aus Nore 
wegen, hatte feit ſieben Jahren an einer Laͤhmung der 
linken Seite gelitten. Binnen fünf Tagen wurde diefer 
Patient durch oftmaliges Elektriſiren fo weit wieder here 
geſtellt, daß er wiederum, wie zuvor, ſe chreiben konnte, 
und ſein Gefuͤhl ſowohl als das Vermoͤgen, ſi fid) zu bee 
wegen, vollfommen wieder befam, wie ſein Zeugnis 
(ben achtzehnten October 1767) hinlaͤnglich dar⸗ 
thut. 

Neun⸗ 


Ee rj fehe die Schwediſchen Abhandlungen, zter 
eil. 
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Neunundzwanzigſte DBeobachtung. 
Bon Herrn Jakob Fergufon (*). 


Herr Jakob Fergufon gedenkt in feiner Abhand— 
lung uͤber die Eleftricitât der von Herven W. Swift zu 
Greenwich bewerfftelligten fehr merkwuͤrdigen Heitung 
eines Halbſchlages. Die Patientinn war die Frau ete - 
nes bafigen Brodbaͤcken, Namens Allmey. Doctor 
Green, der ihr Arzt war, vieth ihr an, ſich eleftrifiven 
gu laffen. Es gefdabe dief durch Funkenzlehen, wos 
mít man zuweilen eine Stunde anbielt, und bierauf 
ging man zu ber geladenen Flaſche über. Die Erſchuͤt⸗ 
ferungen waren ziemlich ſtark, bis die Kranke fie zu fuͤh— 
len anfing, worauf man fie ſchwaͤcher gab. Den brits 
ten Geptember 1769 fing man an, gu eleftrifiven, und 
ſetzte es bis Den adytzebnten October fort. In dieſer 
Beit wurde bie Patientinn zu achtzehn verſchiedenen 
Malen, in Allem neununddreyßig Stunden, elektriſi⸗ 
ret, und bekam uͤberhaupt hundert und einundvierzig 
Erſchuͤtterungen. Sie wurde dadurch voͤllig wieder 
hergeſtellt. | 


° Dreyßigſte Beobachtung. 
Von Patrik Brydone. 


Prieſtley erwaͤhnt in ſeiner Geſchichte der Elektri⸗ 
eitaͤt unter andern auch eines Halbſchlages, welchen 
Hert 


(*) Elay on Ele@ricity, pag. 93. 


Deiman's Verf, D 
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Herr Patrik Brydone in kurzer Zeit durch bie Elek— 
tricitaͤt volllommen geheilet bat (). 


Einunddreyßigſte Beobachtung. 


Von A. Beks Profeffor ber Unatomie und Medicin 
in Umfterdam, 


Ein junges Maͤdchen, fiebenzehn Fabr alt, von 
zarter und ſchwacher Ronftitution, war von einem 
ſchmerzlichen Berluft und Todesfall auf das empfinds 
lichſte gefroffen worden, und darüber in Entkraͤftung 
und Fieber verfallen, wogegen ein kluger und erfabrner 
Arzt Die beften Heilmictel gebraucht hatte. Auf einmal 
fabe fie fid von diefem Fieber befrent, allein dafür hatte 
fie, gleichſam durch einen allgemeinen Schlagfluß, bes 
fonders ber linken Seite, die Bewegung ihrer Glied— 
maßen und die Sprache faft ganz verloren, und der 
Ropf wurde Durd) eine anbalfende, wiewohl ſchwache, 
Erſchuͤtterung bewegt. 


In dieſem klaͤglichen Zuſtande waren inzwiſchen 
alle zweckmaͤßige aͤuſſere und innere Mittel von dem gee 
Dachten Arzte angewandt worden. Als ich mid) daher 
mit ibm zu Ende deg October 1776 Über dieſe Krant 
Beit berathſchlagte, konnte id) weiter nichts, als das 
Elektriſiren, noch vorſchlagen. 


Wegen der zarten und reitzbaren onfuitutien d der 
Patientinn glaubten wie uns der gewoͤhnlichen elektri⸗ 


ſchen 


(*) Man ſehe Joſeph Prieſtley's Gaſchichte und gegen⸗ 
waͤrtiger Zuſtand der Elektricitaͤt, J. Theil, ro. Per. 
14. Abſchn. S, 262. der Kruͤnitz. Ueberſ. 
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ſchen Schlaͤge enthalten zu muͤſſen. Es ſchien uns viel 
rathſamer zu ſeyn, aus den gelaͤhmten und kraftloſen 
Theilen Funken zu ziehen. Herr J. Cuthbertſon 
hatte die Guͤte, uns dabey huͤlfreiche Hand zu bieten. 


Fuͤrs erſte ſuchten wir die Patientinn durch vers 
ſchiedene artige elektriſche Verſuche, die wir in ihrer 
Gegenwart anſtellten, dahin zu bringen, daß ſie ſich 
zum Elektriſiren verſtand. Wir ſetzten fie hierauf, um 
ſie zu iſoliren, auf einen Stuhl, der auf vier kleinen 
Bretchen mit glaͤſernen Fuͤßen ſtand. Um die eine 
Hand ſchlug ich die Kette ſo lange, bis ſie die Patien— 
tinn halten konnte, und zog den erſten Tag wenige und 
ſchwache, den folgenden aber mehrere und ſtaͤrkere Fun— 
ken aus dem ganzen Umfange des Halſes, aus den 
Armen vom Halſe an bis an Die Finger, und aus den 
Fuͤßen won Den Knieen an bis an bie Zehen. 


Diefe Elektriſirung wurde beynahe taͤglich vermebet, 
und wie ſpuͤrten dabey eine langſame Berbefferung det 
Bewegungen; die Sprache wurde von Zeit ju Zeik 
deutlicher, und der Gang ſchickte ſich eher, als der Ges 
braud) der Haͤnde, zur Beſſerung an, 


Nachdem wir biefe eleftrifchen Berfuche, die fo gut 
ausſchlugen, einige Wochen hinter einander wiederholk 
hatten, wollte fid) vie Kranke denſelben nicht reiter una 
terwerſen, und Dief ließen wir uns um fo eber gefallen, 
da die Rranfe bereits ohne Huͤlfe durd) das Haus geben, 
Treppen fleigen, vie Haͤnde zum Sdhreiben und Errik, 
en brauden, und vornebmlid), wiewohl lanafam, (pres 
den Fonnte; aud) madyte uns uͤberdieß die waͤhrend des 

D a Elektri— 
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Elektriſirens zuruͤckkehrende monatliche Reinigung, die 
feit einigen Monaten auſſen geblleben war, Hofnung, 
daß Die Natur die verlornen Kraͤfte wieder herſtellen, 
und die Heilung ganz vollenden wuͤrde. 


Waͤhrend des Elektriſirens hatte die Patientinn in⸗ 
nerlich nur ſolche Mittel gebraucht, als zur Staͤrkung 
Des Magens, Erregung des Appetits oder Beförderung 
des Stu©hlganges nòthig waren, 


Weil um diefe Zeit ihr Arzt ſtarb, fo batte id fie 
nod) einige Zeitlang zu beforgen, Sie gewann allmaͤh⸗ 
lich immer mehr und mehr Kraͤfte. Durch fleißige 
Uebung im Reden und Leſen verbeſſerte fid) ihre Sprache, 
und burd) taͤgliche Bewegung des Körpers brachte fie es 
endlid) gegen den nádhftfolgenden Sommer dahin, daf 
fie wieder zu Fuße ausgehen konnte. Sie wurde hier⸗ 
auf immer geſunder und ſtaͤrker, und jetzt befindet ſie 
ſich ſehr wohl, iſt an Haͤnden und Fuͤßen voͤllig herge— 
ſtellt, und hat nur noch eine langſame, uͤbrigens aber 
deutliche Ausſprache, welche ſich jedoch von Zeit zu Zeit 
beſſert (c). 


v) Siehe den dritten Zuſatz. 


SIn 
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mn 


C. In der Amauroſis oder Laͤhmung 
der Sehenerven. 








Erſte Beobadtung. 
Bon Herrn Floyer, Arzt zu Dorcheſter (). 


Jo habe (ſagt Floyer in einem den dreyundzwanzig⸗ 
fien Mai 1751 Datirten Briefe an Doctor Dent) Ges 
legenbeit gehabt, die Eleftricitát in der Laͤhmung der 
Nerven mit gutem Erfolge zu brauchen. Folgender 
Ball wird hinreichen, die heilſamen Wirfungen der elek— 
triſchen Materie auf Den menſchlichen Rörper datz 
zuthun. 

Ein Junge, ungefaͤhr fieben’ Fabr alt, wurde 
ohne daß ein Fieber, Sdymerzen oder fonft eine Rranf: 
heit vorhergegangen waͤre, an benden Augen ploͤtzlich 
blind, Drey Tage darauf, naddem er fein Geſicht 
verloren hatte, wurde er zu mir gebracht. Ich unter 
ſuchte bie Augen, und fand beyde Pupillen fo febr ers 
weitert, daf. id) nicht entdecken fonnte, was Die Iris für 
eine Barbe batte: Bon der ganzen Iris woar nicht Das 
mindefte fidytbar, und ín der Cornea transparens zeigte 
fid ein ganz ſchwarzer Bled. Ich fagte den Eltern, 
daß id) nicht glaubte, daß der Patient jemals würde 
wieder ſehen Éönnen, denn dergleichen Augenkrankheiten 
(ich hielt den Zufall fuͤr einen vollkommnen ſchwarzen 
Staar in beiden Augen) waͤren felten oder niemals ges 

—D3 peilt 


(*) Journal Brittanique, mois Février, 1752. pag. 217: 
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heilt worden; indeffen entſchloß id) mid) bod, mit bee 
elektriſchen Erſchuͤtterung Verſuche zu maden, weil id 
fie ſchon vorher in verſchiedenen Fállen heilſam befunden 
batte, Zu biefem Ende bradte id eine Kette an den 
Scheitel des Dartenten, weldje mit der âuffern Bele— 
gung ver Flafde in Beruͤhrung war; eine andere Rette 
fuͤhrte ich rund um den Kopf, und brachte fie mit dem 
erſten Leiter in erbinvung. Auf dieſe Weiſe befam 
der Kranke einen ſtarken Schlag. Id wieterholte 
dieſen Schlag noch drey Mal. Der Patient wurde 
hierauf ins Bette gebracht, und fiel in einen ſtarken 
Schweiß, der bis an den Morgen fortdauerte. Des 
Morgens uͤberraſchte er ſeinen Vater auf eine angeneh— 
me Weiſe durch die Nachricht, daf cr bie Fenſterrah— 
men ſehen koͤnnte. Als man ihn Morgens zu mir 
brachte, entdeckte ich rundum an der aͤußern Seite der 
Iris einen kleinen runden Ring von einer hellgrauen Fars 
be, und bemerkte zugleich, daß es der Kranke erkennen 
fonnte, wenn id) meine Hand zwiſchen das Licht und 
feine Augen hielt, was er vorber, felbft im Sonnen⸗ 
ſchein, nicht im Stande geweſen war. Dieß munterte 
mich auf, zu wiederholen, was ich am vergangenen Taz 
ge gefban hatte, Am fo!genden Fage Fonnte man mehr 
als die Haͤlfte der Iris, und zugleid) einige Spuren con 
Zufammenziehung und Ausdehnung ſehen. Am dritten 
Fage Fonnte der Patient die Gegenftánde entdecken und 
unterſcheiden. Am vierten Tage unterſchied er die Bare 
ben, und Die Zuſammenziehung der Iris war febr lebhaft. 
Am fünften Fage des Elektriſirens waren Zufamrmene 
ziehung und Ausdehnung Ber Iris fo gut, afs jemals 
vorher im gefunden Zuftande. Ich fand nun ber einer 

perk | genauen 
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genauen Unterſuchung das Geſicht vollkommen wieder 
hergeſtellt, und die Augen in jeder Ruͤckſicht ſo geſund, 
als ob ſie nie krank geweſen waͤren. 


In einem folgenden Briefe vom naͤchſten Deeember 
meldet Herr Floper dem Doctor Bent, daß der Knabe 
ſich nod) immer wohl befindet; daß der Hall von denen, 
Die den Patienten haben elektriſiren ſehen, beftätiget 
mied, und daß viele, Die von dieſer auſſerordentlichen 
Heilung gehoͤrt haben, gekommen ſind, um den Knaben 
zu ſehen und zu unterſuchen. Auch gedenkt er noch ei⸗ 
nes Umſtandes, den er im vorigen Briefe vergeſſen 
hatte. Den Tag vor dem Elektriſiren naͤmlich ſey ein 
Spaniſches Fliegenpflaſter auf den Nacken gelegt wor— 
den; er habe dieß Anfangs fuͤr rathſam gehalten, aber 
nicht wieder darnach geſehen, bis es trocken geworden 
fen. Er zweifelt, daf es einigen Einfluß auf die Gee 
nefung gehabt hat, glaubt aber dod) ven jedem Umftans 
De Rechenſchaft geben zu muͤſſen. 


Zweyte Beobadtung, 
Bon Herm Wesley (*). 


Gere Wesley bringt in feinem Defideratum fots 
gende Beobachtuug dey, welche ihm von einem Heren 
aus Neweaſtle upon Tyne mitgetheilt worden iff. 


Verwichene Wode wurde cin armer Mann aug 
Landgate, der bereits vierundzroanzig Jahr blind geren 
fen war, Zu mir gebradt, um von miv elektriſirt zu 
werden. Ich ſetzte ihn auf das Iſolirgeſtelle, und zog 

D 4 unge⸗ 


(*) M. ſ. Eſſay on Electricity, pag. 71. 
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ungefaͤhr zroanzig Minuten binter einander Funken aug 
Den Pupillen fefner Augen. Nachdem er ein wenig 
ausgeruhet hatte, fagte er mie, daß er etwas feben 
koͤnnte. Er war nicht nut im Sto Ae, bie Gegenftän: 
be im Zimmer zu unterfdeiden, fondern Eonnte aud) 


ohne Fuͤhrer nad) Haufe gehen, 


Er am zum groenten Male wieder, und wurde nun 
fo weit bergeftellt, daß er es meines Erachtens nicht für 
mòthig gehalten Gaben wird, nod) einmal wieder zu 
Eommen. 


Dritte Beobachtung. e 
Bon ebendemſelben (+). 

In einem andern Brieſe von bemfelben Heren an 
Wesley wird einer jungen Frau gedacht, welde vere 
mittelft ber Eleftricitât von einer vierzehnjaͤhrigen Blind: 
heit (amaurofis) geheilt worden iff. Die Datientinn 
War im Stande, bevor fie nad) Haufe ging, einen 
Buchſtaben von dem andern zu unterfdeiden, 


Vierte Beobahtung. 

Ben Heern Dey, Chirurgus zu Leeds (**). 
Den ſiebenundzwanzigſten October 1766 wurde ib 
gu Madame Walker gevufen. Ich fand, daß dieſe 
Dame, Die von mittelmaͤßigem Alter und dick war, an 
einer volllommnen Amauroſis ín beyden Augen litt. 
—— Den 
(*) A.a. O. pag. 724 : 


(**) Man fehe Medical Obfervations and Inquiries, — 


vol, 5. © 1. 
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Den achtzehnten dieſes Monats hatte fie beym Leſen ente 
deckt, daß ihr Gefidht etwas dunfel wurde; biefe Bers 
dunkelung nabm fo ſchnell überhand, tn fie fchon den 
einundzwanzigſten ganz blind war. Ungefaͤhr ſechs 
Wochen vor dieſem Zufalle war fie gefallen, und hatte 
fie dabey bie Stirne aufgeſchlagen; eine Wunde, die 
ohne Schwierigkeit wieder zugeheilt war. 


Nad) der Heilung diefer Wunde klagte fie uͤber eine 
beſondere Empfindbung, welde fie folgender Maßen bes 
fchrieb. Es Fam ihr gang fo vor, alg ob Blut inners 
halb der Hirnſchale an der, der Wunde gegenùber ſtehen⸗ 
den Seite niedertroͤpfelte. Dieſe Empfindung dauerte 
fo lange, bis die Amauroſis zum Vorſchein Fam, wor⸗ 
auf dieſelbe verſchvand. Nachdem die Wunde zuge⸗ 
heilt war, batte die Kranke keine Schmerzen in der 
Stirne gefpürt; allein alg fie blind wurde, fuͤhlte fie 
einen maͤßigen Schmerz ùber den Augenhoͤlen. Den 
neunschnten des gedadten Monats wurden ihr vom 
Apotheker Faler act Unzen Blut aus dem Arme ges 
laffen, Die Aderlaß wurde ín derfelben Duantität ben 
einundzwanzigſten wiederholt, und zwar auf Anrathen 
des Doctor Hird's, den man zu Nathe zog, und der 
aud) nod) einige Nervenmittel nebft einem € panifdjen 
Sliegenpflafter, bas zwiſchen bie Schulterblätcer gelegt 
werden follte, verſchrieb. 


Den fiebenundzwanzigften unterfuchte id) zugleich 
mit Doctor Hird beyde Augen ſehr forgfättig. Die 
Patientinn hatte vom Sichte nicht die mindeſte Empfine 
Dung, fondern die Pupille blieb in allen mögliden 
Kidytungen ſtark und immer gleid) viel erweitert. Ich 

rag: ſchlug 
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ſchlug ben Gebrauch ber Elektriſitmaſchine und das 
Queckſilber in kleinen Gaben vor. 


Doctor Hird billigte meinen Vorſchlag, und vere 
ſchrieb folgenden Biſſen, der alle Abende beym Schla⸗ 
fengehen eingenommen werden ſollte. en 


R. Calom. p. p. 
Camphor. aa. gr. üj, 
Conferu. Cynosbat. q. ſ 
Probe miſceantur et fiat bolus, 


Die Elektriſirmaſchine wurde des Tages groen Met 
gebraucht. Anfangs ſetzte man die Patientinn auf ei⸗ 
nen Stuhl mit gläfernen Fuͤßen, und zog Funken aus 
ben rund um bie Augenböle (Orbita) gelegnen Theilen, 
beſonders wo fid) der Neruus fuperciliaris und infraorbi- 
talis, alg Zweige bes fünften Nervenpaares, verbreiteten, 
Als dieſe Elektriſirung eine halbe Stunde gedauert hatte, 
ſetzte man die Patientinn fo, daf fie, eine eben fo lange 
Zeit, durch bie leidenden Theile Erſchuͤtterungen befam, 
‚ Denen man guweilen eine folde Richtung gab, daß fie 
quer durch den Kopf, von dem einen Sdhlafbeine nad) 
Dem anderen, vornaͤmlich aber von den WAugenbraunen 
(Foramina fuperciliaria ) und untern Augenhoͤlenloͤchern 
(infraorbitalia) nach dem Hinterhaupte zu gingen. 


Nachdem die Kranke dieſe Mittel einige Toge lang 
gebraucht hatte, fing ihr Geſicht an, wieder zu kommen. 
In Zeit von einer Woche war ſie im Stande, die Per⸗ 
ſonen im Zimmer zu zaͤhlen. In Zeit von ſechs bis 
ſieben Wochen konnte ſie einen Brief, den ſie erhalten 

batte, 
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Batte, lefen, und in weniger als rey Monaten war fie 
vollfommen bergeftellf. 


Anfangs fabe fie das Fever, wenn bie Augen eine 
ſolche Cage batten, daß die Lichtſtrahlen fchief in die Duz 
pille fielen, und ín dieſem unvollkommnen Zuftande des 
Geſichts ſchien das Heuer eine blaue Farbe zu haben. 


Die Gegenfläânde Éonnte fie in einer ſchiefen Richa 
tung unterfdeiden, bevor fte im Gtande war, aud 
folche qu erkennen, Die ihr gegenùber ffanden, und von 
Benen Die Lichtſtralen auf den Mittelpunkt der Netzhaut 
(Retina) fielen. 


Der Queckſilberbiſſen verurfachte gewoͤhnlich zwey 
bis drey Stuhlgaͤnge des Tages, und wurde bis den 
achten. November fort gebraucht, da Per Mund anges 
griffen zu werden anfing, Als man dieß merkte, ſetzte 
man Diefes Mittel aug, und braud)te- dafür Purganzen, 
um dem Sreidelfinge zuvorzukommen, was aud) ſo⸗ 
gleich gluͤckte. In den erſten drey Wochen ließ ſie ſich 
alle Tage in einer Kutſche fahren. 


Dieſe Dame verſicherte mir vor einigen Wochen, 
ihr Geſicht ſey nun eben ſo gut, als es vor der Amau- 
roſis geweſen war. 


Fuͤnfte Beobachtung. 
Bon ebendemſelben (. 


David Fearnſides, neun Fabr alt, von —— 
Konſtitution, wurde den achtzehnten December 1767 
in 

6) A. a. O. €, An 
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in das allgemeine Hoſpital zu Leeds als Patient aufge⸗ 
nommen, und dem Doctor Crowther in bie Kur 
gegeben. | 


Zwey Monate, bevor er in Pas Hofpital Fam, 
fpürte ev einige Verdunkelung feines Gefidts, welde 
allmaͤhlig zunabm, fo daß er nidt mehr zu lefen im 
tande war, ob er gleich nod) große Buchſtaben uns 
terfheiden, und ſeine Befannten, wenn fie nabe bep 
iom ſtanden, und bas Licht guͤnſtig war, erkennen 
konnte. 


Dieſe Krankheit hatte ſich ohne einen vorhergegan⸗ 
genen Zufall eingeſtellt; auch war ſie nicht mit Schmer⸗ 
zen im Kopfe verbunden geweſen. 


Ich erzaͤhlte dem Doctor Crowther den Ausgang 
der bey Madame Walkers gebrauchten Kur, und er 
fand fuͤr gut, dieſen Patienten auf dieſelbe Weiſe zu be⸗ 
handeln. Der Erfolg war nicht minder gluͤcklich. 


Der Patient nahm alle Abende einen Gran Roloe 
mel und gwen Gran Kampher, bis der Mund Laven 
angegriffen wurde, und id) eleftrifiete ign auf Docter 
Crowther's Verlangen nad) der oben befdjriebenen 
Art. 

Des Patienten Geſicht beſſerte ſich ſchon in der 
erſten Woche, und den ſechsundzwanzigſten Februar 
1768 entließen wir ihn vollkommen wieder hergeſtellt. 

In dem letztverwichenen Maimonat unterſuchte ich 
die Augen dieſes Knaben ſorgfaͤltig, und fand, daß ſein 


Geſicht ſehr gut war. Er konnte die kleinſte Schrift, 
die 


hd 
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die ich ihm vorhielt, leſen. Ich hielt die Hand vor 
jedes Auge, ohne daf er dadurch am Leſen im geringe 
ften gehindert wurde; denn er lag mit jedem Uuge ing. 
befondere eben fo gut fort, als mit beydem Augen zue 


gleich, fo daB id mid) von der Guͤte feines Geſichts 


vollfommen ùberzeugte. 


Sechſte Beobachtung. 
Bon ebendemſelben (*). 


Wilhelm Crooke, ſiebenundzwanzig Jahr alt, 
von ſtarker Leibesbeſchaffenheit, wurde den ſechsund— 
zwanzigſten Maͤrz 1768 wegen einer aͤhnlichen Krank— 
heit in das ſo eben genannte Hoſpital gebracht. Doctor 
Crowther, der ihn zu beſorgen hatte, behandelte ihn 
faſt auf eben die Art, wie den zuletzt gedachten Patien— 
ten. Der Biſſen, den dieſer Patient beym Schlafen— 
gehen nahm, beſtand aus zwey Gran Kalomel und einem 
halben Gran Opium. Zuvor aber wurden dem Patien⸗ 
ten an den Schlaf Blutigel geſetzt. 


Dann und wann bekam er eine Purganz, und den 
zweyten November fing er an, zweymal des Tages einen 
Skrupel Fieberrinde zu nehmen, wobey er das Merz 
kurialmittel immer noch fortbrauchte. Den ſechſten 
Julius 1770 entließ man ihn, nachdem er guten Theils 
wieder hergeſtellt war. 


Im Monat Auguſt ließ ich den Patienten zu mir 
kommen, und erkundigte mich bey ibm nad) dem vorte 
gen ſowohl als gegenwaͤrtigen Zuftande feines Geſichts. 

Er 
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62 Vrerſuche und Beobachtungen 


Er erzaͤhlte mir, im Monat December 1767 habe er im 
Nacken und Hinterbaupte Schmerzen gefpütt, bie gegen 
drey Wochen angehalten haͤtten, und endlidy Burd) ein 
Spaniſches Fliegenpflaſter zwiſchen den Schulterblaͤttern 
gehoben worden waͤren. Als dieſe Schmerzen vertriee 
ben waren, zeigte ſich eine Augenkrankheit, die allmaͤh⸗ 
lig zunahm, bis der Kranke in das Hoſpital aufgenom⸗ 
men wurde. Sein Geſicht war zu der Zeit ſo ſchlimm 
geworden, daß er die groͤßten Buchſtaben in einem 
Buche nicht unterſcheiden konnte; ja ſogar ſeine Be— 
kannten war er nur an der Farbe ihrer Kleider zu erken⸗ 
nen im Stande. Er konnte kaum allein gehen. So 
wie er mir ſagte, konnte er die Gegenſtaͤnde, die vor 
ihm unmittelbar ſtanden, eben ſo wenig ſehen, als 
diejenigen unterſcheiden, welche ein wenig ſchief 
ſtanden. — 


Er wurde zwoͤlf Monate hinter einander faſt taͤg⸗ 
lich elektriſixt. Anfangs beſſerte es ſich nur wenig; 
allein von Zeit zu Zeit ward ber Patient immer beffer, 
Bis er endlich das Geficht im linken Auge vollfommen 
wieder bekam. 


Das rechte Auge, welches vom Anfange an am 
ſchlimmſten geweſen war, war nur unvollkommen bets 
geſtellt, und hatte ſich, nachdem der Kranke aus dem 
Hoſpital war entlaſſen worden, dermaßen verfdlimmerts 
daß er damit gar nicht mehr fehen Fonnte, 


Er kann nun feine Gefdäfte (er it cin Schuh— 
macher) wieder beforgen, und ſelbſt die Fleinften Buch— 
ſtaben mit dem linfen Auge lefen, * Sehekraft ihm 

vorher 
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vorher einigermaßen durch die Decke, die immer, wie 
es ihm vorkam, vor dem rechten Auge hing, verdunkelt 
zu werden ſchien; denn ſein Geſicht iſt deutlicher gewore 
Den, ſeitdem er am rechten Auge völlig blind iſ.. Er 
findet, daß fein Geſicht nod) ein wenig leidet, wenn 
er ſich ſtark bewegt, oder mehr, * gewoͤhnlich, gee 
trunken hat. 


Siebente Beobachtung. 
Bon ebendemſelben (*). 


Noh. Cen, von Farsley, ein Tuchmacher, acht— 
unddreyßig Fabr alt, hatte fid) im December 1768 ſehr 
erfältef, weil er, nachdem er ben einem Negen durch 
und durch nafs geworden war, feine Kleider anbehalten 
batte. Er befam Kopfſchmerzen, befonders im Hinter⸗ 
baupte, wozu fid) nod) ein Gefuͤhl von Kaͤlte, und gee 
wiſſermaßen ein Stupor gefellte, In wenig Tagen ſpuͤrte 
ber Kranke eine Verdunkelung des vechten Auges, wel— 
che dermaßen zunahm, Daf er mit bemfelben nicht mehr 
lefen Fonnte, Im naͤchſtfolgenden Fruͤhling verſchwan— 
den Kaͤlte und Stupor, allein das Geſicht blieb noch 
ſchwach. Im December 1769 fiel er in den Schnee; 
ein Ball, der ibm Anfangs empffudlich war, aber dod) 
Feinen firen Schmerz im Kopfe oder ín einem anderen 
Theile zuruͤckließ; nichts deftoweniger fing binnen einer 
Stunde das linfe Auge an, dunkel zu werden, 


Den Tag darauf war es ſchlimmer, und er ſchien 
als ob ein biker Nebel vor feinen Augen wäre, Der 
Patient 
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Patient begab ſich zu einem Apotheker in der Naͤhe, der 
ibm gur Ader lief, und einige Arzneymittel gab, 


Weil er ſich darauf nicht beffer befand, fo fragte et 
iid) eine Woche nad) dem zweten Zufalle um Kath. 
Ich entdeckte an beiden Augen eine Amaurofis. Det 
Matlent Fonnte feine Freunde, wenn fte nahe bey ibm 
waren, erkennen; allein mit Éeinem von benden Augen 
war er zu lefen im Stande. Ich ſchlug ihm bas Elefe 
triſiren von, gab ibm aber Feine Arzney. Als er einige 
Vage war eleEtrifit worden, fing fein Geſicht an, fid 
zu beffern, und in Zeit von drey Minuten wurde ſein 
linfeg Auge fo vollfommen gefund, als es je gewefen 
war, und aud) bas rechte etwas beffer, In dieſem Zu⸗ 
ſtande blieb er auch, 


Das rechte Auge ift nod) jetzt ziemlich verdunfelf, 
fo daf er Faum die gröften Buchftaben ín einem Dude 
unterfdjeiden kann; allein mit dem linken Fann er das 
feinfte Tuch verfertigen, und aud) opne Mühe lefen. 


Mit dem redten Auge kann er Die Gegenftânde 
dann am beften erkennen, wenn fie ein wenig nad) der 
linfen Seite zu ſtehen. 


Acte Beobachtung. 
Bon ebendernſelben *). 


Cin! Maͤdchen, dreyzehn Jahr alt, das einen 
ſchmerzhaften fleifen Hals und ein ſchwaches Geſicht 


batte, ſchien Herrn Hey am vechten Auge eine vollfome 
mene 


(A, a. Oe, 5. 


über Die mebdicinifche Elektricitaͤt. 65 


mene Amauroſis zu haben, denn die Pupille bewegte 
ſich, ſelbſt bey einem ploͤtzlich vorgehaltenem großen 
Lichte, nicht, und die Patientinn konnte mit bemfelben 
nichts feben, Am linken Auge ward man eine geringe 
‚Bewegung der Negenbogenbaut gewahr. Die Rranfe 
konnte damit Die lebhafteften Farben erfennen und Gez 
genftände feben, die fid) ín der gebörigen Sage befanden; 
aber dod) nur unbeutlid. Sie klagte über Schmerz 
im Nacken, längs dem linfen Theile des Mufculus tra. 
pezius, wenn fie den Kops noch fo wenig drehete, Die 
Steifigkeit ſchien allein von einer willkuͤhrlichen Zuſam⸗ 
menziehung der Muskeln herzuruͤhren, um den Kopf ſo 
gerade, als moͤglich, zu halten, wozu die Kranke durch 
die Schmerzen, welche ſie bey jeder Bewegung deſſelben 
fuͤhlte, genoͤthiget wurde. Inzwiſchen waren die 
Musfeln allein nicht ſtark genug, dieß zu bewerkſtelli— 
gen; die Kranke mufte nod überdief den Hopf unter⸗ 
ſtuͤtzen, indem ſie die eine Hand gegen das Hinterhaupt, 
und die andere unter das Kinn hielt. So war ſie im 
Stande zu gehen; lag ſie aber im Bette ſtill, ſo war 
das Uebel ertraͤglich. Fuͤnf bis ſechs Monate vorher, 
da ihr Geſicht anfing, ſchwach zu werden, hatte ſie in 
der Stirne, vornaͤmlich uͤber dem rechten Auge, und in 
dem rechten Schlafe, Schmerzen gehabt; allein im 
Nacken bekam ſie welche erſt ſechs Wochen vorher, ehe 
fie Herrn Hey um Rath fragte. Den ſiebenten Sep: 
tember 1770 naͤmlich verrenkte fie fid) den Hals, als fie 
einen Eimer Waſſer trug, Hierauf entftanden im 
Nacken Sdymerzen, welde, fo voie bie Augenfranf heit, 
immer fdlimmer wurden, bis bie Patientinn in den 
oben befdjriebenen Zuftand gerieth, Ihr Appetit und 
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ihre uͤbrige Geſundheit litten, im Ganzen genommeny 
nicht, und weil ihr das Siegen immer Erleichterung 
verſchaffte, ſchlief fie aud bes Nachts ziemlid) wohl. 


Man ließ ſie ſo oft, als ſie es, ohne einen Speichel · 
fluß zu bekommen, vertragen konnte, einen Gran Kaz 
lomel und bren Gran Kampher in ein wenig Konferve 
einnebmen. Auch gab man ihr ben Rath, ben Nacken 
zwey bis drey Mal des Tages mit dem Linimentum 
volatile zu reiben, und ſich ſo oft, als ſie konnte, elektri⸗ 
ſiren zu laſſen. Man zog Funken aus den Augen, 
Nacken u. ſ w., und brachte ihr auf bie obgedachte Art 
gelinde Erſchuͤtterungen bey. Als ſie zum erſten Male 
elektriſiet wurde, bekam fie ſogleich Erleichterung; Beurt 
nachdem man ungefaͤhr eine Viertel Stunde aus den 
leidenden Theilen Funken gezogen hatte, ſagte ſie, bevor 
man ihr noch einen Schlag gab, ſie koͤnne mit dem 
rechten Auge das Tageslicht ſehen; und bey der Be⸗ 
ſichtigung ſahe man, daß die Regenbogenhaut angefan⸗ 
gen hatte, ſich zuſammen zu ziehen. In Zeit von wer 
nig Wochen waren alle uͤble Zufaͤlle gar ſehr gelindert, 
und die Kranke konnte gehen, ohne die Hand an das 
Hinterhaupt halten zu muͤſſen; inzwiſchen mußte fre 
noch ihr Kinn durch den Daumen oder ein zuſammen- 
gelegtes Schnupftuch unterſtützen. Man elektriſirte ſie 
durchgehends dreymal in der Woche. 


Wegen des regnichten Wetters erkaͤltete fie fih im 
October, wodurch die Krankheit ſich verſchlimmerte. 
Den ſechszehnten November befanden ſich Hals und 
Kopf nicht ſo wohl, wie zu Anfange des Octobers, allein 
die Augen hatten ſich mehr und mehr gebeſſert. 

Am 
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Am linken Auge konnte die Kranke nun vollkommen 
wieder ſehen, und mit dem rechten war ſie im Stande, 
einige unter einander ſich gehoͤrig auszeichnende Gegen— 
ſtaͤnde zu unterſcheiden, wenn ſie eine ſolche Lage hatten, 
daß die Lichtſtralen von denſelben ſchief auf die Netzhaut 
fielen. — Der Arzt ſchritt wiederum zum Elektri— 
ſiren; allein dieß Mittel nutzte nunmehr ſo viel nicht, 
als vorher, im Gegentheil entſtanden dadurch immer 
Kopfſchmerzen, ſo daß es die Patientinn durchaus vic 
vertragen Fonnte, 


Gie empfand um diefe Zeit viel Schmerzen in bee 
rechten Seite des Kopfes und im Racken. Die meifte 
Crleichterung bey denfelben verfdsaften mehrmals aufges 
legte Spanifde Sliegenpflafter, und der Gebrauch ware 
mer Fußbaͤder. Inzwiſchen wurden Die letztern ‚ ob fie 
gleid) einige Zeit lang ziemlich viel Sinderung gewaͤhrten, 
Dennod) ín Furzer Zeit kraftlos befundens allein die 
Spaniſchen Sliegenpflafter núbten immer ſehr. Weil 
bie Kranke oft hartleibig var, hielt man den Leib mit 
dem Sal cathart. amarum offer, wozu man ein wenig 
von der Tinct. facra febte, 


_Mit Anfange bes Januars 1771 verlohr bie Patiene 
tinn den Appetit. Sie befand ſich ziemlich ſchlecht, und 
ihr Puls ward viel ſchwacher und ſchneller alg vorbin. 
In dieſem Zuftande leiſtete ihr ein Dekokt von der 
Bieberrinde mit dem Elixir, vitrioli gute Dienfte. Bon 
dieſer Zeit an zehrte fie fid) ab; bald war fie auf, bald 
wiederum einige Tage lang bettlägerig; allein um den 
eilften Maͤrz wurde fie fo ſchwach, und empfand im 
Kopfe und Nacken fo heftige Schmerzen, daf} fie genoͤ— 
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thigt tourde, das Bett zu huͤten. Von biefer Zeit an 
brad) fie alles, was fie zu ſich nahm, wieder weg, und 
verlohr nach und nady den Gebraudy ihrer Arme und 
Fuͤße. Zuerſt wurden die Arme angegriffen, und der 
linke Arm, fo wie aud) der linke Fuß, eher, afs bie auf 
ber vechten Seite, In den lebten vierzehn Tagen ihres 
Sebens gingen die Erfremente und der Urin unwillkuͤhr— 
lich ab, und fie verlohr alles Bewußtſeyn einige Fage 
vor brem Tode, der fid) den ficbenten May erâugs 
nete, — 


Herr Hey unterſuchte hierauf den Kopf und den 
Nacfen, um dem Zuftande diefer Theile ín einem fo 
merkwuͤrdigen Falle nadzufpûren, da die Symptome 
auf einen Drucf oder fonft eine widernatuͤrliche Beſchaf— 
fenbeit der Merven an ihrem Urfprunge fo ſehr zu deu— 
ten fchienen, 


Das Gehirn fabe im Ganzen genommen fo aus, 
wie es von Natur ausfehen muß; nur die S itenbhölen 
waren durch eine belle Feuchtigkeit ausgedehnt, welde 
fid) durch bie Hitze nicht verdien lief, und Heren Hey 
gegen vier Unzen zu betragen fien, wenn man nod 
Pas hinzu rechnete, was aus der dritten und vierten 
Gebienböle zum Vorſchein fam, Die Hügel der Scher 
nerven (Thalami neruorum opticorum) batten ein nae 
tuͤrliches Anſehen; allein die Sehenerven ſelbſt ſahen 
von ihrer Vereinigung an bis dahin, wo ſie durch die 
Oeffnungen des Keilbeins (Os fphenoïdes) treten, ane 
ders aus. Die Beſchaffenheit der Sehenerven zwiſchen 
den Huͤgeln derſelben und ihrer Vereinigung zu untere 
ſuchen, fiel Heren Dey erft dann ein, als es bereits zu 
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fpât war. Der Nerve des linken Auges ſchien vollkom— 
men gefund und von der gehörigen Dice zu ſeyn; allein 
Ber des vechten Uuges war durchgehends von afdgrauer 
Barbe, und viel duͤnner und fefter, als dev andere, 
Heer Hey und einige andere, Die bep ihm waren, fdynite 
ten mehrmals in bepde Nerven, und amen alle Darin 
ùberein, daß fie an Feſtigkeit, Farbe und Dide verz 
fchieden waͤren. Bey der Unterſuchung des verlängerten 
Gebienmaefs (medulla oblongata) und des Anfangs 
Des Rücfenmarfg (medulla fpinalis), fand Herr Hey 
zu feiner Berwunderung den zahnfoͤrmigen Fortſatz 
(procellus odontoideus) beg zweyten Halswirbelbeins 
karioͤs: der knorpelichte Ueberzug deſſelben ſowohl, als 
das Band, durch welches er mit dem Hinterhauptbeine 
zuſammenhaͤngt, war gang vernichtet; aud) war bie 
Vereinigung des Körpers des erften Halswirbelbeins 
mit demfelben dermaßen befdädigt, daß, wenn der 
Kopf nad vorn gebeugt wurde, Der gedachte Fortſatz 
bas Ruͤckmark flarf drücfte. Herr Hey ward bej Dies 
fem karioͤſen Theile oder zroifdhen den Musfeln und dert 
Nacken, die ein gefundes Auſehen Batten, Feine eiterz 
artige Materie gewahr. Er nabm bie bier oberften 
Halswirbel weg, um zu fehen, wie weit ſich der Deine 
fraß erſtrecke. Die musfulöfen Theile, welche Die Wire 
belbeine vereinigen, fdynitt er nicht voeg, fondern kochte 
dieſen Theil bes Ruͤckgrats fo lange, bis alle weide 
Theile von den Knochen log gingen, die zwiſchen den 
Wirbelbeinen gelegenen Knorpel ausgenommen, als 
welde mit Der oberften Dberfläche der Körper des Drite 
ten und vierten Wirbelbeins feſt vereinigt blieben. Es 

zeigte ſich dann, daß ber Beinfraf ſehr weit um ſich gee 
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griffen hatte. Der Querfortſatz (proceſſus transuerfus) 
an ver linken Seite und der Koͤrper (corpus) des vierten 
Wirbelbeins waren davon ein wenig angegriffen; ber 
oberfte fchiefe (proceflus obliquus) und der Querfortſatz 
auf der linfen Seite Dez britten waren nod) mehr vers 
Porben, das erſte und zweyte Wirbelbein aber am meis 
ſten zerfreſſen; Denn der linfe Querfortſatz des letzten 
war ganz verzehrt, fo wie aud) Die zwey ſchiefen Forte 
ſaͤtze auf derſelben Seite faft ganz verzehrt waren; Dee 
zahnfoͤrmige Fortſatz war aud) in der Runde gans hast. 
griffen; vom erften Wirbelbeine feblte der vorderſte Bor 
gein ganz, und ein gurer Theil vom binterften an derſel⸗ 
* Seite; der groͤßte Theil der ſchiefen Fortſaͤtze an der 
linken Seite war aud) verzehrt, fo daß zur Unters 
ſtuͤtzung des linken Gelenffnopfes (condylus) des Hin— 
terhauptbeins nichts úbrig geblieben zu ſeyn ſchien. 


Ich habe zu melden vergeſſen, daß dieſes elende 
Kind in den letzten ſechs bis ſieben Wochen den Kopf, 
ohne ſehr heftige Schmerzen zu leiden, nicht bewegen 
konnte; aud) verdient bemerkt zu werden, daß, unge— 

achtet fid) eine ſo große Menge Waſſer in den Hôlune 
gen des Gehirns geſammelt hatte, der Puls dennoch 
nie langſam war, ſondern in Den drey letzten Monaten 


immer mehr als hundert Pulsſchlaͤge auf eine Minute 
_Famen, — 


Neunte Beobadtung. 
Bon ebendemfelben C*). 
Joſeph Hitcham, zwanzig Fabr alt, wurde den 
zweyten Januar 1771 von ſeiner Mutter zu mir gebracht. 


Gie 
{*) U. a. Oe. 6. 
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Sie bat mich, ich möchte die Augen ihres Sohnes une 
terſuchen, und ihr fagen, ob nod) etwas für die Heilung 
feiner Blindheit gethan werden koͤnnte. Ich fand ín 
beden Augen eine Amaurofis, Als ich den Franken 
ploͤtzlich in ein ſtarkes Sicht brachte, ſahe ich deutlich eine 
Zuſammenziehung der Pupille im rechten Auge, allein 
an der Iris des linken Auges konnte ich kaum einige 
Bewegung erkennen, und die Pupille blieb ſtark erwei⸗ 
tert. Der Patient machte mir von der Krankheit fole 
gende Erzaͤhlung. Vor ungefaͤhr neun Monaten war 
er unter dem Gehen auf einmal mit einer ſo heftigen 
Augenkrankheit befallen worden, daß er nur mit vieler 
Muͤhe den Ruͤckweg nach Hauſe finden konnte. Im 
Kopfe und in den Augen fuͤhlte er keine Schmerzen; er 
konnte keine Farben untkerſcheiden, und ſeine Bekannten, 
welche ihm wie Schatten vorkamen, konnte er nicht ers 
kennen. Am dritten Tage nach dieſem Anfalle beſſerte 
ſich das Geſicht ſo weit wieder, daß er die Geſichtszuͤge 
Der Derſonen, bie bey (bm waren, unterſcheiden konnte, 
allein zu leſen war er noch nicht im Stande. 


Yu dieſem Zuſtande blieb or ungefaͤhr drey Monate, 
worauf ev wiederum ploͤtzlich, alg er in Steinkohlen ave 
beitcte, einen aͤhnlichen Zufall beam, und viel blinter, 
alg vorher, wurde, Diefer zweyte Anfall war mit 
Schwindel, ſtumpfen Kopfſchmerzen und einer fo arcen 
Empfindlichfeit ber Uugen verbunden, Daft cr Des Licht 
nicht ohne Mühe ertragen Fonnte, Nad) drey bis vier 
Monaten verſchwanden Kopfſchmerzen und Sdymindel, 
und das Geſicht beſſerte ſich vor einigen Wochen ein we— 
nig, ſeit welcher Zeit es beynahe eben ſo ſchlimm iſt, 
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als beym erften Anfalle ber Krankheit. — Zugleich 
meldete er mir, daß er mit dem rechten Auge ſtark gee 
faͤrbte Gegenſtaͤnde, wenn fie nahe bey ihm ſtaͤnden, 
unterſcheiden koͤnnte, ob er gleich bie Geſichtszuͤge dee 
Scute zu erkennen nicht im Stande waͤre; allein mit 
dem (infen Auge Fönne et nur Pie Gegenwart des Lichts 
empfinten, aber feine Gegenftände — 


Ich ſchickte ihn zu jemanden in der Stadt, * eine 
— zu mediciniſchen Verſuchen hielt, 
(welcher ich mid) aud) -ím worbergebenven Falle bedient 
Batte, und bat, man moͤchte ihn auf die gedachte Art 
elektriſirenz und bamit id) den armen Füngling zu der 
nótbigen Beharrlichkeit und zum anbaltenden Gebraudje 
dieſes Mittels veranlaffen möchte, verfprad ich ihm 
Arzney, welche er zwiſchen dem Elektriſiren einnehmen 
ſollte. Zu dieſem Ende gab id) ihm eine kleine Schach— 
tel Pillen ex mica panis, bie id) mit einem âtbherifchen 
Dele wohlriechend machen lief, und befahl ihm, *- gee 
nau nad) meiner Borfdrift zu gebrauchen. Nachdem 
er zum erften Male war eleftrifict worden, wurde das 
linke Auge etwas beffer, ‘fo daf er, wie er mir verſicher⸗ 
fe, feine Mutter, wenn fie an feiner linfen Seite tand, 
erkennen konnte; und ben der Befichtigung zeigte ſichs, 
daß fid) bie Pupille mehr zuſammenziehen Founte. 


Yn vier Wochen hatte ſich fein Geficht fo weit ge⸗ 
beſſert, daß er allein nach der Stadt gehen konnte, ob 
er gleich zwey Meilen davon wohnte. 


Ungefaͤhr drey Wochen lang ging er taͤglich in die 
Stadt, um fih elektriſiren zu laſſen, hernach aber 
ſchien 
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ſchien es ihm der Muͤhe nicht mehr werth zu ſeyn. 
Einige Wochen darauf, als id» Gelegenheit hatte, durch 
das Dorf, wo er wohnte, zu reiten, ließ ich ihn rufen, 
um mich bey {bm zu erkundigen, warum er in dem Ges 
brauche eines Mittels, Das ihn wahrſcheinlich gebeilt 
haben wuͤrde, nachlaͤßig gewefen wâre. Er fagte mir, 
es hätte fid mit ibm nicht fo, wie Anfangs, fortgee 
beffert, und die Leute hätten ibm gefagt, die Elektricitaͤt 
würde ibm dod) nicht helfen; er wâre daher zu einer 
alfen Srau gegangen, bie in Der Heilung der Augen— 
krankheiten febr gefdjicft fenn follte. Bey dem allen 
geftand er jedoch, feit dem er ſich nicht mehr habe elefs 
triſiren laffen, fe es mit ibm ſchllmmer geworden, und 
feine Mutter bat mid) auf das Dringendfte, daß ich mid) 
feiner nod) einmal annebmen möchte, und verfprad) zuz 
gleich, daß er das Elektriſiren fo lange, als es mir gez 
fiele, fortfeben würde, 


Er fam den andern Tag zu mir wegen einer Entes 
zuͤndung, an der jebt feine Augen litten; allein feit dem 
babe id ibn nicht wieder gefehen. Spaͤterhin habe id) 
mir fagen laſſen, fein Geſicht ſey nod) febr unvollfoms 
men, und er babe zu betteln angefangen. 


Als ich Diefen Patienten zum erften Male unters 
fudte, bemerkte ich, daß, wenn id) etwas vor fein rech— 
tes Auge hielt, um zu unterfudjen, mie viel er ſehen 
fonnte, et immer von der Seite nad) dem Gegenftande 
fabe, bevor er mir fagen Fonnte, was es war, 


€ 5 Zehnte 
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Zehute Beobachtung. 


Bon ebendemſelben (*). — 
Herr Kitchin, von Ehorp, einunddreyßig Jahr 
alt, von ſehr geſunder und munterer Konſtitution, Fam 
den ſechſten Maͤrz 1771 zu mit, weiter ſein Geſicht und 
Gedaͤchtniß zum Theil verlohren hatte. Er gab mir 
von dieſem Mebel folgende Nachricht. Den zweyund⸗ 
gwanzigften deg vergangenen Monats, La er fid) auf 
einer Reife befand, und mit einem Freunde, in deſſen 
Haus er war cingeladen worden, aufs Land gegangen 
war, befam er plöglich einen heftigen Schmerz über den 
Uugbraunen, fein Gedaͤchtniß verlohr fid) grofentheilg, 
und fein Gefidt ward dermaßen ſchwach, daf er die 
Gegenftände, Die nahe bey ibm waren, niht deutlih 
unterſcheiden, Die entfernten aber gar nicht gewahr wers 
Den Éonnte, Anfangs bemiübte er fid), (einem Freun— 
De, weldjer ein wenig voraus wer, nachzufolgen, allein 
er war fo wenig vermögend, allein zu geben, daß er 
gegen einen Zaun lief; er fahe fid) daher genoͤthigt, ſich 
nad) dem Hauſe eines Freundes fuͤhren zu lafren. 
Nachdem er ein wenig. gewartet hatte, wollte er weiter 
geben; allein er war dieß nicht im Stande. Man gab 
ibm Ben Math, etwas Rum in die Naſe zu ziehen, und 
ein wenig Senf zu effen. Er fuͤhlte ſogleich einige Ere 
leidhterung in der Stiene, und fein Geſicht befferte fich, 
nachdem er den Rum in die Mafe gezogen batte, fo dof 
er feine Reiſe fortfeGen Fonnte, obgleich fein Gedaͤchtniß 
fo febr gelitfen hatte, daß er nach Hauſe zuruͤck kehrte, 
ohne ſein Geſchaͤfte verrichtet zu haben. Der Schmerz 
in 
A. a. O 
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in ber Stirne dauerte einen Tag, und hörte fodann auf, 
lieB aber dod) eine unangenebme Empfindung zuruͤck, 
Die einige Tage anbielt. Der Patient wiederholte den 
Gebraud) des Kums verſchiedene Male unterwegs, 
fpürte aber dabey nicht mebr eben die Erleichterung, wie 
Anfangs. Als er zw Hauſe anlangte, was den vicrten 
Tag nad) bem Anfal geſchahe, fragte er fcinen Apotheker 
um Rath, der ihm zur Ader lief, einige Purgir. und 
andere Arzneymittel gab, und bierauf ein Spanifdes 
Fliegenpflaſter zwiſchen die Schulterblaͤtter tegte. 


Er beſſerte ſich dadurch nicht, ſondern blieb faſt in 
demſelben Zuſtande, in welchem er ſich befand, nady» 
dem er zum erſten Male Rum in die Naſe gezogen 
hatte. 


* 


Ich unterſuchte die Augen des Patienten, und fand 
keinen groͤßern Fehler, als eine zu große Erweiterung 
bet Pupille. Mit dem rechten Auge konnte ev lefen, 
wiewohl nicht ohne Muͤhe. Mit dem linken Auge 
konnte er meine Taſchenuhr erfennen, wenn id) fie vor 
ibm bielt, allein die Figuren und die Weifer auf dem 
Zifferblatte konnte er nicht ſehen. Ich unterſuchte, in 
welcher Sage er dieſe Gegenſtaͤnde am beſten gewahr wers 
ben konnte, und fand, daß er fie deutlich ſahe, wenn 
ich den Gegenftand ein wenig nad) der innern Seite der 
Achſe von der Pupille hielt; in der Achſe ſahe ev fie 
minder beutlidy, und hielt id) fie an bie Auſſenſeite ders 
felben, fo konnte er gar nichts erkennen, Er fagte mir, 
alle durchſichtige Gegenftânde kaͤmen ihm fo vor, alg ob 
ſie einen dunkleren Flecken in der Mitte hâtten, Ya 
eit von einem Donat ward er faft gans gefund 5 nidy's 

deſto⸗ 
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beftoweniger liep er fid zehn Wochen hintereinandee 
elektriſiren, worauf fein Geſicht völlig wieder hergeſtellt 
war. So wie fid) das Geſicht befferte, nahm aud) das 
Gedaͤchtniß wieder zus indeffen bauerte es wohl zehn 
Boden, ehe es bie vorige Stárfe erreichte. In den 
evften vierzehn Tagen, daer von mir behandelt wurde, 
nabm er acht Biffen, jeden mit drey Bran Kalomel 
und vier Gran Kampher, ein. In dieſer Zeit Fonrte 
er feiner Gefdjäfte halber nicht alle Tage, wie ſpaͤterhin 
geſchahe, elektriſiret werden, 


Den achten dieſes Monats beſuchte er mich, und 
meldete mir, ſein Geſicht ſey immer nod) ſehr gut (2). 
age Eilfte 


(*) Dief find alle die Faͤlle, ſagt Herr Hey, wo id bes 
einer noch nicht alten Amaurofis auf die gedachte Art die 
Elektricitaͤt gebraucht habe, oder von andern habe brauz 
chen fehen. Iſt die Ammaurofis nicht neu, ſo glaube ich, 
daß man nur wenig Nutzen davon zu erwarten bat. Ich 
habe nie geſehen, daß das Elektriſiren Leuten genutzet 
bat, bey benen das Uebel uͤber zwey Jahr alt war, ob 
ub gleich die Elektrieitaͤt in verfdiedenen folden F]aͤl⸗ 
len gebraucht habe.” 


Ich bin der Meinung, daf die Amaurofis, fo wie 
andere paralytiſche Zufaͤlle, oft ohne den Gebraud eines 
Mittels weichen kann; allein man muf auch zugleich 
nraͤumen, dap fie uͤberhaupt genommen für unheilbar 
gehalten wird. 


Den mitgetheilten Krankengeſchichten zu Folge hat 
man Grund, zu hoffen, daß eine dergleichen Behand— 
lung von gewuͤnſchten Folgen ſeyn werde, wenn das 
Uebel nicht lange gedauert hat, und von einer einfachen 
Laͤhmung der Sehenerven herruͤhrt. Wie weit das 
Queckfilder dienlich geweſen iſt, kann ich nicht ſagen, bin 
aber geneigt, vie Beſſerung in dieſen Faͤllen vorzuͤglich 

der 
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Bont Herrn Spengler 9. 


In Koppenhagen wurde eine Frau, welche bereits 
verſchiedene Jahre den ſchwarzen Staar gehabt hatte, 
durch 


der Elektricitaͤt zuzuſchreiben; denn in den zwey letzten 
Faͤllen wurden keine Arzneymittel gebraucht, und doch 
ſcheint die Beſſerung nicht weniger ſehnell, als in den 
uͤbrigen, angefangen zu haben; auch beſſerte ſich in 
Re Faͤllen das Geſicht einigermaßen bereits bey der 
erſten Anwendung der Elektricitaͤt. 


In Ruͤckſicht des ſchwarzen Staars iſt ein Umſtand 
gu merken, deſſen id im vorhergehenden Falle gedacht 
habe, und der mid) einigermaßen befremdet hat: ich 
meyne die ſchiefe Richtung des Gefichts, die bep allen 
in beren Kraͤnkheiten id) erzählt habe, Statt 

and. ' 


Frau Walker war die erfte, welde mir dieß erzaͤhl⸗ 
te, und es wurde hierauf von allen anderen beſtaͤtigt. 
Am deutlichſten war es bey denen, welche das Geſicht 
in dem einen Auge ganz verloren, denn bey /denſelben 
fchienen die fchiefen Lichtftralen die erften fuͤhlbaren Ein— 
druͤcke auf die Netzhaut zu machen, und fo wie Diefe Paut 
ibre Empfindungstraft wieder bekam, wurde aud) die 
Richtung des Geſichts gerader und natürlicher. Von 
ber Wahrheit dieſes Umſtandes habe ich mich dadurch 
uͤberzengt, daß ich oͤfters Acht gab, wie die Patienten, 
deren Geficht ſehr fehlerhaft war, kleine Gegenſtaͤnde, 
nach denen ſie ſahen, hielten; dabey habe ich gefunden, 
daß ich dieß deſto beſſer wahrnehmen konnte, wenn ich 
mich dem Patieuten gerade gegen uͤber ſtellte, fo dap ſich 
der Gegenſtand, nac) dem der Kranke ſahe, in gerader 
Linie zwiſchen ihm und mir befand. 

Diefe 


(*) Lorens Spengler’s Briefe, welche einige Erfabruns 
gen ber eleftrifchen Wirfungen in Krankheiten enthal 
ten zc. Zweyter Brief, pag. 25. 
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durch die Elektricitaͤt geheilt. Nachdem ſie zehn Mal 
durch einfaches Funkenziehen elektriſirt wotden war, 
ſchien fie ſchon einige Beſſerung zu ſpuͤren. Man 
brachte ihr darauf vermittelſt des Waſſers Erſchuͤtterun⸗ 
gen bey, wovon die Folge war, daß die Kranke nach 
einundzwanzigmaligem Elektriſiren nicht allein bie Fate 
ben unterſcheiden, ſondern auch ohne Fuͤhrer gehen 
konnte. 


Zwoͤlfte 


Dieſe Beobachtung iſt vielleicht ſchon vorber gemacht 
worden, allein ich habe ſie bey keinem Schriftſteller, den 
ih nach zuſchlagen Gelegenheit gehabt habe, gefunven. - 
Die Faͤlle, welde in den Philofophical Transaftions 
No. 384. und in den Ais phyûico - medicis Caeſar. 
Vel. J. Obferù. 159. erzaͤhlt werden, kommen unter 
Ee Denen, bie ich gelefen habe, mit diefen am meiften 
uͤberein. 


Herr Richter fagt in ſeiner chirurgifdhen Bibliothek 
UV. Band, iſtes Stuͤck, S. 58, 59), er habe einen 
Menſchen gefannt, der den fchwarzen Staar hatte, und 
vollkommen blind war, aber dod) durdy ein kleines Fleck⸗ 
chen, welcheö fchief nad oben am Naſenwinkel gelegen, 
und fo Elein war, daß er lange Zeit fuchen mupte, ebe 
er es finden konnte, nicht allein das Lit, oder einen 
bellen, in der Mühe befindlichen Gegenſtand, fondern 
feloft die Spitse eines etwas weit entfernten Thurms 
ziemlich deutlich ſehen konnte. Man ſollte in der That 
deynahe denken, ſagt er, daß in dergleichen Faͤllen die 
Urſache der Krankheit nicht ſowohl im Gehirne oder in 
den Nerven, als vielmehr in einem oͤrtlichen Fehler der 
Pupille geſucht werden muß. 


Er erinnert ferner, daß Herr Bey Monate, ja 
Jahre lang, mit dem Elektriſiren angehalten hat. 
Vielleicht bekommt man gemeiniglich zu auͤh vor dieſem 
Mittel einen Cckel, und vielleicht elektriſirt man darum 
ſo oft vergebens, weil man damit nicht lange genug 
fortfaͤhrt. 
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Zwoͤlfte Beobachtung. 
Von ebendemſelben (*). 


In Spengler's Briefen findet ſich noch bie Rrans 
kengeſchichte eines Juͤnglings, der zehn Jahr den ſchwar— 
zen Staar am linken Auge gehabt hatte, ſo daß er nichts 
damit ſehen konnte. Das rechte Auge war gleichfalls 
ſehr ſchwach. Schon den andern Tag, nachdem er 
durch ſtarke Schlaͤge, die man ihm in die Augen und 
den Nacken gab, elektriſirt worden war, konnte er mit 
bem linken Auge das Licht ſehen. Als man ibn auf die 
gedachte Art drey Mal elektriſirt hatte, konnte er beym 
Lichtſcheine die Farben an den Kleidern, desgleichen 
Muͤngſorten unterſcheiden. Nach ſechsmaligen Elektri⸗ 
ſiren war er an beyden Augen vollkommen hergeſtellt. 


Dreyzehnte Beobachtung. 
Bon Chriſtoph Friedrich Sigel (**). 
Hler hat Herr Sigel eine voͤllige Blindheit beyder 
Augen durch Die Elektricitaͤt geheilt. 


Ein Mann, ſechsunddreyßig Jahr alt, von blufs 
reicher und gallichter Ronflitutton, übrigens gefund und 
flack am Körper, wurde nur wenig Tage mit rheumati— 
ſchen Sdymerzen am linfen Arme geplagt. Er hiel 
dieſen Zufall, weil er nur leicht war, nicht für fo wich⸗ 
tig, daß er Darum nicht nad) dem Yabrmarfte eines 
| Staͤdt⸗ 


(*) A. a, O. z3ter Brief, S. 28. 


€#*) Noua Ada Phyſ. Med. Tom. 6. Obſ. 13. pag. 62. 
& feqg. 
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Staͤdtchens, das nicht weit von uns entfernt iſt, aud) 
biep Mal, wie er fonft zu thun pflegte, geben follte. 
Er machte fid) alfo auf den Weg, obgleid) bas Wetter d 
febr flürmifdy und mit Sdyneegeftöber verbunden war, — 
au den gangen Weg über ein ſehr heftiger Wind ibm 
ins Geſicht blief. Raum hatte er die Haͤlfte des Wegs 
zuruͤckgelegt, als er anfing, im Kopf eine Schwere zu 
fuͤhlen; ſein Geſicht fing zugleich an, abzunehmen, ſich 
nach und nach zu verdunkeln, und endlich ganz und gar 
zu verſchwinden. — 


Dieſer arme blinde Menſch, der ſogar von der 
Sonne, von einer Flamme oder vom üchte nichts ges 
wahr werden konnte, fragte, als et wieder nad) Hauſe 
gefommen war, erft unfeen Phyſikus, Doctor Henfeler, 
um Rath, Dieſer urtheilte gans vichtig, daß die Blinde 
heit von ber Verſetzung einet Gidytmaterie, wodurch 
ber Sehenerve gedrukt wurde, herruͤhrte. Er rieth 
alfo, um bie erften Wege zu reinigen, vor allen Dine 
gen zu einem DBredymittel, das aus Der Rad. Ipecacu- 
anha und einem Gran Tartarus emeticus beftand; foe 
Denn follte ein Spaniſches Fliegenpflafter in den Nacken 
gelegt, und eine Purganz von Rad. Jalapp., der Refina 
Derfelben und Mercurius dulcis gegeben werden. Allein 
dieß alles nubte nichts, denn der druͤckende Schmerz im 
Kopfe und die ſtarke Verdunkelung des Geſichts dauer⸗ 
ten immer fort, Der Arzt verordnete daher Aderlaͤſſe 
am Arme und an der Stirne, und liefs den Patienten 
pier Tage hintereinander gelind abführende Pulver vor 
Conch. citrat., Tartar. vitriol. und gepülverter Rad. 
Jalapp. braudjen. Hierauf bekam der Patient zwey 

Wochen 
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Wochen lang die Pilul, de fuccino Cratonis, mit Jalapp. 
und Mercur. dulc. verſtaͤrkt, Desgleichen einen Thee von 
Der Rad, Saponar., Saſſapar., Foenic., Herb. Salv., 
Rorismar,, Sem, Foenic., und eine Tinktur, die aus 
der Ellentia fuccini alcalifata, Tinctura antimonii acris, 
und Spirit, fal, ammon. anifat, beſtand. Ueberdieß 
wurde ein Spaniſches Fliegenpflaſter auf den Arm ge⸗ 
legt; man fkarificirte die Arme und den Ruͤcken; der 
Patient mußte ein Nießpulver von Helleborus albus 
ſchnupfen; allein alles war umfonft, ” 


Der Arzt gab nun alle Hoffnung auf, daß das Ges 
ficht roürde wieder bergeftellt werden Éönnen. Er hatte 
bie Freundſchaft für mid), zu mie zu Fommen, und mie 
den ganzen Gang Diefer traurigen Krankheit zu melden. 
Er fuͤgte hinzu, faft immer ſey eine dergleichen Blind 
heit unheilbar gewefen, man bürfe ſich daher gar nicht 
woundern, wenn fie bep dieſem ungluͤcklichen Menſchen 
nicht geboben werden Fönnte, Hierauf antroortere id 
ibm, daß ib vor Furgen von groep Leuten gelefen haͤtte, 
bie vermittelſt ber Eleftricität von Der Gutta ſerena ges 
heilt worden wären: Der erſte Verſuch fen mit einem 
fiebenjäbrigen Kinde (*) zu Dordefter angefteltt, und 
in einem Engliſchen Journale von Floper, Per andere 
aber von tem beruͤhmten Spengler bekannt gemacht 
woorden, Zugleich erbot ich mich, wenn er e8 erlauben 
wollte, bep diefem Patienten die elektriſche Kraft gleich» 
falls zu verſuchen. Er verftattete mir dieß febr geen, 

und 


(*) Man fche oben bie erſte Beobachtung, S. 54, 
Deiman's Verf. 8 
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und id lieB nod an demſelben Fage den Blinben zu 
mir bringen, Als id) feine Augen betrachtete, bemerfte 
id), daß die Pupillen Gell, glängend, aber allzu weit 
waren, und den Ring der Regenbogenhaut fand ids ſehr 
duͤnn. Die Wunden, welde bie Spaniſchen Fliegen 
gemacht hatten, waren gebeilt; bie Blindheit war febr 
ſtark; Die Kopffdymerzen und bie ſchlafloſen Naͤchte 
plagten den Kranken unaufhoͤrlich, und er verſicherte 
mir, daß er vor ſeinen Augen nichts als etwas ſehr 
weiſſes, Pas einer geweißten Mauer febr aͤhnlichte, ge— 
wahr wuͤrde. 


Ich ließ den Blinden in Gegenwart des Phyſikus 
und anderer Zeugen eine Viertel Stunde lang auf einen 
ziemlich großen Wachskuchen treten, und die elektriſche 
Kette in der Hand halten. Waͤhrend dieſer Zeit zog 
ich in Einem fort Funken aus der Stirne und den ober— 
ſten Augenliedern, die geſchloſſen waren, bald mit der 
Spitze meines Fingers, bald mit der Spitze eines eifers 
nen Nagels, 


Hierauf brachte ich bem Patienten durch bie Seidner 
Flaſche verſchiedene Erſchuͤtterungen bey, und zwar fo, 
daß an die Stirne die ſtaͤrkſten kamen, da ich hingegen 
den Augenliedern nur ſchwache Schlaͤge gab. 


Der Kranke bekam das erſte Mal mehr als zwan: 
zig Schlaͤge; allein ſie wirkten ſo viel als nichts. Die 
Nacht war ſchlaflos, und der Kopf ſo ſchwer, wie 


vorher. 


Die 
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Die zweyte Elektriſirung, die auf eben die Art ver— 
richtet wurde, brachte einen Schlaf von einigen Stune 
‘Den zu Wege. 


Die Dritte beförderte den Schlaf nicht, fondern bea 
lebte die rheumatiſchen Sdymerzen des Armes. 


Die vierte vermebrte bie Schmerzen im Arme, 


Nad der fünften Elektriſirung fabe ber Patient, 
wiewohl dunfel, die Flamme eines Lichtes zum erften 
Male wieder, Der Sdhlaf war einige Stunden lang 


ruhig. 


Die ſechſte, ſiebente und achte Elektriſirung brach⸗ 
ten ſonſt keine Veraͤnderung zu Wege, als daß die 
Schmerzen des Armes heftiger wurden, 


Uuf die neunte folgte eine vothe Geſchwulſt an dee 
linken Hand; vielleicht Die nachfte Urfadje der Schmer—⸗ 
zen im Arme. 


Die zehnte nahm die Schwere im Kopfe toeg, 
Das Geſicht, weldes bis jebt fo ſchwach geweſen war, 
daß der Rranfe des Tages und des Nachts nichts [3 
Die Flamme eines Lichtes erfennen Fonnte, fing nunmebr 
an, beffer zu werden, fo daß Der Patient am folgenten 
Morgen allerhand Gegenftände, wie durch) einen dicken 
Nebel, zu erfennen im Stande war. 


Un eben dem Fage ergoß fid) Fiter aug Der Ges 
ſchwulſt, nachdem fie aufgegangen war, 


5 2 Bon 


_ 
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Bon der eilften Elektriſirung an bis zur achtzehnten 
fing der dicke Nebel, welcher immer noch vor den Augen 
war, an, nad) jeder Elektriſirung duͤnner gu werden, und 
das Geſicht ward allmaͤhlig beller. Allein die wabre 
Groͤße der Gegenftände blieb dem Kranfen ganz unbe⸗ 
kannt, auch war er nicht im Stande, das Leere vom 
Vollen, das Ebene vom Hervorragenden gehoͤrig zu 
unterſcheiden; ber Farben nicht zu gedenken. 


Diefer fo ganz befondere Zuftand des Geſichts bes 
wog mid), Die Befdaffenbeit der Augen zum zweyten 
Male mit groͤßerer Aufmerkſamkeit zu betrachten. 


Ich bemerkte, daß die Pupillen noch allzu groß 
waren, und daß in denſelben zwar einige, aber doch 
faſt unſichtbare, Beweglichkeit Statt fand. 


Ich vermuthete nun, daß die Urſache dieſer anhal · 
tenden Erweiterung der Pupillen der Steifigkeit der 
Regenbogenhaut, dieſe aber einer Stockung ter tomphe 
in den kleinen Gefaͤßen derfelben zugeſchrieben werden 
muͤßte. 


Ich beſchloß daher, einmal zu verſuchen, was fol⸗ 
gender Balſam, zugleich mit dem Elektriſiren, austich⸗ 
ten wuͤrde. 


Er beſtand aus Ol. nuciſt. drachm. 2, Ol. cajep., 
anth., lavend., ſuccin. alb. aa. gutt. 5, und ich ließ des 
Morgens und vor Schlafengehen ſo viel davon, als an 
Groͤße einer Erbſe glich, auf die zugemachten oberſten 
Augenlieder ſchmieren. 


Z 


Der 
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Der Erfolg entſprach der Erwartung; denn nach— 
dem vierzehn Tage lang das Elektriſiren fortgeſetzt, und 
der Balſam anhaltend gebraucht worden war, erfolgte 
die natuͤrliche Zuſammenziehung der Pupillen, und das 
Geſicht kam wieder in den vorigen Zuſtand, in dem es 
auch ſechszehn Jahre lang bis auf den heutigen Tag, 
ohne die mindeſte Veraͤnderung zu leiden, geblieben iſt. 


Vierzehnte Beobachtung. 
Von Allemand @). 


Der Profeſſor Allemand erzaͤhlt in einem Briefe 
an die Geſellſchaft der Wiſſenſchaften zu Harlem, daß 
ihm durch einen Freund aus Petersburg eine Beobach— 
tung uͤber den Nutzen der Elektricitaͤt im ſchwarzen 
Staare (gutta ſerena) mitgetheilt worden iſt. 

„Ein junges Maͤdchen (heißt es), zwanzig Jahr 
„alt, das viel Jahre lang an einem ſchwarzen Staare 
„blind, geweſen war, wurde durch den Gebrauch der 
„ Cleftricität groͤßtentheils wieder hergeftellt. “ 


Funfzehnte Beobachtung. 
Bon J. F. Hartmann (**). 
Im Jahre 1758 elektriſirte ich ein vierundzwanzig⸗ 
jaͤhriges Maͤdchen, das nady einer hitzigen Krankheit 
F 3 eine 


(*) Man ſehe die Verhandelingen der Haarlemer Maat-' 
fchappy &c. 1fte deel, Pag. 487. 


5) Hartmann's angewandte ve bep Krankheiten 
des menſchlichen Körpers, S, 260, 
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eine Amaurofis an beiden Uugen befommen batte, und 
feit zwanzig Wochen ftocfblind war. Die Elektriſirung 
wurde ang bloßer Vorſicht einigermaBen etwas in bie 
Sânge gezogen, wie aus folgender Beſchreibung der Kur 
erhellen wird. 


Den zweyundzwanzigſten September 1758 zog id 
aus beyden Augen, dem Nacken, Der Stirne und Len 
Augenliedern beynahe hundertundſechzig eleftrifdje Fun 
fen von 60 Gr. Die Folge davon war, daß bie Augen 
febr ſtark zu laufen anfingen, 


Den dreyundzwanzigſten wiederholte ich biefelbe 
Operation mit ſechsundſiebzig Funken von Go Gr. Die 
Augen liefen wie zuvor. Einige Stunden darnach vere 
ſtaͤrkte ich, vermittelſt einer Flaſche mit Waſſer, dieſe 
Funken, worauf die Augen noch ſtaͤrker zu laufen anfin⸗ 
gen. Auf dieſe Weiſe elektriſirte man die Kranke taͤg— 
lich bis den ſiebenundzwanzigſten September. Waͤhrend 
des Elektriſirens liefen die Augen ſehr ſtark, hoͤrten aber 
wiederum auf, zu laufen, ſobald das Elektriſiren vorbey 
war. Von dieſer Zeit an ſpuͤrte man einige Befferung 3 
Die Dupillen dev beyden Uugen zogen fid) mehr zuſam— 
men, und ermeiterten fid) wieder, nachdem id) vorber - 
Die Augen hatte einen Augenblick zumachen laſſen. Als 
Die Darientin das folgende Mal wiederkam, bemerkte 
id) dieje Beweglichkeit ver Pupillen nicht. 


Den achtundzwanzigſten September elefrrificte ich 
fie zum neunten Mate, indem id) zweyhundert und viers 
zig verſtaͤrkte Funken aus Pen genannten Theilen zog. 

Das 
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Das Saufen der Augen hielt an, und die Beweglichkeit 
Der Pupillen war nod) merklicher, 
* 


Den neunundzwanzigſten zog ich noch zweyhundert 
und vierzig verſtaͤrkte, und hundert einfache Funken. 
Das Laufen der Augen nahm ab, ſtellte ſich aber in der 
naͤchſt folgenden Nacht wieder ein. — Nachdem ich) 
die Patientinn den dreyßigſten auf die gewoͤhnliche 
Weiſe elektriſiret hatte, empfand ſie einige Schmerzen 
in den Augen, und die Beweglichkeit der Pupillen beſ— 
ſerte ſich immer mehr und mehr. 


Den erſten October zog id) hundert verſtaͤrkte Fun— 
fen vonso Gr. Die Augen liefen wieder etwas. Ich 
ſtellte die Patientinn ans Fenſter, und liefs fie bie Augen 
auf einem Augenblick zumachen, vnd dan wieder Öffnen. 
Gs zeigte fid) fo, daß die Pupillen fid) merklich gebeffert 
hatten; denn fie erweiterten fid) lebhafter, und blieben 
eine Zeit lang in demfelben Zuftande, 


Geit groen Tagen Latte fid) eine merkwuͤrdige Ere 
fdeinung geaͤuſſert. Es war nämlid) ber Kranken vor: 
gekommen, als ob fie einen kleinen hellen Punkt fäbe, 
ba ihre Mutter, welde fie i immer fuͤhrte, fie mit vem 
Gefidte gegen bie Sonne geftellt hatte. Sie werficherte 
mit, dieſelbe Erſcheinung aud) zu einer andern Zeit, 
wiewohl nicht fo ſtark, bemerkt zu haben. 


Den ſechſten October wiederholte id) das Elektriſi— 
ren. Die Bewegung der Pupillen ward lebendiger, und 
die gedachte Erſcheinung entdeckte die Kranke noch an 
demſelben Abend. 


8 4 Den 
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_ Den fiebenten fing id) mit den elektriſchen Schlaͤgen 
an, und gab der Datientinn dreyhundert Schlaͤge an 
beide Augen. Hierauf ward bag Saufen der WAugen 
ſtaͤrker, und bie Beweglichkeit der Pupillen merklider, 
und dauerte auch bis den folgenden Zag; ber Harn 
fing an, ſi ch gelb gu faͤrben. 


Den achten gab ich ihr dreyhundert und achtzig 
elektriſche Schlaͤge von 60 Gr. Sogleich wurden die 
Pupillen darauf ungemein beſſer, und hatten, nachdem 
Die Augen geoͤffnet waren, ihre natuͤrliche Breite, wiee 
wohl dieß wegen der Schwaͤche der en nicht lange 
dauerte. 


t 
Den neunten zog ich hundert und zwanzig verſtaͤrkte 
Sunken aug Ben Augen, und hierauf gab id) der Krane 
Éen achtunddreyßig elektriſche Schlâge von 4oOr, Das 
Saufen ber Augen war, wie vorber, und Die Bewegung 
ber Pupillen hatte ſich augenſcheinlich gebeffert. 


Den zebnten zog id funfzig verſtaͤrkte Funken von 
6o Gr. aug den Augen, und gab hierauf vierundfunfzig 
elektriſche Schlaͤge von 4o Or, Die Augen liefen nun 
ftärfer, als jemalg vorher; aud waren bie Pupillen fo 
beweglid), als fie nod) nie gewefen waren, 


Den eilften zog ich erft vierzig verſtaͤrkte Funken, 
und brachte hierauf den Augeu ſechsuudzwanzig Schlaͤge 
von 50 Gr. bey. 


Den dreyzehnten zog ich hundert verſtaͤrkte Funken 
von 55 Gr., und gab darauf vierundachtzig Schlage 
von derſelben Staͤrke. 

Nun 
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Nun hatte man die gegründetfte Hoffnung zur Gee 
nefung; denn des Abends, als man das Sicht ins Zinre 
mer brachte, war die Franke einen ſchwachen Schein 
gewabr worden. 


Den vierzebnten eleftrifiete ich fie fo, wie am neune 
ten. — Die Patientinn ward von Fage zu Fage 
beffer. : 


Hiermit endigten fih biefe Verſuche, welche bie 
groͤßte Hoffnung zur Genefung erregten; denn bie 
Dattentinn Fonnte nicht lânger in meinem Wohnorte 
bleiben, fondern mußte mit ihrer Mutter zu ibrer groͤß⸗ 
ten DBetrübni und meinem innigften Mitleiden abreifen, 
Haͤtte ich fie nod zwanzig bis dreyßig Mal mit derſelben 
Vorſicht elektriſiren Fönnen, fo wuͤrde fie wohl ihr Ge⸗ 
ſicht vollkommen wieder erhalten haben; um fo mebr, 
da ihre Blindheit nod) nidht tief eingewurzelt war. 


if 85 D. In 
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D, In Der Laͤhmung der Gliedmaßen. 





Erſte Beobachtung. 
Bon Herrn Unton de Haen (2). k, 


Sis, ein Schifrer, gegen zwepundvierzig Jabt 
alt, wurde, nachdem er ein Jahr vorher das dreytaͤgige 
Fieber gehabt hatte, nach und nach an allen Gliedern 
gelaͤhmt. An den Fuͤßen und Knieen hatte er ein be— 
ſchwerliches Jucken; die Arme ſchmerzten, und wurden 
mager; des Nachts ſchwitzte er unaufhoͤrlich; was ihm 
aber am beſchwerlichſten fiel, war, daß er gleichſam einen 
ſchweren Bleiklumpen in der Bauchhoͤle, in der Hoͤhe 
des Nabels, und zuweilen etwas hoͤher, fuͤhlte, woruͤber 
er immer klagte. Indeſſen war der Bauch ſehr weich 
anzufuͤhlen, und alle Eingeweide ſchienen geſund zu 
ſeyn. Endlich thaten ihm bie Spitzen der Finger und 
eben auſſerordentlich weh; er verlor alle Kraͤfte ‚ und 
fein Geſicht fab blenfarben aus. 


Auſſerdem daß ich den Untertelb reiben ließ, gab 
ich dem Kranken gelind oͤffnende und nervenſtaͤrkende 
Mitrel. Als ich ſpaͤterhin einige Erſchlaffung in den 
Bauchmuskeln, beſonders im rechten, ſpuͤrte, ließ ich 
ein breites Band um den Bauch ſchlagen. Mittler— 
weile brauchte ich kaͤglich die Elektricitaͤt. 


Den 


æ) Ratio medendi, Tom. L Cap. 28. pag. 235. N. 12. 


— Ed; Leid. 


* 
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Den ganzen verwichenen Junius hindurch ward 
der Patient an ſeinen Fuͤßen einige Beſſerung gewahr. 


Im Julius fand keine Beſſerung Statt. 
Im Auguſtus verhielt ſichs eben fo. 


Gegen das Ende des Septembers beſſerte es ſich ſo 
febr, daß man es faum glauben ſollte. Der Patlent 
kann nun wieder feine obeen und untern Gliedmaßen fo 
gut brauchen, und ſein Unterleib iſt nunmehr fo gefund, 
daß er feine Geſchaͤfte wiederum zu beforgen im Stande 
iſt. Weil aber dod) nod etwas von der alten Franks 
heit uͤbrig geblieben ift, bat er verſprochen, ſich fo oft, 
als es [eine Gefdjäfte erlaubten, wieder elektriſiren zu 
laſſen. 


Zweyte Beobachtung. 
Von ebendemſelben (*). 


Pluiver ſchien in der Bruſt eine ſchwere Laſt zu. 
haben; denn er huſtete immer, fuͤhlte immer eine Schwez 
re in Der Bruſt, und hatte ein Fabr lang eine zâhe Mar 
terie auggeworten, Vielleicht flack in der Lunge ein 
großer Eiterſack, Der einen ſtarken Druck verurfachte, 
Nad) und nady verlor er die Bewegung der obern Glied⸗ 
maßen, und bie Bewegung der untern litt gleichfalts. 
Nun erzäblte er, er befomme faft in jebem Monate eine 
ſtarke Berftopfung in der Nafe, and alsdann fliefe aus 
Der Mafe eine eiteridte ſtinkende Materie. Er gebrauchte 
taͤglich zwoͤlf Gran Ball, Copaiv. mít gepülvertem Suͤß— 


holz 


() LA a. O. Tow, J. Cap. 28, pag, 239. N. 25. Edit, 
Leid, E 
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holz in Pillenform gebraht, und ein Ertract bon bee 
Veron., Hedera terr., Hyſſop. mit Honig und Milch. 
Als dieß in Zeit von ſechs Tagen nichts half, ja ſelbſt 
bie Bewegung ber Arme viel geringer ward, habe id) 
ihn elektriſirt, jebody fo, daß er die gedachten M ittel 
fortbrauchte, Er bemerfte, daß vom Anfange des 
Elektriſirens an ber Huſten abnahm, und bie eiteridhte, 
ſtinkende Materie, welche ſich ſonſt gewoͤhnlich einmal 
des Monats durch bie Naſe ergoß, nunmehr, ohne 
aufzuhoͤren, floß, und daß die Bewegung aller Glied— 
maßen, nachdem er fid) hatte einen Monat elektriſiren 
laſſen, gebörig beſchaffen war, fo daf er bas Elektri- 
fiven kaum mehr für noͤthig hielt, wiewohl bie Sdymers 
zen in der Bruſt noch fortdauerten. Weil fid) nun der 
Patient bep ben verordneten Heilmitteln und dem Elefe 
rifiven fo wohl befindet, habe id Gm gerathen, mit 
jenen ſowohl als mit dieſem fortzufahren. | 


Dritte DBeobadhtung. 
Bon Peren Stromer (*8). 

Den vierundzwanzigſten Julius fing id) an, einen 
Inwohner dieſer Vorſtadt, Namens Erich Larsſon, 
zu elektriſiren. Er war ſeit eilf Jahren lahm, und 
hatte deswegen ſuͤnf Jahr hintereinander bas Waſſer 
aus dem Soͤtrabrunnen getrunken, und ſich auch in dem⸗ 
ſelben gebadet. Dief batte ihm jedoch keine Linderung 
verſchafft, ſondern es verſchlimmerte ſich im Gegentheil 
von Jahre zu Jahre. | 

Anfangs 


C°) Man fehe der Schwediſchen Abhandlungen erften Theil. 


/ 
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Anfangs elektriſirte man ihn ſo, daß man Funken 
aus den kranken Theilen lockte. Dadurch wurde der 
Patient anfaͤnglich Schmerzen in der rechten Seite, und 
ein Geraͤuſch in den Ohren gewahr, auch ward der 
rechte Arm beugſamer, allein der linke ſteifer. Den 
ſechsundzwanzigſten fing er an, zu zittern und durſtig 
gu werden; es entſtand im Munde ein garſtiger Gee 
ſchmack, und eg erfolgte darauf ein ſtarker Stuhlgang, 
weldjer bis den achtundzwanzigſten anbielt, “Zu Ans 
fange bes Augufts befam er einen Ausſchlag am rechten 
Arme, und einige Zeit darauf aud) am linen. 


Nad) biefer Zeit ward er nad) und nach beffer, ob 
ſich gleich dann und wann wieder etwas Steifigfeit ein: 
fielite, und aud) zuweilen Schmerzen, bald in der Nafe, 
bald in einem Ohre, bald ín Der rechten Hand, dem 
Kniee, den Zähnen, und im Unterleibe entftanden, 


Zu Anfange des Septembers trocknete der Aus— 
fdlag, und dann gewann aud) det Körper wiederum 
mehr Kraͤfte, ob er gleid) fo ſtark nicht ward, als er 
bor diefer Rranfheit gerwefen war. Und dabey hat es 
Der Patient bis jet bewenden laſſen. 


Vierte DBeobahtung. 
Bon Herrn Spengler CH. 

Eine Frau, welde faft feit fuͤnf Jahren eine laͤh— 
mung ím BuBe hatte, fo daf Derfelbe ohne Gefuͤhl und - 
Bewegung war, uud fie ihn nachſchleppen mufte, 
wurde 


(*) U. a. DO. pag 29. 
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wurde von mir elektriſirt. Nachdem ich verſchiedene 
ſtarke Schlaͤge durch den Fuß hatte gehen laſſen, fuͤhlte 
die Patientinn nicht allein eine beſondere Waͤrme, ſon⸗ 
dern auch andere merkliche Veraͤnderungen. Nach der 
dritten Elektriſirung bekam fie im lahmen Fuße heftige 
Schmerzen, die jedoch nach dem ſiebenten Tage nach— 
ließen, da die Patientinn den Fuß etwas aufheben konnte. 
Das Elektriſiren hatte drey Wochen gedauert, als die 
Laͤhmung vollkommen wich. 


Fuͤnfte Beobachtung. 
Bon Herrn Anton de Haen ). 


Eine Frau, achtundvierzig Jahr alt, war vor 
acht Jahren in einem Kindbette, worin ſie uͤber den 
Tod ihres Mannes ſehr erſchrocken war, erſtlich an den 
Fuͤßen lahm geworden, Nachdem dieſe wieder herge⸗— 
ſtellt waren, wurden beyde Arme lahm, bunt und blau, 
kalt, und beynahe ganz taub und ohne Geſuͤhl. In 
Zeit von drey Monaten wurden durch den Gebrauch der 
Elektricitaͤt die Arme warm, und nach allen Seiten be— 
weglich, dermaßen, daß die Kranke ſelbſt ihre Finger 
bewegen konnte; doch war fie noch nicht im Stande, ete 
was mit den Fingern recht feſt zu halten. Als man 
die groͤßte Hoffnung bitte, es dahin zu bringen, blieb 
ik e weg. 


Gede 


(*) Ratio medendi, Vol. I. Cap. 8 pag. 51. N. 3. Edit. 
Leid. 
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Sechſte Beobachtung. 
Von ebendemſelben (*). 


Benedict Erringer, achtzehn Jahr alt, von 
Profeſſion ein Muͤller, wurde den fuͤnften Julius 1759 
Abends um ſechs Uhr mitten ín ſeiner Arbeit mit Schwin⸗ 
Del und Schlaſſucht befallen, fiel hinterruͤkfss um, und 
blieb eine Biertelftunde lang ohne Bewußtſeyn. Als 
er wieder zu ſich gekommen war, konnte er durchaus 
nicht auf ſeinen Fuͤßen ſtehen, und dieß dauerte vier 
ganze Tage. Nachdem den achten Julius eine Ader 
geöffnet worden war, fing er Den achten und zehnten 
an, allmaͤhlig wiederum auf einem Fuße zu ſtehen. 
Merkwuͤrdig iſt, daß die rechte Hand vom erſten Au⸗ 
genblicke an, da das Uebel anfing, ſtark zitterte, und 
zwar am Tage ſowohl als in der Nacht, fo daf der Paz 
tient mit berfelben nichts maden, nichts feft halten, ja 
fogar Feinen böffel, um zu effen, regieren Fonnte; denn 
es fand nicht nur ein Zittern ſtatt, fondern die Finger 
waren aud) ganz und gar gelaͤhmt. In diefem Zuftande 
fam der Kranke den drepundzwanzigften Julius jum 
Freyherrn van Swieten, Der (bn, nachdem er die 
Krankheit unterfucht hatte, ſogleich zu mir fdyickte, da— 
mit íd) ihn elektriſiren möchte, dieß that ich. Er batte 
faum zebn Sdhlâge bekommen, als er fagte, ev fen ges 
heilt. Auch ift er bis jetzt vollkommen gefund geblieben, 


Gieben. 


ee O. Voll, Cap. 28. pag. 364, N. 40. Edit. 
eid, 
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Siebente Beobadtung, 
Bon ebendemſelben (. 

Bernhard Konrad, vierundvierzig „Jahr alt, 
ein braver Soldat, und dick und fett, war vor zoen Jah⸗ 
ren Franf gewefen, Als er wieder genefen war, und 
feine Duͤnſte wiederum vierzehn Fage lang verridtet 
batte, befam er Sdymerzen in den Fuͤßen, worauf eine 
Säbmung derfelben folgte, Das Uebel fing fogar ín den 
Senden an. Kann nun der Stoff einer Krankheit, in 
welder Feine vollkommne Kriſis Statt gefunden hat, 
fid fo lange verborgen halten, ohne ſchlimme Zufaͤlle 
ju veranlaſſen? — Die Frage iſt zu bejaben, denn 
man bat wirklid) Beyſpiele davon. 


Diefe unvollkommene Laͤhmung ließ noch etwas Be⸗ 
wegung zuruͤck, fo daß der Patient, von zwey Stoöcken 
unterſtuͤtzt, und uͤberdieß von einem andern Soldaten 
unter dem Arme gehalten, mit vorwaͤrts hangenden Kôre 
per zu uns gebracht wurde. Weil hier die Elektricitaͤt 
noͤthig war, der Kranke aber nicht anders als auf die 
gedachte Art zu uns gebracht werden konnte, gab ich ihm 
eine Stelle im Hoſpitale, und elektriſirte ihn alle Tage 
vom ſiebenundzwanzigſten Junius an. Er beſſerte ſich 
langſam, jedoch etwas, ſo daß er nun vermittelſt ſeiner 
zwey Stoͤcke aufrecht durchs Haus geben, ja ſelbſt ohne 
die Stoͤcke gerade ſtehen, und einige Minuten lang in 
dieſer Lage bleiben, und ſogar, von den Stoͤcken unter⸗ 

ſtuͤtzt, 


(*) A. a. O. Tom. J. Cap. 28. pag. 236. N. 40. Ed. 
Leid, 
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ſtuͤtzt, bereits feine Fuͤße, einen nad) dem andern, beue 
gen und aufbeben Fann. Die Elefsricität erregt die 
gewiffe Hoffnung, daß er, freylich nicht in kurzer Zeit, 
bergeftellt werden wird, 


Acte Beobachtung. 
Bon ebendemfelben (*). 

Ein Mann, der ſich mit Schreiben ernaͤhrte, ward 
Bor zwey Yabren nad) einer fliegenden Gicht lahm, (0 
Daf er feine Fuͤße faum gebrauden, und feine Heder 
nicht führen Fonnte, und mie ein Kind gefùttert werden 
mute. Binnen anderthalb Monaten wurde er durch 
Die Cleftricitát fo wieder bergeftellt, daß er gut gehen, 
und fein Brodt mit der Heder wieder verdienen konnte. 


Neunte DBeobahtung 
Bon ebendermfelben *). 

Eben biefer Schreiber lief fich von neuen eleftria 
fieen, denn Bie durd das erſte Elektriſiren bewirkte Gea 
neſung war nicht von Dauer, fondern es ſchienen leichte 
Anfaͤlle von Laͤhmung bald zu Fommen, bald wieder zut 
verſchwinden, und das Hinterhaupt ſchmerzte nod) ſehr. 
Inzwiſchen iſt er doch immer im Stande geweſen, ſeine 
Arbeit zu verrichten. Er hat ſich dieſen Sommer uͤber 
und auch jetzt nod) oft am Hinterhaupte elektriſiren laſſen. 

Dadurch 


(*) A. a. O. Tom. I. Capsg. pag. 52. N. 7. Ed. Leid. 


RAe Tom, L, Cap. 28, pag. 233. 234. N. 13 
Ed. Leid. 
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Daburd) beffert es fid) zwar febr, allein bie Genefung 
ift dod) nod) nicht volfommen. 


Zehnte DBeobadtung. 
Bon Herrn J. F. Hartmann HD. 

Lange, ein Bader, in Sinden, einem Dorfe bep 
Hannover, wohnhaft, war ungefähr feit einem Fabre 
an beyden Fuͤßen lahm, fo daß er fid), ob er gleich 
Kruͤcken brauchte, Faum in der Kammer konnte herume 
fübren (affen, Auf Anrathen des Seibarztes Gefenius 
bat er mich, daß id) ihn elektriſiren moͤchte. 


Zu Ende des Jahres 1769 liefs er fid) zu mir brin⸗ 
gen, und die Freppen binauftvagen. Ich elektriſirte 
ibn in Gegenwart Pes Seibarztes, und gab ibm zum et= 
flen Mate eine halbe Stunde lang verſchiedene von meis 
nen gewoͤhnlichen elektriſchen Schlaͤgen. 


Sogleich konnte er zu unſerer Verwunderung, ohne 
daß man ihn fuͤhrte, vermittelſt ſeiner Kruͤcke in einer 
Kammer gehen, und ließ ſich ſehr vergnuͤgt wieder nach 
Hauſe bringen. 


Den andern Tag kam er zu i Dferbe mit einem Bee 
gleiter wieder, Ich eleftrifirte ihn diefes Mal etwas 
flärfer, Die Folge davon war, daf er mit einer Kruͤcke 
in der Kammer geben Fonnte, und fid) mit nod) grôper 
ver Zufriedenheit weg begab, 


Den 


9 J.F.Hartmann's angewandte Elektricitat xe. S, 295. 


\ 
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Den Tag darauf Fam er zu Fuße, ohne von jes 
Manden gefuͤhrt zu werden, zu mir, Als ich ibn mit 
ſtaͤrkern Schlaͤgen elektriſirt hatte, warf er feine Kruͤcke 
weg, und lief ohne diefelbe, Weil id) eben nod an— 
dere Patienten zu elektriſiren hatte, ſtellte er ſich an vie 
Maſchine, um das grofe Rad zu drehen, was er aud 
mit febr vielem Vergnuͤgen chat, und nod) thut, zum 
Beweiſe, daß er aus Dantbarfeit aud nod) andern Pas 
tienten geen Nutzen leiften will, — Er warnun gang 
bergeftellt, wenn man etwas Edymerz in benden Fer fen 
ausnimmt, der jetodh, nachdem bev Kranke nod) einige 
Mal eleÊtrifit werden war, aud) ganz wid), 


Seit dieſer Zeit bat er Feine Anfaͤlle von einer Sâhs 
mung in den Fuͤßen gehabt, fondeen befindet fid) volle 
kommen wohl, verrichtet allerhand ſchwere Arbeiten, 
und faͤhrt die Doft, wie ein gefunder Menſch. 


Eilfte Beobachtung. 
Bon ebendemſelben (*2). 


Im Jahre 1761 elektriſirte ich einen vierundzwan⸗ 
zigjaͤhrigen Mann, bey dem vor drey Monaten riad) eis 
ner anhaltenden Kolik eine mit ſtarker Geſchwulſt vere 
bundene Laͤhmung in beyden Haͤnden, beſonders in ber 
rechten, entſtanden war. Die Laͤhmung woar fo groß, 
daß der Patient weder die Hand noch die Finger leicht 
aufheben fonnte. Er hatte bereits viele Mittel, und 
bevor nod) die Geſchwulſt an beyden Haͤnden zum Vor⸗ 
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ſchein fam, vier Wochen lang Den Rheeburger Brune 
nen gebraudt, und fid zugleich gebadet. Weil ober 
alles deffen ungeadytet keine Erleidyterung erfolgte, kam 
er zu mir, und ùberbradte mir einen Brief von Lem 
jetzt verftorbenen Hofrath Werlhof, wo id gebeten 
wurde, den Patienten zu elektriſiren. 


Den achten Julius 1761 machte id den Anfang, 
und eleÊtrificte den Rranfen das erfte Mal mit der einz 
facen Gleftricitât. Bey der folgenden zweyten Elek— 
triſirung brachte id, durch jeden Arm ins befondere, 
allen Fingern und Gelenfen fiebenzig bis hundert Schlaͤge 
ben, jedoch fo, daß fle blof den Arm trafen, und nicht 
durch bie Bruſt giengen. Nach dert drey erfien Elektri⸗ 
firungen fuͤhlte der Patient ein Ziehen und Spannen, 
bald in der linken, bald in der rechten Hand. Nach 
der vierten, fuͤnften und ſechſten nahm die Geſchwulſt in 
beyden Haͤnden ab, und die Laͤhmung war merklich ge— 
ringer. Ein Umſtand hinderte die weitere Heilung: 
Der Patient konnte ſich an dieſem Orte nicht laͤnger auf” 
halten. 


Zwoͤlfte Beobachtung— 
Bon Andreas Duͤman FH. 
W. S., ein ſechsjaͤhriger Knabe, Fam den acht— 
zehnten Februar 1777 zu mir. Er hatte das Vermoͤ— 
gen, ſeine Hand zu bewegen, beynahe ganz verloren; die 
rechte Huͤfte litte auf gleiche Weiſe ſehr; die Hand und 
der 


(#) Medical Cafes and Obſervations, pag. 188. 


uͤber Die mediciniſche Elektricitaͤt. 101 


der Fuß waren etwas krumm gezogen, indeſſen war doch 
das Gefuͤhl in dieſen leidenden Theilen nicht ſehr vermin— 
dert, Der Puls natuͤrlich, und der Appetit etwas gee 
ſchwaͤcht. Bepnahe feit fünf Jahren hatte ev dieſe para— 
lytiſchen Zufâlle gehabt. Die Pocfen, und kurz Dare 
auf den Keuchbuften und die Maſern hatte er Ùbers 
flanden. 


Durd) die Elektricitaͤt tourde er wieder hergeſtellt. 


Dreyzehnte Beobachtung. 
Bon Herm S, van Nooten Jansſ. 6ꝛ) 

Daf vermitrelft der Elektricitaͤt (ſagt Herr OAN 
Nooten) dann und wann einige RranÊheiten, und bes 
fonders die Laͤhmung, zum Theil geboben, und aud) 
gang gebeilt worden, Ut eine Wahrheit, welde die mans 
nichfaltigen Berichte fo wieler beruͤhmter Maͤnner und 
mebrere durch glavbwürdige Zeugen beftatigte Falle fo 
allgemein gemacht und targetban haben, daß faſt nies 
mand mebr an Derfelben zweifelt, als nur ſolche, deren 
Vorurtheile, durch bie Erzaͤhlungen von bel behandels 
ten oder ungluͤcklich ausgefd)lagenen elektriſchen Kuren 
genaͤhrt, gegen Die glaubwuͤrdigſten Berichte Miß— 
trauen einfloͤßen. 


G 3 Mehr 


9 Diefe Beobachtung verdankt man dem Herrn S. van 
Tooten Jansſ. jest (1779) regierenden Schoͤppen in 
Amſterdam. In den Verhandelingen van het Zeeuw- 
fche Genoodfchap etc. 3de Deel, pag. 465, wird er ganz 
fälfchiidh fúr einen Wundarzt ausgegeben, 
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Mehr als einmal habe ib zu bemerken Gelegenbeit 
gehabt, daß Diejenigen, Lie aus vorgefafsten Meinunz 
gen den Much zu dergleichen Verſuchen und mit denfels 
ben Die Hoffnung einiger Beſſerung vielen ungluͤckli— 
chen Patienten benehmen, dadurch den Fortgang nuͤtzli— 
cher und vielleicht beilfamer Unternehmungen nicht roes 
nig hinbern. Ich habe deshalb, von wielen meiner 
Sreunde, befonders vor einem wuͤrdigen Mitgliede die— 
fer preiswuͤrdigen Geſellſchaft *) uͤberdieß aufgefordert, 
Den Ertſchluß gefaßt, folgenden Fall dem Publikum 
mitzutheilen, um durch den gluͤcklichen Ausſchlag deſ— 
ſelben, der wegen der vielen Augenzeugen ſchlechterdings 
nicht in Zweifel gezogen werden kann, nicht nur bey 
pielen ungluͤcklichen und hoffnungsloſen Kranken einige 
Hoffnung zu erregen, ſondern aud) inſonderheit alle der 
Sache kundige Menſchenfreunde, Die zu dieſen oder aͤhn⸗ 
lichen Unternehmungen Gelegenheit haben, aufzumun— 
tern, daß ſie nichts zum Nutzen ihrer Nebenmenſchen 
unverſuchet laſſen, ſondern lieber alles anmenden, was 
jemals ín dergleichen Faͤllen einigen Nutzen geſchafft bat, 
oder der Natur der Sache zu Folge noch ſchaffen kann. 


Herr Joſeph Homberg, Chirurgus allhier, ers 
ſuchte mid) zu Anfange dieſes Jahres (1770), mit eie 
nem jungen Menſchen Namens Wilhelm Leonhard 
Krieger, bep dem cle Heilmittel umfonft gebraucht 
worden waren, elektriſche Verſuche anzuftelten. Dies 
fer Juͤngling, ungefaͤhr zweyundzwanzig Fabr aft, und 
auf dem Buttermark allhier im Hauſe feines Bruders, 

des 
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bes Chirurgus Heinrich Wilhelm Krieger, wohn— 
baft, war im vorigen Fabre (1769) im April oder Mai 
von einer Hoͤhe von vier bis fuͤnf Fuß auf Die Senden ges 
fallen. Bon der Zeit an fpürte er eine Kurzaͤthmigkeit, 
Lendenweh und Strangurie, und im Auguſt noͤthigten ibn 
heftige Sdymerzen in denFuͤßen und ein Fieber, welches bine 
nen wenig Tagen intein fdyweres Gallenfieber übergieng, 
feine Kammer zu büten. In diefem Fieber wurde er von Den. 
Doctor Ooſterdyk beſorgt. Im October war er fo weit 
bergeftelit, daß ev, ob er gleich nod) ſehr ſchwach war, 
dennoch wieder gehen Fonnte. Indeſſen fpürte er beym 
Gehen eine ungewoͤhnliche Sdylaffheit in den Knoͤcheln, 
Die man feiner Schwaͤche zuſchrieb. Allein in Zeit von 
adt Tagen war dieſe Erfchlaffung ſchon bis an Die Knive 
gefommen, und hatte DermaBen zugenommen, daß dee 
Patient nur mit Der groͤßten Muͤhe gehen Fonnte. Ge— 
gen das Ende biefes Monats endlidy nahm die Kraftlo— 
ſigkeit fo fchr zu, daß Der Kranke fie nun aud) in den 
Huͤften ſpuͤrte, und zu gehen gar nicht mehr im Stande 
war. Dabep gienz Die Strangurie, welde Dev Pas 
tient nad) dem gedachten Falle behaiten hatte, in cinen 
Harnfluß (Diabetes) über, welcher beynahe einen Mo— 
nat Dauerte, und dann durch ſchickliche Mittel gehoben 
wurde, allein Dem Kranken Die nod) Übrigen Kraͤfte der— 
maßen benemmen batte, daß er, aller angewandten 
Mittel ungeachtet, Das Bermögen feine Fuͤße zu bewes 
gen, gan verlor, und von den Huͤften an nad unten 
zu voͤllig lahm ward. Wurde er jebt von zwey Men— 
ſchen gerade auf Die Fuͤße geftelit, fo befam er ein fo 
beftiges Zittern und Beben, daß er fo, halb haͤngend, 
nicht über zwey bis Drey Minuten ſtehen Fonnte, und 
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eine geraume Zeit ein heftiges Keuchen und ein Geſuͤhl 
von Muͤdigkeit behielt. — Aus dieſen Umſtaͤnden 
mag der Leſer ſelbſt urtheilen, was bie eigentliche Urs 
fäche biefer Laͤhmung gewefen fen. Zur Heilung derſel⸗ 
ben find nicht nur alle âufere Mittel, als Spanifde 
B sgen, durdybringende Salben, Sdyrópifópfe u. ſ. w., 
fondern aud) afle in dergleichen Faͤllen beilfame innerliche 
Mittel fruchtlos angewendet worden, — 


Sonnabends, den vierundzwanzigſten Februar die⸗ 
ſes Jahres (1770), fand id, in Gefellfdaft des Herrn 
Mag. L. Aeneaͤ und des Herrn G. Methorſt, ben 

Ungluͤcklichen in vem beſchriebenen bejammernswuͤrdigen 

Zuſtande. Nachdem ich ſowohl von ihm ſelbſt, als 
von ſeiſem Bruder, und den Wundaͤrzten Homberg 
und Huſſen, Die mit zugegen waren, von allem gehós 
rig war unterrichtet worden, fo fiellte id) meine Vere 
ſuche auf folgende Weiſe an, 


Ich fand mit Herrn Dened, einem erfahrnen Phy⸗ 
ſiker und Mathematiker, mit dem ich mich hieruͤber bee 
rathſchlagte, für gut, erſtlich die Empfindlichkeit des 
Patienten gegen Die Elektricitaͤt, welche nad) Beſchaf— 
fenheit der Konſtitution in vielen Menſchen ſehr verſchie— 


den iſt, zu pruͤfen. Wir gaben ihm in jede Pand eine 


Kette, und leiteten ſo den Schlag durch die Arme. Es 
zeigte ſich ſogleich, daß der Kranke gegen die Elektrici— 
taͤt ſehr empfindlich war. Wir bedienten uns zu dieſem, 
wie zu allen folgenden Verſuchen, einer aus meiner klei⸗— 
nen Sammlung phyſiſcher Inſtrumente in Die Woh⸗ 
nung des Patienten geſchafften Dollond iſchen Mafdine 
mit einer glaͤſernen Scheibe. Die Ketten befeſtigten 
wir 
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wir an Die dazu beftimmten Häfdhen, wovon eines 
durch einen Rupferdrabt mit dem Eteftrometer, das 
andere durd) einen aͤhnlichen Draht mit der Seidner Fla— 
ſche in Berbindung flebt, Die ſich vermiüstelft des aufges 
ſchraubten Ronduftors auf eine willkuͤhrliche Weite durch 
das Elektrometer entladet. Dieſe Weite Fann durd) eid 
nen forgfältig gemadyten Maßſtab febr gerad beſtimmt 
‚werden; und nadydem Diefelbe groͤßer oder Éleiner iſt, 
wird auch Die Erfchürterung ſtaͤrker oder ſchwaͤcher. — 
Ich waͤhlte dieſe Maſchine, weil fie, aufierdem daß man 
immer wiſſen kann, wie ſtark die Schlaͤge ſind, was 
ſich bey andern Maſchinen nicht ſo leicht beſtimmen laͤßt, 
beynahe niemals verſagt; auch ſind die Schlaͤge, wie 
uns bie Erſahrung gelehrt hat, viel durchdringender. 


Nachdem wir auf biefe Weife gefehen hatten, daß 

Der DParient gegen Die elektriſchen Verſuche ſehr empfinds 
lid) war, was in uns Die Hoffnung eines glücklichert 
Ausſchlags nidt wenig vermehrte, brachten wir bie 
auf gedachte Weiſe mit der Maſchine verbundenen Rete 
ten um Die Fuͤße des Patienten, und gaben ibm, ine 
dem das Eleftrometer auf fuͤnf Grad fland, zwey bis 
drey Schlaͤge. Da die elektriſche Erſchuͤtterung, befone 
ders bey einer reizbaren Beſchaffenheit des Koͤrpers, im⸗ 
mer ſchmerzhaft iſt, ſo erwarteten wir, daß ſich dabey 
einige Vewegung in den Fuͤßen zeigen wuͤrde; allein 
wir fanden das Gegentheil. Wir entſchloſſen uns alſo, 
nachdem wir den Kranken hatten etwas ausruhen laſſen, 
den Schlag auf die zwey oder drey unterſten Lendenwir⸗ 
bel (vertebrae lumbares) und das ſogenannte heilige Bein 
(os ſacrum) zu leiten, weil dieß die Stellen ſind, aus 
& 5 denen 


rc6 Verſuche und Beobadtungen 


benen bie vornebmften Nerven ber unterften Teile, bie 
Nerui erurales und ifchiatici, ibren Urfprung haben. 
Um dabey, obne den Patienten immer entfleiden zu 
muͤſſen, unfern Endzweck zu erreidjen, und bie gedachte 
Stelle recht zu treffen, bedienten wir uns eines gebogen 
nen Kupferdrahtes, weldjer mit feivenen Schnuren ders 
geſtalt verfehen war, daf er, ohne eine UAbleitung zu 
perurfaden, ſtark genug angedrückt werden Fonnte, um 
Durd) Die Reider zu wirken; biefen verbanden wir mit 
ber einen Rette, und weil es uns an einem zweyten fol 
den Rupferdrabte feblte, (den wir jebod) unverzuͤglich 
für bie folgenden Verſuche verfertigen liepen) ſteckten 
wit die andere Rette an ber gedadyten Stelle an bie Klei- 
ber mit Nadeln feft, und druͤckten fie mit etwas Siegel: 
fac an, fo daß der Patient zwifden den zwey Ketten 
eingeſchloſſen, und mit der Maſchine in Berbindung 
gebracht wurde. Bey dem erften Schlage, welden 
wir ihm auf dieſe Act (das Elektrometer harten voir nun 
auf zehn Grad geftellt) beybrachten, zog er bende Fuͤße 
einige Zoll hoch vom Fußboden in die Hoͤhe. Bey den 
zwey folgenden Erſchuͤtterungen eraͤugnete ſich daſſelbe. 
Weil der Patient wiederum ſehr abgemattet war, und 
ſtark keichte, ließen wir ihn einige Zeit in Ruhe, und 
gaben ihm zu trinken. Allein kaum hatte er fuͤnf Mi— 
nuten ſtill geſeſſen, als er mit großer Verwunderung 
rief: ich kann meine Fuͤße bewegen. Ueber dieſe 
ganz unerwartete Beſſerung erſtaunte er ſo ſehr, daß er 
wieder aufs neue heftiges Keichen und Zittern bekam; 
afs er aber wieder zu ſich gekommen war, konnte er 
ohne Muͤhe bie Fuͤße aufheben und niederfeben, und 
nad) allen Seiten mit gleicher Leichtigkeit bewegen. Nad) 
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einiger Ruhe gaben wir ihm von Zeit zu Zeit zwey bis 
drey Schlaͤge, bey denen er immer die Fuͤße mehr als 
einen halben Fuß vom Fußboden in die Hoͤhe zog, und 
zwiſchen welchen immer wegen des Keichens, das dara 
auf folgte, der Rranke einige Minuten ausruhen mufte, 
Als dieß zwep bis dren Mal geſchehen war, verfidherte 
er uns, bep jeder Erſchuͤtterung koͤnne er die Fuͤße freper 
bewegen, und er glaube nun fo viel Kraft zu befigen, 
daß er wohl werde ſtehen koͤnnen. Um dieß zu ſehen, 
wollten wir ihn anfrichten; allein bevor wir noch aufge⸗ 
ſtanden waren, ſtand er bereits, und ging ſo ſchnell, 
wie ein geſunder Menſch, herum. Er wußte nicht, 
wem er zuerſt danken ſollte, und ſeine Freude war ſo 
außerordentlich, daß er, wir mochten ihn fragen, was 
wir immer wollten, weiter nichts zur Antwort gab, als: 
id) bin fo geſchwind, afs ich je gewefen bin, mich hin⸗ 
bert nichts. Er ſprang und huͤpfte durch die Kammer, 
als ob ihm nichts gefehlt haͤtte, und dieſer ſtarken Be— 
wegung ungeedtet bekam ev weder Keichen noch Zittern, 
noch wurde er dadurch ermuͤdet. Wir ſelbſt konnten 
kaum glauben, was wir ſahen, und es iſt unmoͤglich, 
die Freude des Kranken, die Verwunderung der Fa— 
mille deſſelben, oder unſer Vergnuͤgen zu beſchreiben. 
Wir baten ibn jedoch, ſich zu ſchonen, und woren 
febr neugierig, was für Folgen biefe ſchnelle Veraͤnde— 
tung haben würde, 


Den folgenden Tag, Sonntags, am fuͤnfund 
zwanzigſten, befudyten wir den Patienten um zwoͤlf Uhr 
wieder, Wir entdeckten nun eine große Beränderung 
er konnte jebt Faum gehen, und war nad) ber Eleinften 
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SBeweaung febr ermuͤdet, jedoch ohne Keichen ober Zits 
_fern, allin mit efnem ſehr ſchnellen Puts. Ueber dieſe 
Verſchlimmerung verwunderten wir uns eben ſo ſehr 
nicht, weil wir theils ſchon aͤhnliche Faͤlle kannten, theils 
von der Familie erfuhren, daß der Kranke, nachdem 
wir den vorigen Abend weggegangen waren, von Zeit 
zu Zeit fid) ſtaͤrker befunden, und verſchiedenen ſeiner 
Frunde gezeigt hatte, wie febr er fid) gebeffert habe, 
wodurd) er pik wenig ermuͤdet worden war, | 


Wir entſchloſſen uns alfo beffen ungeachtet, unfere 
Verſuche auf diefelbe Art, wie den vorigen. Tag, zu 
wiederholtn. Nachdem wir Lem Kranfen wiederum 
groen oder drey Mal zwey bis drey Schlaͤge beygebracht 
hatten, war er wieder ſo hurtig, wie irgend jemand 
anders; er ging nun in der Kammer eben ſo geſchwind, 
wie wir, war aber aus uͤbergroßer Freude nod) nit im 


@-ande,’ uns auf werfdiedene Fragen zu antworten. 


Abends um neun Uhr befuchte ih ibn nod einmal, und 
fand (bn dann nicht nur wieder febr ſchwach, fondern 
feloft viel ſchlimmer, als Des Morgens. Es Fofiete 
ibn viel Mühe, vom Stuhle aufzuſtehen, und Faam 
fiander, fo fing er an, wie vorher, ſtark zu zittern, 
und keichte, worauf er ſich, nachdem er einige wenige 
Augenblicke geſtanden hatte, wieder ſetzen mußte, als 
ob er ſehr flack gelaufen waͤre. Ich verließ ihn mit 
dem Vorſatze, unſere Verſuche den folgenden Tag forte 
zuſetzen. 

Als ich meinen Freunden die Sache meldete, ſahen 
wir ſehr gut voraus, daß eine gaͤnzliche Wieder herſtel⸗ 
lung, wenn ſie andets noch Statt finden ſollte, wegen 
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dieſes anhaltenden Ruͤckfalls wohl noch lange außen blei— 
ben duͤrfte. Weil wir nun unſerer taͤglichen Geſchaͤfte 
halber uns nicht immer auf eine gewiſſe Zeit beſtellen 
konnten, ſo erbot ich mich, ſo weit es mir moͤglich waͤre, 
ben Kranken zu beſuchen, und die ganze Sache su uͤber— 
nehmen; wobeh id) fie jedoch bat, mir mit ihrem gu 
fen Rathe, und ſo oft, als es moͤglich wäre, mit ij» 
ter Gegenwart bepzuftehben. Sie verfpraden mir dief 
febr gern; auch haben mir bie Herven Homberg und 
Krieger, des Darienten Bruder, die bep allen meinen 
Verſuchen zugegen geweſen find, dabey nicht wenig gea 
boffen. 

Montags, den ſechsundzwanzigſten, Morgens 
um acht Uhr, fano ich den Kranken febr ruhig. Er 
batte ſehr gut geſchlafen, war wiel ffärfer, als den vo— 
tigen Abend, Peidyte und zirterte nicht, und fland ohne 
Mühe vom Stuble auf, Fonnte aber nue febr fchlecht, 
mit fchleppenden Beinen und Verm:treift eines Stockes, 
gehen. Der Puls war, ungeachtet der Anſtrengung 
beym Gehen, ſehr regelmaͤßig. Ich brachte ihm wie— 
derum auf dieſelbe Art, wie die vorigen Male, einige 
Erſchuͤtterungen bey; weil er aber uͤber große Schwaͤche 
in den Knieen beym Stehen klagte, brachte ich die eine 
Kette an die Verbindung des Schenkels mit dem Huͤft— 
beine, und die andere an die innerſte Seite des Kniees, 
da wo viele der vornehmſten Muskeln des Schenkels 
und des Schienbeines durch ihre Flechſen anhaͤngen. 
Als dieß an beyden Fuͤßen zwey Mal geſchehen war, erz 
folgte eben das, was ſich zuvor eraͤugnet hatte: der 
Kranke war wieder ſehr hurtig auf den Faͤßen. Als 
er ruhiger geworden war, fragte ich ihn, ob er in den 
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Knoͤcheln, Knieen und Huͤſten einige Schwachheit 
ſpuͤrte. Er verſicherte mir, er empfinde ſie zwar, al⸗ 
lein ſie ſey weit geringer, als fie vor der Laͤhmung ge⸗ 
weſen ſey, und ſonſt finde zwiſchen ſeinem jetzigen Zu⸗ 
ſtande und ber Geſundheit keln anderer Unterſchied Statt, 
als daß er einige Schmerzen in den Lenden habe. Ich 
bat ihn, ſich nun ruhig zu halten, in Der Biertelftunde 
nur einige Minuten in der Kammer zu gehen, und auf 
bie Verſchlimmerung, der ich wieder entgegen ſahe, (org: 
fällig Acht zu geben. fi 


Um alles deſto gehauêr bemerken Zu koͤnnen, ents 
ſchloß id) mich, den Kranken des Tages drey Mal zu bez 
ſuchen, und alle befondern Erſcheinungen aufzuzeichnen. 
Dieß Tagebud) habe id), fo lange als einige Beräânde: 
rungen eingetreten find, fortgefest. Nur erwarte der 
Sefer, in Ruͤckſicht der Behanblung ſowohl als der Be- 
ſchreibung der elektriſirten Theile keine große Genauig 
Feit, denn mit mebicinifdhert, chlrurgiſchen und anate 
miſchen Wifrenfdjaften Babe ich mid) nie febr beſchaͤfftigt, 
ſondern alles, was einige Beziehung darauf hat, von 
Aerzten, Wundaͤrzten und Anatomen entlehnt. 


Um eilf Uhr fand ich den Patienten noch eben fe 
hurtig tm Gehen, und es zeigten fic) feine Epuren von 
einer merflidjen Verſchlimmerung. 


Abends um neun Uhr war er zwat wieder merklich 
ruͤckwaͤrts gegangen, doch weniger, als den vorigen — 
Abend. Er woar nur dann und wann ein wenig ín Ler 
Kammer gegangen, und hatte fich nicht ermùdet, Um 
gwen Uhr hatte er zum erften Male eine Verſchlimme · 

rung 
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rung geſpuͤrt; fie beſtand in einer Schwere in den Fuͤſ— 
fen, Die er unter dem Gehen gewahr wurde, und die 
dermaßen zunabm, daf er des Abends die Fuͤße beym 
Gehen niht obne grope Schwierigkeit aufbeben 
Fonnte. — Nachdem id) ihn auf benderlen Art mies 
ber elektriſirt harte, zeigte fid auch die vorige Erſchei— 
nung wieder, und der Kranke Fonnte, wie vorher, 
ſchnell und gut geen. Als ich aber auf Anrathen eines 
gewifjen Chirurgus, der fih nebft vielen andern Aerz— 
ten und Liebhabern ber Phyſik von afleren Range beh 
meinen Verſuchen taͤglich einzufinden pflegte, bie Ere 
ſchuͤtterung durch die zwey Ketten an den Fuͤßen auf den 
Einſchnitt des Geſaͤßes, wo die Huͤftnerven (Nerui ifchias 
tici) am meiften entbloͤßt liegen, richtete; eine Niche 
tung, von weldjer fid) Derfelbe wiel verfprach: war bie 
Wirkung wieder Geilfam. Der rechte Fuß naͤmlich 
litt, weil der Huͤftnerve daſelbſt beffer, als am linken, 
getroffen war, oder qus einer andern uns unbekannten 
Urfache, eine merkliche Aenderung; denn unmittelbar 
nad) dem Edhlage befam derfelbe einige Minuten tang 
fo heftige Fonvulftvifde Bewegungen, daf wir nicht 
allein alle febr erfchracfen, fondern aud Der Pacient 
ſelbſt dadurch mehr alg jemals abgemattet wurde, deſſen 
ungeachtet konnte er, als ſich bie Zuckungen gelegt hat: 
fen, in Ber Kammer ziemlich gut geben, 


Dienflags, Den ſiebenundzwanzigſten, Morgens 
um adt Uhr, Élagte er über Schmerzen in ben Fuͤßen, 
unb das Gehen roard ibm febr ſchwer; denn den rechten 
Fuß konnte er nur nachſchleppen, da hingegen der linke 
wirklich geſchwinder war. Auch ſpuͤrte ich wieder eini— 

ges 
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ges Keichen, und mehr Muͤdigkeit, als gewöbnlid), 
Uus biefer Urſache brachte id) ihm nicht mehr als zwey 
leichte Schlaͤge, indem das Eleftrometer auf fünf Grad 
ſtand, bey, welche die gewoͤhnliche Wirkung aͤußerten. 


Mittags, um ein Uhr dauerten die Schmerzen 
noch fort, und der Patient klagte vorzuͤglich uͤber Muͤ— 
digkeit, und keichte ſtark. Ich gab ihm den Rath, ſich 
wenig zu ermuͤden, und ſich einige Zeit ins Bett zu 
legen. 


Abends uit ſechs Uhrt befand er ſich merklich beſſer; 
die Schmerzen hatten aufgehoͤrt, und obſchon der rechte 
Fuß viel ſchwaͤcher war, als der linke, ſo konnte der 
Kranke doch im Ganzen genommen viel geſchwinder gez 
hen. Nachdem er vier bis fuͤnf Schlaͤge in die Lenden 
an der gewoͤhnlichen Stelle bekommen hatte, ſpuͤrten 
wir zwar die gewoͤhnliche Wirkung, allein der rechte Fuß 
ließ ſich doch nicht ſo ſchnell, als ſonſt, fortſetzen. Ich 
veraͤnderte daher die Stelle fuͤr die eine Kette, und 
brachte fie unter bee Beugung des Kniees, wo bie Vaſa 
poplitea liegen, an, und lief Die andere an berfelben 
Seite in den Senden, was einen ſehr erwuͤnſchten Ere 
folg batte, 


Mittwochs, den achtundzwanzigſten, Diorgens 
um ſieben Uhr, war der Kranke ſchwach, jedoch ohne 
Schmerzen; und den rechten Fuß fand ich viel beſſer, 
als ben vorigen Abend. Ich unterließ einmal das Elek— 
triſiren, um zu ſehen, was dieſe ungewoͤhnlich große 
Zwiſchenzeit zur Folge haben wuͤrde. 


Um 


über die mediciniſche Elettricitát. m3 


Um ein Uhr befand ſich der Kranke nod) in demſel⸗ 
ben Zuftande, fo wie aud) des Abends um ſechs Uhr. 


Donnerftags, Den etften Maͤtz, Morgens um fies 
ben Uhr, fand id) ibn obne Keichen, und, Den rech— 
ten Sup auggenommen, im Gehen viel geſchwinder, als 
vorhin, ob es gleid) fechaunddrenhig Stunden nad) den 
letzten Berfuden war. Ich vidytete die Schlâge, wie 
gewöbnlid), wieder auf die enden, und gab ihm dare 
auf zwey bis drey Schlâge in den rechten Fuß, auf die 
genden und auf dié Biegung bes Kniees, und einen ín 
den linen Suf auf Dlefelbe Stelle. Die Wirkung daz 
bon war erwuͤnſcht. Wir fpürten nun ín der Bewe— 
gung des linFen und Des rechten Fußes Feinen Unterfchied 
mebr, und der Patient war fogar im Stande, ohne fih 
aufsubalten, fid) zu bücfen und etwas vom Fußboden 
aufzuheben. 


Des Mittags um zwey Uhr war er noch im Gehen 
eben ſo geſchwind, und eben ſo ſtark, wie vorhin. 


Des Abends um ſechs Uhr fand er ſich nur wenig 
ſchwaͤcher. Er wurde eben ſo, wie des Morgens, mit 
gutem Erfolge behandelt. 


Freytags, den zweyten, Morgens um acht Uhr, 
hatte es fid) wieder nicht, wie gewoͤhnlich, verſchlim— 
mett, und unter Den beden Fuͤßen zeigte fid) Feine 
merkliche Verſchiedenheit. 


Mittags klagte der Kranke uͤber Schmerzen in den 
Lenden, doch hatte ſich im Gehen nichts von Belange 
geaͤndert, 


Deimam's Verf, H Abends 
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Abends hatte es ſich wieder etwas, jedoch wenig, 
verſchlimmert. Ich brachte ihm auf dieſelbe Art, wie 
am vorigen Abend, drey bis wier Schlaͤge mit dem gez 
woͤhnlichen Erfolge ber. bs | 
Sonnabends, den dritten, fand ich ihn viel beſſer, 
und beyde Fuͤße im Gehen ſehr hurtig. Er klagte noch 
uͤber Lendenſchmerzen, befand ſich aber ſonſt recht wohl. 
Mittags und Abends waren die Schmerzen minder 
heſtig, aber die Fuͤße beym Gehen nicht ſo hurtig. 


Sonntags, den vierten, Morgens um zwoͤlf Uhr, 
fand ich ihn beym Gehen viel langſamer, aber doch nach 


Der langen Zeit, da er nicht elektriſirt worden war, î 


ziemlich ſtark. 


| SMontags, ben fuͤnften, Morgens um acht Ubr, 
woar er im Ganzen genommen viel ſchwaͤcher, und der 
rechte Fuß viel ſchwerfaͤlliger und traͤger, als gewoͤhnlich. 


Abends, um acht Uhr, fand id) ihn noch mehr gee 
ſchwaͤcht. Ich elektriſirte ihn mit febr gutem Erfolge 
in den Lenden und der Biegung des Kniees, meiſtens 
aber in den Lenden und der Huͤfte. 


Dienſtags, den ſechſten, Morgens um acht Uhr, 


befand er ſich viel beſſer, als am vorigen Abend, eme 
pfand aber doch mehr Schmerzen, die Fuͤße waren bende 
hinlaͤnglich ſtark. — 


Abends um ſechs Uhr hatte es ſich zwar etwas vere | 


ſchlimmert, allein im Ganzen genommen war dod) det 

, Áo ’ 
Patient ziemlich ſtark. Ich leitete nur einen Schlag 
in 
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in bie Senden, und zwey bis drey ín bie Senden und dag 
Knie; ein Verfahren, Das fdyon vorber fehr genùbt 
batte, und das aud) jebt von febr gutem Erfolge war. 


Mittwochs, den fiebenten, Morgens um neun 
Uhr, hatte e8 fih nur wenig verfdlimmert, — Um 
eilf Uhr fand fid) der Patient nod) ganz in demfelben 
Zuſtande. 

Abends, um fuͤnf Lbr, traf id) ibn viel beffer an 5 
aud) waren beyde Fuͤße gieidh hurtig. — Ich beans 
belte ihn auf eben die Art, wie den vorigen Abend, und 
mit bemfelben guten Erfolge, 


Donnerftags, Den achten, habe ih ibn, weil er 
fid) fo wohl befand, als id) ihn je gefehen hatte ’ nicht 
elektriſirt. 


Freytags, den neunten, Morgens um acht Uhr, 
fand ich ihn ein wenig ſchlimmer. 


Abends um fieben Uhr hatte er wieder etwas Sena 
denweh, und war aud, wiewohl wenig, ſchwaͤcher. 
Nad) der gewoͤhnlichen Elektriſirung befand er fid) aber 
wiederum viel beffer, 


Sonnabends, den zehnten, Morgens um acht 
Uhr, befand er ſich ziemlid) wohl, und hatte fid) nue 
wenig verſchlimmert. 


Um zwoͤlf Uhr babe ih ibm, ob er ſich gleich noch 
ziemlich wohl befand, zwey ſchwache Schlaͤge in bie 
genden gegeben, ’ 


H 2 Sonn⸗ 


u6 Veſrſuche und Beobachtungen 


Sonntags, ben eilften, befand er fid febr wohl, 
unb ging, one zu ermuͤden, ziemlich hurtig in der 
Kammer bin und her. — Er hatte mir oft gefagt, 
er wuͤnſche einmal an bie freye Luft zu kommen; allein 
das unbeſtaͤndige Wetter war bis jetzt immer hinderlich 
geweſen, und außerdem durfte er ſich vor ſein Haus auf 
den Buttermarkt aus Furcht vor der Neugierigkeit der 
Menge Menſchen in ſeiner Nachbarſchaft, die von ber 
adje wußten, nidt einmal wagen, Weil nun heute 
heller Sonnenſchein war, brachte ich ihn in einer Kute 
ſche auf Das dicht ber der Stadt gelegene Landgut eines 
meiner Freunde, wo id) ihn ſpatziren geben liefs. Meine 
Hauptabſicht dabey war, zu ſehen, ob diep einige Ber: 
ânderung bey ibm zu wege bringen würde. In Furzer 
Zeit zeigten fid) aud) deutliche Spurten von DBefferung, 
indem der Patient viel vafcher und hurtiger, als vorber, 
geen konnte. Nachdem er beynabe eine halbe Stunde 
verzogen, und fid) vor dent ſchnellen Luftwechſel wohl 
in Acht genommen hatte, uͤberzeugte er uns ven feiner 
Beſſerung nod) welt mehr; denn er war nun im Stande, 
faft eine Stunbde lang zu gehen, ohne muͤde zw werden. 
Dieß erregte in mir wief Hoffnung, daß er, Ourd die 
Elektricitaͤt gebeilt, bey der fid) naͤhernder Fruͤhlings— 
waͤrme an Kraͤften und vollkommner Geſundheit weiter 
zunehmen würde, Als mie wieder nady Daufe fuhren, 
füblte evin den Fuͤßen ein Steden, umd da wir anges 
fommen waren, ging er allein ohne Huͤlſe, zwoͤlf bis 
vierzehn Stufen hinauf, und wurde dadurch nur wenig — 
ermüdet. 

Montags, den zwölften, Morgens um acht Uhr, 
befand er ſich nod) ziemlich wohl, war aber ded) durch 
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die ungewoͤhnlich ſtarke Bewegung des vorigen Tages 
etwas ermuͤdet. 


Abends um acht Uhr zeigte ſich wenig Veraͤnde— 
rung; nur war ber rechte Fuß etwas trâger, allein nad) 
groen bis bren Sdhlägen in Die Senden war er roieder 
vollfommen gut, 

Dienftags, ben Drenzebnten, war der rechte Huf 
im Gehen fo behend, als der line. Weil fih jedody 
Ber Patient, im Ganzen genommen, nod etwas verz 
ſchlimmert hatte, bradyte id) ibm eben fo, wie geftern, 
given bis drey Schlâge bep, — Diefen Abend war 
eine ſtarke Gefellfdjaft da, worunter einige, die nod) 
niemals eine elektriſche Erfdyütterung empfunden hatten, 
mid) erſuchten, daß id) ihnen einen Éleinen Schlag 
Durd) die Arme benbringen möchte. Weil ein alter 
Mann von mebr als fiebzig Jahren mit darunter war, 
fo machte id) den Stof ſehr ſcwwach. Ich wurde nun 
von allen gebeten, die Erſchuͤtterung zu verftärken, wore 
auf wir Das Vergnügen hatten, eine ſchoͤne Wirfung 
ber Eleftricitát aufs neue zu beobachten, Der gedachte 
alte Mann verfidgerte uns, naddem er zwey bis drey 
Mal immer flävfere Schlaͤge bekommen hatte, daf er 
feine Arme, welde er feit einigen Monaten wegen gid): 
tiſcher Zufaͤlle nur mit Mühe und Sdymerzen an Den 
Kopf hatte bringen Fönnen, nunmehr ungehindert und 
voie ein junger Menſch zu bewegen im Sande wâre; 
eine Beränderung, bie ihn gleichſam gang wieder vers 
jüngte. 

Mittwochs, den vierzehnten Mârz, klagte ber Pas 
tient wieder über Lendenſchmerzen, und Batte fid) aud) 


Î 3 ſonſt 
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fonft verſchlimmert. Ich habe ihn biefen Tag, und 
hernach den funfzehnten, ſechzehnten, neunzehnten, ein⸗ 
undzwanzigſten und achtundzwanzigſten Maͤrz, und den 
zweyten April, nachdem er munter oder ſchwach war, 
und ſich wenig oder viel verſchlimmert hatte, immer in 
Den Sender, und dann und wann ín ber Huͤſte und ben 
Lenden zugleich elektriſirt. et Erfolg blieb immer ber 
… vorige. 


* 


WVon der erſten Elektriſirung an bis zur letzten folgte 
immer auf die elektriſchen Schlaͤge etwas Keichen und 
eine ſtaͤrkere Ausdinſtung, wodurch Der Kranke durſtig 
ward. Auch wurde ber Patient, Der durch langes Si 
tzen und geſunde Nahrung ziemlich fett und ſtark gewot ⸗ 
Den war, waͤhrend deg Elektriſirens wieder merklich ma— 
ger und duͤnner. 


Den zwoͤlften April wurde er gum letzten Mafe elefa 
teit, Es ging zwar bernad mit Gm wieder ruͤck⸗ 
waͤrts, aud bekam er niht in allen Theilen die vorigen 
Rräfte wieder. Weil ich indeffen ſahe, Pap es fid 
nicht weiter beffern wollte, und uͤberdieß meine Hoff— 
nung auf Die fid) naͤhernde Fruͤhlingswaͤrme ſetzte, fo 
glaubte id) die Kur endigen zu Fönnen. Ich hatte es 
doch dahin gebracht, daß der Patient, da er zuvor kei— 
nen Fuß hatte bewegen koͤnnen, mich nun dann und 
wann in meinem Hauſe, welches von ſeiner Wohnung 
eine kleine Viertelſtunde entfernt iſt, beſuchen konnte. 


Weil er noch nicht im Stande war, ſeine Arbeit 
als Schiffszimmermann auf dem Admiralitaͤtswerfte zu 
verrichten, brachte ih ihn auf Anrathen des Heren 

Doctor 
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Doctor OoflerdpE, der, als Arzt des Patienten, offs 
mals bep den Berfudjen-zugegen gewefen war, allein, 
um: fic) von der Wirkung der Elektricitaͤt deſto mehr zu 
uͤberzeugen, waͤhrend derfelben Feine Arzneymittel, bie 
eine andere Wirkung haͤtten aͤußern Fönnen, verordnet 
hatte, den zehnten Junius aufs Land, wo er fid) durch 
@pasierengeben im Sonnenſchein in Zeit von drey Mo— 
nafen fo weit gebeffert hat, daß er jetzt einer febr guten 
Geſundheit genieft, und burtig gehen Éann, felglich, 
was die Laͤhmung anbetrifft, vollfommen wieder berges 
ſtellt worden iſt. Weil er jedoch niemals viel Kraͤfte 
gehabt hat, iſt er wegen der noch uͤbrigen Schwaͤche 
und der Lendenſchmerzen, womit er bey ſchlechtem Wet— 
ter faſt immer befallen wird, und die nach dem obge— 
dachten Falle mehr oder weniger angehalten haben, nicht 
im Stande, ſich lange Zeit zu buͤcken, folglich untuͤch— 
tig, ſeine vorige Arbeit zu verrichten. — 


Daß die Wirkungen der Elektricitaͤt ſehr verſchie— 
ben find, lehrt uns Die taͤgliche Erfahrung; denn fo 
beilfam fie aud in diefem und manchen andern Faͤllen 
befunden worden, fo hat fie dod) aud) oftmals febr wez 
nig oder gar nicht genutzt. Man Fann daher mit Redt 
fragen, auf was für Art eigentlid) dieſe oder aͤhnliche 
Heilungen durch Die elektriſche Rraft verrichter, und wer: 
ben die Wirkungen der Elektricitaͤt in verfchiedenen Kôre 
peen fo verſchieden, fo unfider und fo veränderlid) bes 
furden werden; oder welden Hinderniffen es ín Den 
meiften Bällen mit einiger Sicherheit zugefdrieben wers 
Den Éann, daß dieſes, zuweilen fo ſchnell wirkende Mit- 
tel fruchtlos angewendet wird u, ſ. w. 
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Dieſe und ähnliche Fragen würden, wenn ſich bare 
auf allgemeine und guverlâfige Antworten geben ließen, 
nidt nue für die Menſchheit von dem groͤßten Nutzen 
ſeyn, ſondern auch zugleich die Weisheit und Guͤte des 
großen Schoͤpfers, auch in dieſen wunderbaren Erſchei⸗ 
nungen, zu erkennen geben. — — — 

Vierzehnte Beobachtung. 
Bon Samuel Theodor Quellmalz. 

Herr S. Eh. Quellmalz, Deofeffor ber Arzney⸗ 
kunde in Leipzig, erzählt in feiner Theoria Eledricitatis, 
daß er im Jahre 1744 zwey Perſonen vermittelft ber 
Elektricitaͤt von einer Laͤhmung der Binger geheilt hat, 


Funfzehnte Beobahtung. 
Bon Herrn Kragenftein, Profeffor der Arzneykunde (5. 
Herr Kratzenſtein heilte im Fabre 1744, als ee 
noch ín Halle ſtudirte, eine Frau von einer Laͤhmung 
Per Binger vermictelft der Elektricitaͤt. 
Zu eben ber Zeit gluͤckte ibm dieſelbe Heitart bep 
einem Gelehrten, der an zwey Fingern gelaͤhmt war, 


Sechzehnte Beobachtung. 
Bon Peren P. Zetel (**). 

J. W., ein Sattler, von mittlerm Uiter, wurde 
im September 1753 Abends, als er arbeitete, an der 
rech⸗ 
() Man ſehe deſſelben Abhandlungen von dem Nutzen der 

Elektricitaͤt in der Arzneywiſſenſchaft, 2 Briefe. 
(*) Man ſehe der Schwedifchen Abhandlungen i7ten Sand, 
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rechten Hand ploͤtzlich gelaͤhmt, fo daß er ſogleich mit 
Der Arbeit aufhoͤren mußte, ohne jedoch einige Schmer— 
gen oder eine Geſchwulſt zu ſuuͤren. Den Arm konnte 
er willkuͤhrlich bewegen, allein mit der Hand mar er 
nicht Das geringfte anzufaffen im Stande. Er war 
nicht vermögend, bie Hand zuzudruͤcken, over etwas 
anderes Der Art zu thun, Die Hand hing fo, daf: fie 
mit dem Arme einen betraͤchtlichen Winkel machte, 


Gleich Anfangs hatte er von jemanden eine Salbe 
befommen, mit der er ben gelaͤhmten Theil ſchmieren 
follte, Er braudhte fie einige Zeit lang, allein es erz 
folgre Feine Aenderung. Auch hatte er die Hand mit 
Brennneffeln ſchlagen laffen, aber aud ohne Erfolg. 
Als das Uebel ſechs Wochen gedauert hatte, kam er in 
das Hoſpital zu Upſal, und verlangte, elektriſirt zu 
werden. 


Man elektriſirte erſt den lahmen Theil, desgleichen 
ben Supinator longus, den Radialis internus, und bie 
bie Finger beugenden Muskeln. Der Patient beflagte 
fid) febr, alB man Funken am Carpus, oder da, wo 
man den Puls füblte, zum Borfdein brachte, Piere 
auf unterfuchte id) den ganzen Arm, indem id) den eie 
nen Sunfen bidt bey dem andern zum Vorſchein brachte, 
um zu entdecfen, ob es mehr dergleidjen Stellen gäbe, 
Ich fand nod eine folde Stelle; naͤmlich am oberften 
Theile beg Radialis internus, Dieſe Stellen elektriſirte 
id bierauf jeden Tag einmal ziemlich ftarf, und fogar 
fo, daf die Haut an ber erften Stelle nad einigen Ta. 
gen mie verbrannt augfabe. Auf dieſe Art wurde ber 
Patient in vierzehn Tagen fo vollfommen wieder herge- 


OE) ſtellt, 
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ſtellt, daß er hetnach mit ſeiner Band eben fo fertig 


wrie vorher, wieder arbeiten Fonnte. 


Siebzehnte Beobadtung. 
Bon Peren Jalabert (*). 
Bey einem Danne, Ddeffen rechter Arm vierzehn 
Yabe lang lahm geweſen war, ift bie Elektricitaͤt mit 
einem gewuͤnſchten Evfolge angewandt worden. 


Dag Uebel war fo befdhaffen, daß man beffen Hei⸗ 
tung ſchwerlich von andern Mitteln hätte erwarten koͤn⸗ 
nen, Die lange Dauer der Krankheit, die man durch 
andere Mittel zu heben umſonſt bemuͤht geweſen war, 
die Gefuͤhlloſigkeit des leidenden Theiles, die braͤunliche 
Farbe und die Magerkeit deſſelben ließen in der That 
nichts weniger als eine leichte Geneſung boffen. Gleich⸗ 
wohl kam das Gefuͤhl nad zehn Tagen wieder. Der 
vorher abgezehrte Arm nahm immer beſſer zu, und be— 
kam ſeine natuͤrliche Farbe wieder, und durch das an⸗ 
haltende Elektriſiten wurden die vorher gelaͤhmten Mus— 
keln von Tage zu Tage ſtaͤrker. 


Achtzehnte Beobachtung. 
Won Herrn Scrinci €). 
Der Profeſſor Scrinci gedenkt einer achtzigjaͤhri⸗ 
gen Frau, die nach einem Schlagfluſſe an dem linken 
wit | Arme 
() Van Swieten Comment. in aphorifn. Boerhav, 
Tom. 3. pag. 382 et 383. ad aphorifm. 1068. 
(**) Dan ſehe die Regensburger woͤchentlichen Nachrich⸗ 
ten von gelehrten Sachen, 1751, 26 Stuͤck. 
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Arme und Der linfen Hand dermafen gelaͤhmt wurde, 
daß fie alles Gefühl und alte Bewegung darin verlohr. 
Diefe Datientinn wurde durch einfades Funkenziehen 
aus dem geläbmten-Theile gebeilt. Nad) der erften 
Elektriſirung Eonnte fie die Binger ausdehnen, und den 
Arm bewegen. Am zweyten Tage Fonnte fie den Arm 
nad) dem Kopfe bringen, und nachdem fie zum Britten 
Dale war eleftrifict worden, twar fie vollkommen wies 
ger bergeftellt. | | 


Neunzehnte Beobachtung. 
Von Herrn Anton de Haen (*). 

Markus Krafft ſchlief ein, und lag waͤhrend des 
Schlafes mit dem Kopfe auf dem rechten Arme. Als 
er wieder aufwachte, merkte er, daß der ganze Arm, 
die Hand und die Singer alle Bewegung verlohren Gate 
ten; Dag Gefuͤhl war febr ſchwach; der Daumen und 
Beigefinger waren in-⸗ und auswendig kalt, und empfans 
Den nichts, feloft wenn fie gefnippen wurden. Als 
dief; Uebel bereits neunzehn Tage gedauert hatte, Fam 
er, fid) eleftrifiven zu laffen. Nachdem er neunzehn 
Tage lang eleÊtrifict worden war, tourde er wieder wolle 
kommen geſund. 


Zwanzigſte Beobachtung. 
Bon Herrn D. Lindhuld E**). 
Ein eilfjaͤhriger Knabe war ſeit neun Jahren an 
dem rechten Arme und der rechten Sand gelaͤhmt gewe— 
fen, 


(*) Ratio medendi, Tom. I. Cap. 36. pag. 365. N. 7, 
Edit. Leid, 


CC) Schwediſche Ubhandlungen, zweyter Theil, S, 418. 
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fen, fo daf er die Binger nicht wohl zubeugen, ober bie 
Hand brauden Fonnte, Nachdem er drey Mal war 
eleftrifiek woorden, konnte er ohne Mühe eine Nadel 
vom Fußboden aufbeben. Seitdem beſſerte er fid) von 
Vage zu Tage mehr, und nahm an Rráften zu. 


Einundswanzigfte Beobachtung. 
Bon ebendemfelben (*). 


Ein Mann, ſechsundfunfzig Fabr alt, wurde im 
October 1752 an der ganzen linfen Seite plóklid gee 
laͤhmt. Vor kurzem ward er wieder beffer, allein bee 
vechte Arm blieb fo, wie er vorber war, d. h. ſchwer 
und Éraftlos, Der Patient Fonnte denfelben zwar bee 
wegen, die Hand zumachen, und bie Finger ausdehnen, 
allein er war nicht im Stande, etwas aufzubeben, oder 
mit den Fingern feft zu halten, Er lief fih einmal 
elektriſiren, und ſogleich Fonnte er mit der kranken Hand 
von einem grofien DBrodte etwas abfdneiden. Hierauf 
lief er ſich eleftrifiven, aber ohne die mindefte Ordnung 
gu beobadyten; und beffen ungeachtet wird er gewabr, 
daß er allmaͤhlig immer mehr an Rrâften zunimmt. 


Zweyundzwanzigſte Beobachtung. 
Bon ebendemſelben (**). 

Ein Juͤngling, aus dem Armenhauſe vom Gabe 
bathberge, einundzwanzig Jahr alt, gab von feiner 
Krankheit folgende Nachricht. 

Jm 


) AU. a. O. 


(5) Ha, D. 
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Im December 1742 entſtanden an der linken Seite 
bes Kopfes heftige Schmerzen und eine Geſchwulſt, in 
welcher über ber linfen Augenbraune Loͤcher zum Bors 
ſchein kamen, wovon nod) einige Narben zu fehen waren, 


AB Diefe Wunder im Fabre 1743 geheilt waren, verlor … 


der Kranfe nicht nur die Sprade, fondern aud) das 
Gefidht am linfen Auge, und wurde an Der rechten 
Seite vollkommen gelaͤhmt, ſo daß er weder ſprechen 
noch gehen konnte. In dieſem Zuſtande blieb er andert— 
halb Jahr. Hernach wurde er von Jahr zu Jahr beſ— 
fer, fo daß er endlich ohne Stock gehen, und den rechten 
Arm aufbeben und bewegen Fonnte, und daf man jebt 
att feiner Sprache nicht entbecfen kann, * er einen 
Schlag erlitten bat, 


Alg mart im Maͤrz 1753 mit dem Elektriſiren anfing, 
war das Gelenk ber (infen Hand beftändig einwaͤrts ges 
bogen, und bie Finger Fonnte der Patient von ſelbſt 
teder biegen nod) ausfteecfen, Als jemand anders das 
Gelenk der Hand gerade bog, wurden die Singer ſogleich 
krumm und gebogen, fo daß man fie nicht wieder gerade 
ausdehnen Éonnte, bevor man tas GelenÊ der Hand 
wieder gebogen und in feine vorige Sage gebradyt hatte. 
Allein gegenwártig iff der Kranke im tande, ohne 
fremde Hülfe das, Gelenf der Hand und zugleid) den 
borderften Binger gerade auszuſtrecken; die übrigen 
Binger aber blieben timmer nod) Érumm. Auch Éann 
er ohne Mühe die linfe Hand ausftreten, wenn man 
aud bag Gelenf ber Hand gerade hielt, und zulebt hat 
er ín Der redten Hand ziemlich viel Kraͤfte bee 
fommen, 


Drey⸗ 
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Dreyundzwanzigſte Beobadturig. — 
Bon Perm Spengler ). date 


Fin Mann, bec bep Herrn Spengler als Kunſt⸗ 
drechsler arbeitete, hatte ſeit drey Monaten einen lahmen 
Hem, Als er zum erſten Male war elektriſirt worden, 
bekam et im gelaͤhmten Theile neue Kraͤfte, und konnte 
den Arm wiederum willkuͤhrlich bewegen. Nachdem 
man das Elektriſiren einige Mal wiederholt hatte, wat 
er wiederum im Stande, mit dem Arme feine gewóhne 
lichen Arbeiten zu verrichten. 


Vierundzwanzigſte Beobadtuns 
Bon ebendemfelben (* 2, —X 
Ein Prediger, deſſen linker Arm gelaͤhmt war, 
wurde, nachdem er adt Fage hintereinander war 


elektriſirt worden, von dieſer igg vollfommen gee 
heilt. 


Fanfundzwanzigſte —— 
Bon J. F. Hattmann E**): 
Ein Strumpffabrikant, ein Penſionair des Inva— 
lidenhoſpitals zu Hannover, vierundſechzig Jahr alt, 
bekam vor anderthalb Jahren, nad einem ploͤtzlichen 
Schlagfluſſe, der durch Schrecken uͤber einen Brand 


entſtanden 
6 ——— Briefe uͤber die elektriſchen Wirkungen 
u. J.w. 
— A. a. O. 


**) Hartmann's angewandte Elektricitaͤt u. ſ. w. 
©, 279: 
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entſtanden war, eine Laͤhmung am linken Arm. Der 
Patient konnte nicht das geringſte damit anfaſſen und 
aufheben; das Geſicht war zugleich ſehr geſchwollen, 
und die Augen ſtanden aus dem Kopfe hervor. Weil 
er geſehen hatte, daß alle angewandte Heilmittel frucht⸗ 
los waren, bat er mich, daß ich ihn elektriſiren moͤchte, 
Ob ibm nun gleich ſein Arzt davon abrieth, fo entſchloß 
id) mid) doch, nachdem es der Herr Hofmedikus Geſe— 
niug, und der Oberchirurgus, Herr Hettling, gebilligt 
batten, gum Elektriſiren zu ſchreiten. 


Fuͤrs erfte ließ ich dem Patienten, weil er etwas 
vollbluͤtig war, auf den labmen Arm Schroͤpfkoͤpfe ſetzen, 
und fing bierauf den dritten September 1768 an, ibn zu 
eleEtrificen. Ich ſtellte ibn auf einen Harzkuchen, und 
zog eine Biertelftunde lang ſtarke Funken aus dem Arme, 
Als ich hierauf nod auf eine andere Art werfthiedene 
halb erſchuͤtternde Funken aus dem Arme und den Site 
gern gegogen hatte, gab ich dem Kranen eine Biertels 
flunde lang Schlaͤge durch den ganzen Arm, bald von 
Der Schulter nad) der Hand, bald von der Hand nad) 
ber Schulter. Unter dem Elektriſiren ſchlug der Puls 
im linken Arme merklich geſchwinder, als im gefunden 
Arme, Nach dem Eleftrifiven begab fich der Kranke 
ins Bette, Won neun Uor Abends bis drey Uhr des 
Morgens war ibm der Kopf febr ſchwindlicht, was, wie 
er fagte, ibm niemals zuvor wiederfahren war, und 
weswegen er aud nidt gut fchlafen konnte; inzwi— 
ſchen äufferte fid) bereits etwas Gefuͤhl im Obers 
arme wieder, 


Den 
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Den vierten December Morgens elektrifiete ich ihn 
eine halbe Stunde, inder id) halb erfdjürternde Funfen 
aus dem Arme zog. Unmittelbar darauf fühlte der 
Patient eine Schwere im Arme; allein ber Schwindel 
blieb weg. Gegen Abend, wiebderbholte id) bas Elektriſi— 
ten, unter welchem der Kranke eine ſtarke Hike im Are 
me fpürte, auf welde etwas Schweiß folgte. Dief 
war bie erfte Epur von wiederhergeſtellter innerlicher 
Waͤrme, die ber Kranke bie ganze Zeit Óber, ba er 
gelaͤhmt war, batte entbebren muͤſſen. Als er nady 
Haufe ging, befam er nod) einen Éleinen Anfal von 
Schwindel. Die Nacht darauf erfolgte ein ſtatkes 
Naſenbluten, und zwar, was merkwuͤrdig war, an 
der gelaͤhmten Seite; ein Zufall, welchen der Kranke 
in mehr als dreyßig Jahren nicht gehabt hatte. Die 
Schwere im Arme wurde dadurch nicht wenig vers 
mindert, ' 


| Den ſechſten December Vormittags elektriſitte ich 
den Patienten zum vierten Male vermittelſt elektriſcher 
Schlaͤge. Er bekam hierauf wiederum Schwindel, 
und wurde zwey Tage lang verſtopft, worauf jedoch 
ſeine Haͤmorrhoides ſtark zu fließen anfingen. 


Den achten December, Vor und Nachmittags, gab 
id ibm wiederum verſchiedene Schlaͤge, waͤhrend wel⸗ 
cher er ein ſtarkes Ziſchen in dem Arme fuͤhlte, das mit 
elektriſchen Erſchuͤtterungen ziemlich uͤbereinkam. Er 
ſpuͤrte nicht wenig Erleichterung, und konnte zum erſten 
Male wieder einen Loͤffel an den Mund bringen. 


Den 
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Den neunten December wurde die vorige Elektriſi— 
rung wiederbolt, und die Bolge davon war, daß die 
Bewegung und die natürliche Wärme merklich zunahe 
men, und Dee Arm aud) wiederum eine gefunde Farbe 
befam, 


Den — wurde das — auf eben die 
Art fortgeſetzt, mit dem Erſolge, daß der Patient mit 
dem lahmen Arme einen Stuhl aufheben konnte. 


Als er den dreyzehnten December zum zwoͤlften 
Male war elektriſirt worden, hob er nicht nur einen 
Stuhl, ſondern ſogar einen Eimer mit Waſſer ohne 
Muͤhe mit dem lahmen Arme auf; er hielt ſelbſt einen 
Eimer mit Waſſer lange Zeit in der Hoͤhe, was kaum 
ein geſunder Menſch zu thun im Stande ſeyn wuͤrde. 
Die Bewegung der Finger war ganz natuͤrlich, und der 
Schmerz im Arme verſchwunden. 


Weil aus allem dieſen deutlich erhellte, daß der 
Arm vollkommen wieder hergeſtellt war, der Patient 
aber noch im Unterarme etwas Schwere fuͤhlte, ſo gab 
ich ihm Den vierzehnten December nur vom Ellbogen 
had) Der Hand zu Schlaͤge. Dabey aͤußerte fich ein 
fonderbarer Zufalls die Hand fing ploͤtzlich zu ſchwellen 
an; Der Puls ſchlug ſchnell und febr heftig; die Blute 
gefaͤße ſchwollen auf, und es dien, alg ob ber ganze 
Unterarm anfing, ſchwarz zu werden. Nach einigen 
warmen Reibungen und Bewegungen befam zu meiner 
Verwunderung der Unterarm feine natuͤrliche Farbe mies 
Der; aller druͤckende Schmerz und Schwere verſchwan— 
Den ploͤtlich, und der Kranke bewegte Atm und Hand 

Deiman's Werk. — mit 
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mit einer bewunderswuͤrdigen Fertigkeit, und konnte 
ohne Muͤhe die ſchwerſte Laſt damit aufheben. Er ver⸗ 
richtet jetzt ſeine gewoͤhnlichen Geſchaͤfte, und hat bis her 
am Arme keine uͤblen Zufaͤlle wieder geſpört. 


Schluͤßlich verdient bemerkt zu werden, daß nach 
dem Zeugnif der Aerzte Die Elettricitär aud auf vie 
úbrige Gefundheit des Patienten einen gluͤcklichen Eine 
flufs gehabt hat; denn der Mann iſt in feinem vierunde 

ſechzigſten Jahre ungewoͤhnlich gefund, 


Sechs undzwanzigſte Beobachtung. 
Bon ebendemſelben (*). 


In dem ſo eben angezogenen Buche hat Herr 
Hartmann nod folgende Beobachtung mitgetheilt. 


Ein funfzigjaͤhriger Mann war bereits ſeit funfzehn 
Jahren am rechten Arme lahm, ſo daß er nichts damit 
verrichten konnte. Dieſer Zufall hatte ſich nach einer 
hitzigen Bruſtkeankheit durch Kraͤmpfe geaͤußert. Nad 
Der erſten Elektriſirung aͤußerte fic) ein Ziehen tm lah— 
men Arme. Den Tag nad der zweyten Elektriſirung 
erzaͤhlte mir der Patient, der Arm babe fih ungemein 
gebeffert, und er ſey nun im Stande, wieder damit zu 
ſchreiben, was er ſunfzehn Jahr lang nicht hatte thun 
koͤnnen. Nach der dritten Elektriſirung Fonnte er den 
ganzen Am bewegen, und gut damit ſchreiben, obgleich 
noch einige Schwere im Unterarme war. Als er zum 
neunten Male war elektriſirt worden, war auch dieſe 
Schwere weg, und es blieb nur noch einiges Ziehen in 

der 
(*) A. a. O. S. 282. 


uͤber die mediciniſche Elektricitát. 151 
ber Hand uͤbrig, das aber nad der zwoͤlſten Elektriſi— 


rung aud) gang und gar wid. Der Patient war voe 
Eommen gebeilt, 


| Siebenundzwanzigſte Beobachtung. 


Von Herrn J. H. Klyn, Chirurgus zu 
Amſterdam (2). 


In einem Briefe von Heren Klyn an den Pros 
feffor Gaubius wird gemeldet, das von der Heilung 
einer Brau, deren Arme gelaͤhmt maren, verbreitete 
Gerücht ſey vollkommen wabr. Die Sade hat fid) fo 
verbalten, 


Herr Joh. ten Winkel (ſagt Heer Klyn), Chi. 
rurgus in Kattenburg, mein ſehr guter Freund, der 
taͤglich bey mir aß, ſchlug mir vor, eine an den Armen 
gelaͤhmte Frau, die er zu beſorgen hatte, durch die 
Elektricitaͤt zu heilen. Ich billigte den Vorſchlag volle 
kommen. — — 


Bevor id anfing, bie Frau zu elektriſiren, ließ ich 
fie von einigen meiner Freunde befichtigen, Es zeigte 
fid), daß die Arme verderret waren, und mit den Haͤn—⸗ 
Den gegen Den Leib zu hingen. Ueberdieß waren die 
Binaer Erumm gebogen, und die Patientinn war nicht 
im Stande, eine Pand an den Mund zu bringen, 


Hierauf liefs id) die Frau auf einen Pechkuchen 
treten, und gab ihr eine mit vem KonduÊtor Fommunie 
J 4 cirende 


(*) Verhandelingen der Maatſehappy der Weetenſchap⸗ 
pen to Haarlem, ifte deel, pag, 494 ſſ. 
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citenbe Rette in bie Hand. Ich flellte mid) auf einen 
andern, nahm ihre Hand in meine, und rieb ihren Arm 
mit ber andern ſtark, fo daf id febr ſchwitzte. Diek 
ſetzte id) eine halbe Stunbde lang fort, und lief dabey 
won Zeit zu Zeit aus dem Ellbogen und aus den Hand— 
gelenfen eine Menge Funken ziehen. Dief geſchahe 
einen Zag um den anderen. | 


Nah ber ſechſten Elektriſirung dufierte fid nod) 
keine Beränderung. Allein beym frebenten Dale Fam 
es ber Patientinn vor, afs ob ein Faden durch Pen Arm 
bis in das Schulterblatt gezogen wùrde, Nun fing id) 
an, einige Hoffaung zu faffen. 

Es wurde mit dem Elektriſiren bis zur Genefung 
fortgefabren. Ueberhaupt iſt Die Kranke funfzehn Malf 
elektriſirt worden. Die letzten acht Mal bekam ſie im⸗ 
mer eine Erſchuͤtterung mit der Leidner Flaſche. Sonſt 
hat die Patientinn nicht das mindeſte gebraucht. Die 
Geneſung iſt vollkommen; die Arme kann ſie zu jeder 
Arbeit gebrauchen, und nur die Daumen ſind nicht ganz 
fo beweglich, wie bep andern Menſchen. Sonſt befin⸗ 
det ſich die Frau wohl, und iſt ſehr vergnuͤgt, daß ſie 


ihre Geſchaͤfte wieder beſorgen kann. F 


Achtundzwanzigſte Beobachtung. 
Bon Profeſſor Allemand CO. * 


Im April 1753 brachte Herr Bylevelt, ein febr. 


erfahrner Arzt zu Leiden, ein ungefaͤhr breyzehnjaͤhriges 
Maͤdchen zu mir, Bor ſechs Monaten, alg fte einmal 
allein 

(*) A. a, O. S. 488. 
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allein zu Hauſe war, gerieth fie in das aͤußerſte Er- 
fchrecten, weil jemand ploͤtzlich und mit großem Laͤrmen 
an die Hausthuͤre Êlopfte, und befam darauf ſehr heftie 
ge Konvulftonen. Die Zuckungen wurden durd) eine 
Aderlaß ein wenig gelindert; allein dafuͤr trat eine Art 
von Schla-flufs ein, der aber cher ein Affectus paraly- 
tico- Ípasmodicus heißen Eönnte, Er erſtreckte fid) über 
Die Haͤlfte des Rörpers, und das arme Maͤdchen ift feite 
Dem immer krank geblieben. - 


Herr Bylevelt hatte fie durch vorfichtigen Gebraud) 
ſchicklicher Heilmittel von dem Schlage wieder hergeftellt, 
_ausgenommen an der Junge, welde durch eine (pasmoz 
diſche Zufammenziehung unbraudbar im Munde lag, 
und durchaus nicht bewegt werden konnte. Die Spige 
Der Junge war fo ſehr nad) unten gekruͤmmt, daf, wenn 
man fie mit den Fingern anfaßte und gerade ausdehnen 
wollte, man dieß zu thun faum im Stande rear; fo 
bald aber bie Junge ſich felbft wieder ùberlaffen wurde, 
nahm bie Spie derfelben ſogleich ihre vorige Richtung 
wieder an, als ob fie durch Elaſticitaͤt dahin gezogen 
wurde, 


In biefem Zuftande war die Junge vier Monate 
geblicben, und die Kranke war dieſe Zeit Über ganz 
flumm, zwey bis drey Stunden ausgenommen, ba fie 
(worùüber man fid) billig wundern muf) ihre Zunge hat 
brauchen koͤnnen. 


Dieſe oͤrtliche Krankheit in einem ſonſt gefunden Koͤr⸗ 
per (denn die Patientinn hatte in drey Wochen keine 
epileptiſchen Zufaͤlle mehr gehabt) ſchien mir von der 

hi Art 
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Art zu ſeyn, daß ſie durch den Gebrauch der Elektricitaͤt 
wohl gehoben werden koͤnnte. 


Ich ſchritt daher ——— zum pj elen 
fange zog íd aus Ber Zunge des Maͤdchens einige 
gond, hierauf ſtaͤrkere, und zuletzt febr ſtarke Funken. 
achdem ich den Verſuch bren Mal, jedes Mal eine 
halbe Stunde (ang, wiederholt batte, ſchien es, als ob 
fe) die Sunge wieder etwas bewegen koͤnnte. 


“afm fünften zn Eonnte bie Junge bie Geſtalt einer 
Bruͤcke annehmen, allein die Spitze derſelben blieb im. 
mer noch gebogen. Nady der zehnten Elektriſirung hins 
gegen nahm fie eine gerade Richtung an. Am zwélften 
Tage Fonnte das Mäddjen die Junge aus dem Munde 
herausſtecken. Zwey Tage darauf legte fic Diefelbe gee 
gen die Zähne der obern Kinnlade, und nun fing fie zu 
ibrer grofien Hreude, obwohl nod unvollkommen, zu 
fprechen an. Den Zag phrauf ſprach fie alle Buchſta⸗ 
ben bes Alphabets vernehmlich aus, und zuletzt befam 
fie, nachdem fie gegen zwanzig Mal war elektriſirt wers 
Den, die vorige Beweglichkeit der Junge wieder, und 
pricht vod) jetzt, zwar nicht fo fertig, mie vordem, aber 
dod fo, daß fih an der Zunge, Hie vollkommen geheilt 
iſt, Fein Gebler dufert. — Bor adt Tagen bekam fie 
wegen eines neuen Schrecks aufs neue einen Anfall von 
fallender Sucht, und verlohr die Sprade auf einige 
Stunden, befam fie aber nebſt der Beweglichkeit der 
Zunge bald wieder. 


Neum 
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Neunundzwanzigſte Beobachtung. 
Von Herrn Anton de Haen (*). 


Ketsler, ſechsundfunfzig Fabr alt, von Profeſ⸗ 
ſion ein Weber, erſchrack und erzuͤrnte ſich einſt. Als 
er den Tag darauf Morgens aufſtehen wollte, war er 
an allen Gliedern, der Zunge und den Wangen gelaͤhmt. 
Nachdem er in dieſem Zuſtande neun Monate geblieben 
war, kam er zu uns. Er wurde taͤglich elektriſirt; 
allein im vierten Monate hatte ſichs erſt ein wenig an 
ben Fuͤßen gebeſſert. Das Elektriſiren wurde taͤglich 
fortgeſetzt. Im fuͤnften Monate fingen die Gliedmaßen 
an, ſich ſtark zu beſſern, allein die Zunge und die 
Wangen nicht. 


Dreyßigſte Beobachtung. 
Von Herrn Patr. Dickſon (**). 


Philipp Browne wurde, nachdem er zum erſten 
Male ím Yanuar 1750 ein Nervenfieber und eine Des 
flemmung auf der Bruſt gehabt hatte, an der Junge 
geläbme, Dieſe Laͤhmung befferte fid) nad) und nad); 
allein es gefellte fid) dazu ein Seitenſtechen, ja fogar 
ein voafferfüdhtiger Zufall, und eine Laͤhmung bes linten 
Armes, wodurch das Uebel immer ärger und ârger 
ward, Es wurden verfdiedene Heilmittel, aber um: 
fonft, gebraucht, big endlid) ber Patient im Monat 

ef | October 


C*) De Haen Ratio medendi, Tom. J. Cap.28. pag. 232, 
f. N. 11. Ed. Leid. 


(**) Gentleman's Magazin for January 1752, Lond. 8. 
Mai &c, pag. 363. 
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Oetober beffelben Jahres den Gebraud felner Junge 
gang und gar einbuͤßte. Man nahm alfo, zuletzt auf 
Anrathen des Edinburger Profeffors der Arzneykunde, 
Yohann Rutherford, im Februar 1751 ſeine Zuflucht 
gu der Elektricitaͤt. Anfangs fdien alles ſchlimmer zu 
werden; allein nady einigen Monaten wurden dieſe 
Verſuche wiederholt, und der Patient bekam ſechs We 
chen hinter einander, zwey Mal des Tages, funfsig, 
ſechzig, ja hundert elekttiſche Schlaͤge. Endlich appli⸗ 
eirte man Die Elektricitaͤt auch an die Zunge, wodurch 
eine Hitze und ein Geſchmack wie von Schweſel erzeugt 
wurden, worauf zugleich einige Bewegung der Zunge 
folgte. Hierauf erfolgte ein Speichelfluß, bie Augen 
fingen an, fih zu entzünden, und der ſchwefelichte Ges 
ſchmack ward ſtaͤrker. Die Eprade blieb inzwiſchen 
einerley, und war nichts anders, als ein eintoͤniger 
Sant. Deer Dickfon fing nun an, erft Buchſtaben, 
dann Sylben, und hierauf ganze Worte auszuſprechen. 
Indem dief der Patient nadabmte, und zugleid die 
Bewegung der Junge vermittelft der Singer unterftùbte, 
fprad) er das Vorgeſetzte nad und nad) fo gut cus, daß 
er in kurzer Zeit feine Junge nad) Willkuͤhr, und faſt 
nod) fertiger afs vorher gebrauchen konnte. —— 


Einunddreyßigſte Beobachtung. 
Von Herrn Wesley ). | 
Thomas Debfon, ſiebenundzwanzig Jahr alf, 
wurde an der Zunge gelaͤhmt. Dieſe Laͤhmung ward 
von Zeit zu Zeit ſo ſchlimm, daß er nicht ſprechen konnte. 
Man 
(*) Eſſay on Eleâricity, 
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Man elektriſirte ihn fuͤnf Tage, indem man Funken aus 
der Zunge zog, und ihm durch den ganzen Koͤrper 
Schlaͤge gab. Hierdurch heilte man ihn nicht nur von 
Der aͤhmung der Zunge, ſondern aud) von Zuckungen, 
denen er bereits vier Jahre lang war —* — gee 
weſen. 


Zweyunddreyßigſte Beobachtung. 
ie ee 
Bust, Bon Herrn D. Lindhuld (*). 


Ein neunjâbriges Rind, das vorher vollfommen gee 
fund gewefen war, bekam im Fabre 1748 Die Pocfen ſtark, 
wurde aber dod) gluͤcklich wieder hergeſtellt. Nur merkte 
man bernad, daß es ungewoͤhnlich ſtillſchweigend war, 
nie etwas forberte, und ficb immer bemuͤhte, nur wenig 
Worte nachzuſagen. Endlich verlohr es die Sprache 
gaͤnzlich, jedod) ohne daß das Gehoͤr fich verfd)limmerte, 
was man Daraus ſchließen Fonnte, daß es das Befohle— 
ne immer that, und feinen Namen allezeit verftand, 
wenn man aud) denfelben nicht fo laut, wie ſonſt, aus⸗ 
fprad). Zagleich trat eine Berftopfung im Ropfe ein, 
fo daß bas Kind Fein Schnupftuch brauchte, und durch 
bie Nafe aud nidt Athem holen konnte. Im Fabre 
1751 braudte e8 Den Normalens Brunnen, wodurch 
bie Berftopfung geboben, und das Kind in den Stand 
gefebt wurde, einige Worte nachzuſprechen. 


Im November 1752, naddem es den Sommer 
üuͤber von demſelben Brunnen wieder Gebrauch gemadyt 
batte, fing man an, ed zu elektriſiren. Jetzt Fonnte 

ls es 


CH) Schwediſche Ubhandlungen. 
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es nichts weiter ausſprechen, als die Worte: fider, 
uppa, pappa, mamma, ja; zuweilen wollte es von 
ſelbſt ſprechen, allein dieß hoͤrte bald auf, auch ſtimm⸗ 
ten bie Worte mit ber Sache nicht uͤberein. Das Rind 
iſt hernad) von Zeit zu Zeit eleferifiet worden, und Dae 
mit wird nod) jetzt fortgefahren. Es fpridt die angee 
fuͤhrten Worte nun beffer aus, als fonft, und jetzt redt 
deutlich aud noch folgende: Herre, Gus, nej, bröd, 
dricka, ris, haelfa, jonfru, nolar, Agneta, maja, 
Lifa, nora, Dorthea, fyfter, mamfell, und mebrere 
andere, Ueberdieß Fann der Patient noch viel mehr ane 
Dere Worte, allein nue undeutlich, ausſprechen. 


Endlich findet man aud im Gentleman's Maga- 
zine *) nod) drey Beobachtungen von Heren Dickſon, 
Chirurgus in Dorff Gire, über zwey Maͤnner und ein 
junges Mândyen, Die alle von einer Stummbheit, weke 
che bereits einige Zeit gebauert hatte, geheilt worden 
find. —* 


Dreyunddreyßigſte Beobachtung. 
Bon Herrn J. W. Baumer AH, 

Ein Gelehrter, der in ſeinem vierzigſten Jahre eine 
gewiſſe Nelgung zu den Haͤmorrhoiden in ſich ſpuͤrte, 
wurde, als ſie nicht zum Fließen kamen, und er ſich an 
einem ſeuchten Orte aufgefpaften batte, mit einem Kopf: 
web auf einer Seite (Hemicrania) befallen. Weil er 
ſich auf dem Sande aufhielt, und feine Gelegenheit hatte, 

mit 


CC) September, 1753. 
*) Man fehe dic Schriften der Churfuͤrſtl. Akad. der Wiſ⸗ 
fenſchaft. zu Erfurth, ir Theil, S. 286. 
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mit einem Arzte daruͤber zu ſprechen, ſchmierte er die 
halbe Seite des Kopfs mit einem gewiſſen Balſam, 
Hierauf bekam er einen ſtumpfen und druͤckenden 
Schmerz in der Stirne, wozu noch eine Geſchwulſt 
der obern Augenlieder kam. Dieſe Geſchwulſt 
verſchwand nach einigen Tagen; allein der Schmerz in 
der Stirne blieb, und die Augenlieder fielen merklich 
niederwaͤrts, fo daß felbft die Augenbraunen nicderfans 
fen, und der Patient außer Stand war, dieſelben wills 
Éübetid) zu bewegen. Er fuͤhlte zuweilen, befonders 
bey naſſer Witterung, und wenn er getrunten hatte, 
eine gewiſſe Taubheit in den Augenliedern, verbunden 
mit beftigen Kraͤmpfen, wobey ſich wiel fcharfe Feud. 
tigfeiten aus den Augen ergoffen, Unter diefen Ume 
ſtaͤnden wurden die Augenlieder und Die Haut der Stirne 
fo ſtark nieder gezogen, daß man fie nur mit Gewalt 
in Die Höhe ziehen Fonnte. Zuweilen, wenn der Pas 
tient fid) unvermutbet an etwas ſtieß, einige Zeit lang 
ùberlaut ſprach, auf Inſtrumenten fpielte, lange Éaucte, 
oder des Morgens frùh tm Bette erwadyte, Öffnete ſich 
Dae linfe Auge von felbft, Da bingegen das rechte Au⸗ 
gentied defto mehr niederfanf; allein nady einigen Mie 
nuten fiel aud) das linfe Augenlied wieder zu, und es 
ließ ſich hierauf Feinet weiter bewegen, - 

“ Unter biefen Umftânden war der Patient nicht im 
tande, fein Amt zu verwalten, Er fragte verfdjies 
Bene gelebhrte und erfabrne Uerzte um Nath. Ob man 
aber gleid) alle Heilmittel, welde bie Kunſt darbot, 
anwandte, fo blieb dod) alles im vorigen Zuftande. 

Nachdem ber Kranke ein Jahr und einige Monate 
fo zugebracht hatte, verlangte er im December meine 


Huͤlfe 
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Huͤlfe. Ob ich gleid wenig Hoffnung zur Geneſung 
hatte, ließ ich doch den Patienten einige Monate lang 
innerlich verduͤnnende, laxirende und ſtaͤrkende Mittel 
brauchen, aͤußerlich aber lieft ich gleichfalls zertheilende 
und ſtaͤrkende Sachen auflegen, wozu ich * bie Adere 
laß ſetzte. 

Allein dieß alles war, obſchon der Patient J— 
uͤberdieß eine ſchickliche Diaͤt beobachtete, dennoch frucht⸗ 
los. Ich entſchloß mich daher, ín dieſer hartnaͤckigen 
Krankheit von der Elektricitaͤt Gebrauch zu machen, und 
erſuchte zu dieſem Ende den Patienten, ſich ber mie 
einzulogiven. 


Unter dem Elektriſiren, womit id) über eine Stunde 
anbieft, zog id beftándig Sunfen aus der Stirne und 
ben Augenliedern. Nachdem id damit einige Tage 
lang fortgefabren hatte, fingen die Stirne und die Aur 
genlieber an, wârmer zu werden. 


Die Rrämpfe wurden von Zeit zu Zeit ſchwaͤcher, 
und bie obern WUugenlieder nebft der Haut der Stirne 
ließen ſich mit dem Binger leidt in die Höhe ziehen. 
Uus den Augen Fam ein zäher Schleim zum Borfchein, 
und Der leidende Theil ſchwoll ſtark an, worauf ein alle 
gemeiner Schweiß über den gangen Körper erfolgte. 


Waͤhrend des Elektriſirens öffneten ſich die Augen 
öfterer, befonderg wenn man unvermuthet den Patien ⸗ 
ten am leidenden Theile beruͤhrte. Des Nachts ſchwitzte 
er ſtark, und in den Augenliedern ward er ein Gefuͤhl 
gewahr, als ob Funken herausgezogen wuͤrden. Der 
Schweiß hatte einen Geruch, wie bey einem kalten Sier 

ber. 
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ber, Die Ausleerung des Schleims, bie vorber febr 
langfam war, flellte fid) nun zwey Mal bes Tages ein. 


Nachdem man mit dem Elektriſiren lange Zeit ane 
gebalren batte, fingen Die Haͤmorrhoiden zu fließen an. 
Der Patient iſt nunmehr im Stande, feine Amtsge— 
ſchaͤffte wieder zu verrichten; und das Geſicht iſt ganz 
wieder hergeſtellt, ausgenommen daß das rechte Augen: 
lied nicht fo bod) aufgehoben werden kann, wie das linke, 
befonders wenn Das Wetter kalt oder feudyt ijk. — Ich 
habe dem Patienten gerathen, fid) eine Êleine Elektri— 
firfchine gu Faufen, und mit dem Elektriſiren nod) ef. 
nige Zeit fortgufabren. Dieſen Math hat er aud) bes 
folgt, und id) habe unlângft einen Brief von ihm ere 
batten, worin er mir fchreibt, daf er fein Amt, ohne 
bie mindefte Hinderung, verwalten kann. 


Vierunddreyßigſte Beobachtung. 
Von Herrn Paulus Paulsſon (*). 

Ein junges Maͤdchen, zehn Jahr alt, Has an ei— 
ner Geſchwulſt der Mandeln litt, verlor alles Gefuͤhl in 
ber Unterlippe, und zwar ohne alle Schmerzen. Herr 
Paulsſon ließ fie, ohne irgend ein Arzneymittel zu 
brauchen, einige Mal von einem elektriſirten Menſchen 
anruͤhren; allein ſie fuͤhlte nichts. Nachdem ſie funf— 
zehn Mal an ber unempſindlichen Stelle beruͤhrt wor— 
den war, empfand ſie ein Stechen daſelbſt, und als 

dieſe 


(*) Commentarii de rebus etc. Vol. IV, P. M. M. 13. 
pag. 300. 
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biefe Operation einige Tage lang wiederholt worden war, 
kam bas Gefuͤhl vollfommen wieder. 


FSuͤnfunddreyßigſte Beobachtung. 

Von Herrn Spengler A). Ke 
In Heren Spenglers Briefen findet man bie Gee 
ſchichte eines Muͤllerburſchen zu Koppenhagen, der in 
ſeinem vierzehnten Jahre durch einen Schreck in den 
Muskeln des rechten Auges dermaßen geſchwaͤcht wurde, 
daß von der Zeit an alle Bewegung in dieſem Theile 
aufhoͤrte. 
Nachdem er acht Tage lang kaͤglich war elektriſirt 
worden, war er wiederum im Stande, alle moͤgliche 

Bewegungen mit dieſem Auge zu verrichten. 


Sechsunddreyßigſte Beobachtung. 
Bon Peren J. F. Hartmann F2), 


Zu Anfange des Jahres 1765 bekam ich einen arte 
geſehenen Mann zu elektriſiren, welden vor drey Wo⸗ 
chen ein Schlagfluß an der rechten Seite des Geſichts 
dermaßen gelaͤhmt hatte, daf der Mund nad Der lins 
Ben Seite gezogen war. Der Muículus Frontalis wat 
gaͤnzlich gelägmt; bie Uugenlieder Fonnten das rechte 
Auge nicht zuichliefen; der Mufculus Zygomaticus von 
Der rechten Seite woar geſpannt, und nad) der linfen 

Seite 


) Spenglers Briefe ic. âter Brief. 
(**) Bartmann's angewandte Elektricitaͤt. S. 209, 
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Seite gezogen, wodurch auch der rechte Mundwinkel 
geſchloſſen wurde; mit Einem Worte, alle Muskeln 
an der rechten Seite waren geſpannt, indeß die an der 
linken ſtark zuſammengezogen waren. 


Den neunten Januar 1765 fing ich an, den Pa— 
tienten zu elektriſiren, und zog eine halbe Stunde lang 
Funken aus den gelaͤhmten Muskeln. Unter dem Elek— 
trifiren fuͤhlte der Kranke ein ſchmerzhaftes Ziehen in 
den Muskeln an der rechten Seite, die auch viel roͤther, 
als die linke, war. Nach der zweyten Elektriſirung 
minderte fid) das Ziehen in den beſagten Musfeln, bez 
fonders im M. orbicularis palpebrarum. Nach der brits 
ten Cleftrifirung Fonnte ber Patient das rechte Auge ete 
was ſchließen, der Herr Hofrath Werlhoff, auf defz 
fen Anrathen das Elektriſiren geſchahe, und der ben Pas 
tienten feit drey Zagen nicht gefehen hatte, fand Gn nun 
merÊlich gebeffert. Nach der vierten Elektriſirung war 
Die Bewegung der Augenlieder merklich beffer. Den 
folgenden Tag Abends, naddem der Kranke zum Fünfs 
fen Male war eleËtrifict worden, fanden ibn feine 
Freunde ín einem Buche leſen; er berwegte Das rechte 
Auge, ohne es zu wiffen, auf; und niederwaͤrts; und 
ben Tag darauf ſpuͤrte er eine ffarfe Bewegung in dem 
Mufculus frontalis dexter, Ehe ich ihn zum zebnten 
Male eleftrifivte, hatte er in freyer Suft einen Spatzir⸗ 
gang gethan, und bennod) fand id ibn augenſcheinlich 
beffer, Der Mund war nicht mebr fo ſchief gezogen, und 
bie Bewegung des rechten Auges natùrlich, 


Der Patient hörte nun auf, fid elektriſiren zu laſ— 
fen, und ſuchte durch den Gebraud) des Oefundbrunnen 
feine 
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ſeine Geneſung zu vollenden. Jetzt iſt er vollkommen 
hergeſtellt. — 


Siebenunddreyßigſte Beobachtung. 
Bon Herrn Balthaſ. Sprenger (9). 

ine im December 1706 geborhe Frau, von fete 
tem, ſchwammichtem Rörperbau, und, wie es mit 
ſchien, pblegmatigden Temperamente, tourde zu Ende 
Des Jahres 7766 von einem ſtarken feröfen Schlagfluſſe 
befallen, von welcher Krankheit fie jedoch ſogleich, nady 
dem Gebraudje der gewoͤhnlichen Mittel, wieder herge⸗ 
ſtellt wurde. Allein es erfolgten hierauf nach Zwiſchen⸗ 
zeiten von drey bis vier Monaten drey andere derglei- 
chen Anfaͤlle, die aber nicht ſo heftig waren. Vom er⸗ 
ſten Anfalle an fingen allmaͤhlig die Fuͤße, ſchwach zu 
werden, und das Geſicht, ſich zu verdunkeln, an. Um 
ſowohl das Uebel zu heben, als auch neuen Anfaͤllen 
herzukommen, ließ man oft purgirende Mittel brauchen, 
und ein Fontenell auf den Fuß ſetzen, damit die Saͤſte 
abgeleitet wuͤrden; die Kranke ſelbſt gebrauchte, wie es 
zu gehen pflegt, verſchiedene Mittel, um die Augen zu 
ſtaͤnkken. Zu Anfange des Jahres 1768 war die Schwaͤ⸗ 
che in den Fuͤßen fo grof, daf fid die Datientinn nur 
mit febr wieler Didge bewegen konnte, und die Pupille 
bender Augen, befonders aber des vechten, fo enge, daf 
fich der Durdymeffer ber Oeffnung faum uͤber zwey Cis 
rien eines Wuͤrtembergiſchen Zolles erweitern lief, Die 
| | Kranke 


) Noua ada phyſico · medica dcademiae naturae curiofoe 
rum, Tom. V. Obferuat, 36. ps 120, ff. 


— 
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Kranke Fonnte weder Die ibrigen erfennen, nod bie 
Speiſen feben, die auf den Tiſch gefebt wurden. Hier— 
durch ſahe fte fich endlich genoͤthigt, zum Elektrifiven, 
bas ihr bereits lange war angerathen worden, zu 


fdyreiten, 


Die Rranfe wurde, bald durch Funkenziehen, bald 
durch Erſchuͤtterungen, täglid) eine halbe Stunde und 
lânger elektriſirt. Nachdem man Dief acht Tage forts 
gefebt batte, Famen die Kraͤfte, befonders in den Fuͤſ— 
fen, wieder, ÍndeB aud Behendigfeit des Rörpers und 
DMunterfeit, gunabmen. Allein das Geſicht blieb nod) 
im vorigen Zuftande, ausgenommen daß Die Kranke 
im rechten Auge von Zeit zu Zeit kleine Stiche empfand, 
Der Harn ging febr ſtark ab, und aud) der Stuhlgang 
fing an, zuzunehmen; allein Fein Schweiß kam zum 
Vorſchein, der Puls blieb natürlich „ und man Fonnte 
am Koͤrper Feine Zunabme an Wärme entdecfen. Die 
Patientinn ladyte, wenn andere Über den elektriſchen 
Schlag erſchracken, Denn fie feloft füblte davon nichts. 
Dief bewog mid), das Elektriſiren laͤnger fortzuſetzen, 
und noch zu verſtärken. Ich ließ ſie alſo drey Wochen 
hinter einander, des Tages drey Mal, eine halbe 
Stunde lang, durch Funkenziehen elektriſiren, und gab 
ihr uͤberdieß allemal noch zehn bis funfzehn ſtarke 
Schlaͤge. 


In der erſten Woche wurden die Kraͤfte noch mehr 
hergeſtellt, und das Geſicht beſſerte ſich ſo weit, daß 
die Kranke die Speiſen geſchickt ſchneiden, und mit der 
Gabel faſſen, ihre Bekannten erkennen, ja ſogar Abends, 
wenn ſie durchs Fenſter auf die Straße ſahe, ihre 

Deiman's Verſ. K Freunde 
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Freunde in einer Entfernung von ſiebzig bis achtzig 
Schritten unterſcheiden konnte. Allein nod) zeigte fih 
kein Schweiß, oder ſonſt eine Spur von Ausduͤnſtung, 
obgleich jetzt die Waͤrme während des Elektriſirens zur 
nahm, und der Puls ſchneller ſchlug; in zwiſchen ge⸗ 
wann doch alles ein beſſeres Auſehen, ſo daß die Kranke 
zu Ende der dritten Woche einen Faden durch das Ohr 
einer großen Nadel ſtecken Fonnte, 


Gegen das Ende der dritten Woche fiel mir ein, ei⸗ 
nen Verſuch zu machen, ob ſich nicht eine merklichere 
Aus duͤnſtung hervorbringen ließe, wenn ich die Patien— 
tinn durch ben elektriſchen Schlag ſtark elektriſirte. Ich 

ſtellte dieß ſogleich ins Werk, und die Folge davon war, 
daß die Kranke mehr Wärme fuͤhlte, und das Geſicht 
und die Haͤnde etwas zu ſchwitzen anfingen; und wenn 
ich ihr die Erſchuͤtterung beybrachte, ſo klagte ſie aͤber 
einen ſchneidenden Schmerz. Als ich den folgenden 
Tag daſſelbe noch einmal mit demſelben Erfolge wieder— 
holt hatte, reiſte die Frau, vollkommen wieder herge— 
ſtellt, mit ihrem Manne nach Gippingen zuruͤck. 


Achtunddreyßigſte Beobachtung. 


Von Herrn A. Bonn, Profeſſor der Anatomie und Me— 
dicin in Amſterdam. 


D.W, ſechszehn Fabr alt, ein Arbeiter ben eí- 
nem Tabakshändler, war im Monat November 1776 
zwey Mal nad) einander ins Waſſer gefallen, und gluͤck⸗ 
lid), wiewohl ſehr erſchrocken, rwieder heraus gezogen 
worden. 


Weil 
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Weil kelne Vorbauungsmittel wider bie zu fuͤrch— 
tenden Folgen dieſes heſtigen Schrecks gebraucht worden 
waren, ſpuͤrten ſeine Aeltern nach Verlquf von drey 
Monaten, daß ſeln Kopf und Geſicht, und hernach 
auch Arme únd Fuͤße Zuckungen bekamen, wogegen ei— 
nige Arzneymittel, aber ohne Erſolg, gebraucht wur— 
den. Den neunten Maͤrz 1777 wurde ich hierauf zum 
erſten Male um Rath gefragt. 


Ich fand den Kranken über den ſonderbarſten Era 
ſcheinungen. Alle Musfeln feineg Rörpers zogen fich 
wechſelsweiſe zufammen und waren augenblicktid) dare 
auf wieder gelähmt, Die Bewegungen, welde er mit 
Denfelben vornebmen wollte, waren niht ruhig und res 
gelmaͤßig, fondern in dem Augenblicke, da er eine Bez 
wegung zu machen batte, waren die dazu dienenden 
Muskeln bereits mie voreilig damit beſchaͤfftiget, allein 
fie wurden ſchwach und kraftlos, bevor er dieſelbe vera 
ridtet hatte, — Seine Kniee z. B. wactelten, fo 
bald er bie Fuͤße fortzuſetzen anfing, und dadurch ward 
fein Gang wanfend, — Wenn er ben Hut abneba 
men wollte, griff er zwar nady demfelben, allein det 
Arm fiel immer wie gelähmt wicber nieder, fo bald et 
ihn auf eine gewiſſe Höhe gebracht hatte, ohne daß er 
ben Hut erreichen konnte. Hatte et ibn aber einmal ges 
faBt, fo konnte er ihn ordentlich abnehmen, und in der 
Hand halten; allein um ihn wieder aufzuſetzen, mußte 
er ſich einige Mal umſonſt bemuͤhen, ehe ihm ſolches 
gluͤckte. — Sitzend konnte er ſich nicht einen Augen— 
blick ſtill halten, ſondern die wechſelsweiſen, obſchon 
kurzen, Zuſammenziehungen und Ausdehnungen der 

K2 Mug: 


148 Berfuche und Beobachtungen 


Muskeln des ganzen Koͤrpers machten daß er allerley 
Stellungen annahm. — Die Nacht brachte er bald 
mit mehr, bald mit weniger unruhigen Bewegungen 
zu. — Die anhaltenden Bewegungen und Ziehune 
gen bes Geſichts und des Mundes vermebrten die Ab— 
fonderung des Speichels, der daher nidt im Munde 
blieb, fondern unwillkuͤhrlich wegfloß. — Zunge und 
Sprache waren immer einigermaßen gehemmt und abs 
gebrochen, von Zeit zu Zeit aber vorzüg!id) far, — 
Uebrigens war, wie man fagt, Das Herz nod) friſch, 
und der Patient bald widerſpenſtig, bald folgſam, meis 
flens aber einfâltig; aud) gab er mit einem lachenden 
Weſen mehr Berwunderung und Bergnügen, als Une 
gufeiebenheit und Unruhe, über das letzte Dülf-mitel, 
dem er feine Genefung zu verdanken hatte, zu erkennen. 


Nach vorhergegangener Aderlaß und Abfuͤhrung 
verordnete ich verſchiedene nervenſtaͤrkende Heilmittel 
und inſonderheit das Pulver von Pomeranzenblaͤttern 
und der wilden Baldrianwurzel. Der Patient brauchte 
dieſe Mittel eine geraume Zeit lang, allein ohne eine 
Aenderung zu ſpuͤren. Ich entſchloß mich daher um 
fo eher, zur Elektricitaͤt zu ſchrelten. Herr J. Cuth— 
bertſon war ſo guͤtig, auf meine Bitte ſein Haus und 
ſeine Maſchine zu den Verſuchen anzubieten. 


Die unerſchrockene Bereitwilligkeit des Juͤnglings 
und ſeine uͤbrigens geſunde Konſtitution bewogen uns, 
ibm gleich das erſte Mal eine gute Anzahl leichter 
Sdyläge bevzubringen. Ich gab denfelben eine ſolche 
Richtung, daß fie nady und nad alle gelaͤhmte Theile 

tra· 
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trafen, und immer von Der einen Seite nad) der ans 
dern übergingen, 


Als moie die wenig Tage mit Vermehrung und 
Berftäcfung der Schlaͤge wiederholt hatten, faben wir 
eine merfliche Beränderung eintreten, und Bas unvers 
mögende Beftreben, welches den gebinderten Einfluß 
des Willens auf die Werkzeuge der Bewegung zu ero 
Êennen ‘gab, ín vollfommen willkuͤhrlichen Gebrauch 
derſelben uͤbergehen. — Der Gang ward von Tage 
gu Tage fefter, die Arme bebender, die ganze Haltung 
Des Körpers ruhiger, und die Sprache beffer; aud 
hoͤrte ourd die gehoͤrige Sdhliefung des Mundes der 
Speichelfluß auf. Ehe daher nod) drey Wooden vers 
floffen waren, erklaͤrten wir ben Patienten für geſund, 
und er befindet ſich nod) bis jetzt febr wohl. 


Reununddrepfigfte Beobachtung. 
Von Herrn Martens, Chirurgus zu Amſterdam. 


Den einundzwanzigſten Mai 1773 wurde ich ere 
ſucht, einen fechzigjäbrigen Mann, J. T. B., wels 
der nad) einem Halbfdylage (hemiplegia) am linken Arme 
gelaͤhmt worden war, zu elektriſiren. 


Ich fand den Arm am Seibe niederhaͤngend, etwas 
angefdjroollen, blaͤulicht, und kaͤlter, alg den úbrigen 
Körper, Der Patient war außer Stand, ibn aufzus 
heben; indeffen batten dod) einige wenige Muskeln ei, 
nige, wiewohl febr ſchwache, Bewegung, 3. DB, die 
Beugemuskeln ber Singer und die vom Ellbogen. 


R 3 Dis 
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Bis zum neunundzwanzigſten Mai habe ich den 
Kranken fuͤnf Mal, bas iſt, einen Tag um ben andern, 
immer mit ziemlid) guten Erfolge, elektriſirt. — Ich 
wußte damals noch nicht, daß die Erſchuͤtterung auf den 
leidenden Theil allein eingeſchraͤnkt werden konnte, ſon— 
dern band beyde Ketten meines Inſtruments um beide 
Haͤnde des Patienten, und lief ſo den Schlag dutch 
beide Arme gehen. 


Nach der fuͤnſten Elektriſirung war der Patient ſo 
weit hergeſtellt, daß er den Arm auf den Scheitel ſeines 
Kopfes bringen, den Hut abnehmen, und einige andere 
Bewegungen maden konnte; inzwiſchen war dieß alles 
mit Schwierigkeiten verbunden; eine Folge, wie mich 
duͤnkt, der langwierigen Bewegloſigkeit, worin die Gez 
(ene feit einigen Monaten geweſen waren. Ich eme 
pfahl daher dem Patienten, als er von hier nad) Gels 
Dern veifte, ein mâfiges Reiben und anbaltendes Dee 
wegen Des kranken Theiles, und nach einiger Zeit, als 
er zuvùc gekommen war, batte id) Das Bergnügen zu 
ſehen, daß ber Arm eine volllommene Bewegung wies 
ber befafs. | 


Das Jahr darauf ſtarb biefer Mann ſehr ploͤtzlich 
eu énem Schlage. 


Bierzigfte DBeobadtung. 
Bon Perm H. W. Krieger, Chirurguê zu Amſterdam. 
Ym Jahr 2777, im Monat Auguſt, wurde ein 
gewiſſes Madden, Namens Chriſtina ..... mit 
Geftigen Kolikſchmerzen befallen. Sie wurde zwar durch 
/ einen 


— 


1 
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einen Arzt geheilt, allein die Folge davon war, daf 
beide Arme von der Schulter bis an die Finger ganz 
fagm wurden. Dan hat bie Patientinn durch verfdjiee 
Bene innerliche und aͤußerliche Mittel, die ſ. von meh— 
rern erfahrnen, einheimiſchen ſowohl, als augwärtigen, 
Aerzten und Chirurgen erhielt, herzuſtellen geſucht; al— 
lein alles iſt umſonſt geweſen. 


Nachdem die Patientinn an vielen Orten geweſen 
war, Fam fie zu Anfange des Monats Mai 1778 aud) 
gu mit, und fragte mid), ob id) wohl ein Mittel zu ih— 
rer Deilung wüpte. Ich entſchloß mid fogleich, mit 
der Elektricitaͤt einen Verſuch zu machen, und fing Len 
dreyzehnten Mai an, die Kranke fuͤglich zu elektriſiren. 


Anfangs brauchte ich Schlâge ven dren Grad nad) 
dem Elektrometer, und flieg fodann auf vier, fünf, 
ſechs bis fieben Grad. Meiſtens richtete id) dieſe 
Schlaͤge in jedem Arme von oben nad) unten, und von 
unten nad) oben, 


Weil id) nad) bierzehn Tagen nod) keine Beränder 
rung bemerkte, fing id) an, die Schlâge von den Hals— 
wirbeln nad) ben Fingerſpitzen zu leiten. Dieß war von 
einem foldjen Erfolge, daß id) wenig Fage darauf eine 
merklidhe Bewegung in ben Armen gewabr ward. Ich 
fuhr mit diefer Art zu eleËtrifiven fort, und gab der Das 
tientinn mit unter aud Schlaͤge burd) beide Arme. Dief 
hatte die qute Folge, daf nady Berlauf ven ficben Woz 
den die Datientinn ‚ ohne einige andere Mitel zu brau— 
den, vollkommen genas, Die Hände woven, wie 
gewoͤhnlich, ganz ausgemârgelt; allein afleg ift wie: 

£ 4 derum 
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derum fo voll geworden, daß von ber vorigen DMagers - 
Feit ganz und gar nichts mehr zu ſehen ift, und Pag 
Maͤdchen ift gegenwaͤrtig vollfommen gefund, und vere 
ridhtet ihre Arbeiten fo gut, als jemals vorher. À 


Einundoiersigfte Beobadtung, 
Bon ebendemfelben. 

Elin gewiffer Füngling in Surinam wurde mit ete 
ner beftigen Kolik befallen. Er genas wieder, allein 
es erfolgte nun eine Laͤhmung in bepbden Armen. Nach— 
Dem alls dort ohne Nutzen gebraudyt worden war, wurde 
er ins Baterland zurück geſchickt. Er reifte an vielen 
Orten in Deutfdland herum, und Fam endlid) zu mir. 


Da die eleftrifdjen Verſuche an dem jungen Maͤd⸗ 
den (*) einen fo erwuͤnſchten Erfolg gehabt hatten, fo 
entſchloß id) mid), von demfelben Mittel wiederum Gee 
brauch zu maden, Ich verfuhr dabey in jeder Ruͤck⸗ 
ficht, wie zuvor, und erreichte aud) jetzt meine Abicht 
vollfommen, Die Bewegung iff vollfommen wieder 
bergeftellt, nur ift das Bermögen, etwas feft anzufafz 
fen, nod nicht ganz fo ſtark, als es bep einem jungen 
Menſchen ſeyn follte. Indeſſen zmeifte ich nicht, daß 
die ſich naͤhernde Fruͤhlingswaͤrme die noch fehlenden 
Kraͤfte erſetzen wird. 

Alles dieß iſt im gegenwaͤrtigen Jahre (1779) vom 
Januar bis zu Ende des Mârses geſchehen, und der 
Patient befindet fid), wie das Maͤdchen, febr wohl. 

Zwey⸗ 
CC) Man ſehe die vierzigſte Beobachtung. 
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Zweyundvierzigſte Beobachtung. 
Von ebendemſelben. 

Eine gewiſſe alte Frau bekam im Jahre 1778 einen 
vollkommnen Schlagfluß, wovon ſie durch einen Arzt 
ſo weit wieder hergeſtellt wurde, daß einige Bewegung 
in die Juͤße und Arme wieder kam; allein wegen des 
außerordentlichen Zitterns, das nachgeblieben war, 
konate ſie immer nod) nicht geben, fo wie fie aud) ihrer 
Sorache vod) nicht maͤchtig war. Ich wurde erſucht, 
die Patientinn zu elektriſiren, was ich auch zwey Tage 
hinter einander that. Ich leitete die Schlaͤge durch den 
ganzen Koͤrper, gab ſie aber nicht ſtaͤrker, als von 
drey Grad. Der Erfolg war ſo erwuͤnſcht, daß die 
Patientinn, nachdem id fie nicht mehr alg zwey Mat 
jedes Mal mit ungefäbr zwanzig Schlaͤgen, elektriſirt 
hatte, fdon vernehmlich fpreden, und allein geben 
fonnte. Sie hat bierauf an Kraͤften immer mehr zur 
genommen, fo daf fie fid) jeBt febr wohl befindet. 
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E‚ In unvollkommner Laͤhmung und Zittern 
doer Gliedmaßen. 
Pi : 





Erſte Beobadhtung. 
Bon Herrn Verratti ). 


Dee Verratti hat einen Mann elektriſirt, dee durch 
einen ſtatken Schreck ein ſolches Zittern in den Fuͤßen 
bekommen hatte, daß er vier Jahre lang zu gehen nicht 
im Stande war, ſondern das Bett huͤten mußte; alle 
Eßluſt war verloren, und Ber Kranke war ganz ausgee 
zehrt und menſchenſcheu. Dieſen elenden Mann hat 
Herr Verratti dadurch, daß er ihn ſechzig Tage lang 
elektriſirte, wieder vollklommen geſund gemacht. 


Zweyte Beobachtung. 
Voñ Heren Anton de Haen F5). 

Eine dreyundzwanzigjaͤhrige Frau bekam in einer 
Bruſtkrankheit Zittern am ganzen Koͤrper. Nachdem 
ſie einige Arzneyen gebraucht hatte, zitterten die Haͤnde 
weniger, allein die Fuͤße immer noch ſehr ſtark. In 
Zeit von ſechzehn Tagen iſt vermittelſt der Elektricitaͤt 
alles Zittern gehoben worden. 

Dritte 
(*) Obfervations phyfico-medicales fur l Electricite , par 
lofeph Verratti, à Geneve, 1750. 


„(%) Ratio medendi Tom. IL. Cap. 8 pag: 53: N. re, 
Ed, Leid. 
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Dritte Beobachtung. 
Von ebendemſelben (*). 
Eyſerle, ein Vergolder, fing vor drey Jahren an, 


ein Zittern in den Gliedern zu bekommen. Dieß Zit⸗ 


tern iſt nun ſeit fuͤnf Wochen ſehr ſtark geworden. Der 
Sprache war er ſo wenig maͤchtig, daß er kein Wort 
ganz ausſprechen konnte, und daher kaum zu verſtehen 
war. Er wurde vom ſechsundzwanzigſten April an 
bis zum zweyundzwanzigſten Junius faſt taͤglich elek— 
triſirt, und genas dadurch vollkommen. 


Vierte Beobachtung. 
Bon ebendemſelben #%), 

Lackner, ein Bergofder, fuͤnfundzwanzig Sabe 
alt, fing in ber Mitte des Winters an, beftiges Zittern 
in allen, und befonderg in den obern Gliedmaßen zu 
bekommen. Im Fruͤhling Eonnte er weder feine Arbeit 
verrichten, nod) allein effen und trinken, nod) auch vers 
nebmlid) ſprechen. Man mufite ihm, wie einem Kinde, 
gu effen geben, bie Kleider anzieben, und beym Stuhl⸗ 
gange und Uriniren helfen; uͤbrigens aber ſpuͤrte er gar 
keine Schmerzen. Durch das Elektriſtren iſt er binnen 
drey Wochen voͤllig geſund geworden, fo daf ibm, wee 
ber in Nückfidt der Bewegung, nod in Ruͤckſicht dez 
Sprache, nicht das mindefte febtt, 


Fuͤnſte 


(5) Le. Tom. J. Cap. 28, pag. 229. N. 1, Edit. Leid, 
C*) Lie, Tom, J. Cap. 28. pag. 229. N. 8. Ed, Leid, 
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Fuͤnfte Beobachtung. 
Von ebendemſelben ©. 


Lackner, ein Bruder bes vorigen Patienten, von 
Profeſſion ein Vergolder, zwanzig Jahr alt, bekam 
vor anderthalb Jahren ein Zittern. Seit neun Mona. 
ten iſt das Uebel fo heftig geweſen, Hag er feine Arbeit 
verrichten, bie Treppen nicht ohne febr grofie Gefahr, 
gu fallen, fleigen, und beym Sprechen wegen des Etot. 
terns kaum verffanden werden Fonnte; wie ein Rind ges 
füttert, aug. und angezogen 2c. woerden mute; Drey 
Donate lang das Haus zu bûten genöthigt war, und 
endlid), als es rarm ward, über die Straße eber zu 
Frieden, als zu geben fchien. 


In biefem Zuftande wurde zum Elektriſiren geſchrit⸗ 
ten. Nachdem der Patient vierzehn Tage lang elektri⸗ 
ſirt worden war, aß und trank er allein, und fing wie⸗ 
der zu arbeiten an. Vom Zittern zeigten ſich nut noch 
in den Fuͤßen einige Spuren. Acht Tage darauf vere 
richtete er feine Arbeit wieder mit eben den Kraͤften, und 
fprad) eben fo gut, wie jemals vorher. 


Sechſte Beobahtung. 
Vom ebendemſelben (**). 

Pachinger, ein Vergolder, neununddreyßig Jahr 
alt, rar von einem Zittern, das fuͤnf Jahre vorher 
entſtanden war, nach und nach wieder befreit worden. 

| Wor 


(5) Le. Tom. 1 Can. 28. pag. 225. N. 1. Edit. Leid. 
C%) Ls. Tom. I. Cap. 28, pag. 230. N. 4. Edit, Leid, 
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Bor groen Jahren fingen die Fuͤße maͤßig, die Arme 
aber heftig wieder zu zirtern an. Der Mann ffotterte 
gar febr, und man mufite ibm, mie einem Kinde, in 
allem Gelfen. Das Geen ward ibm ſo ſchwer, dap 
er oft auf den Boden fiel, und wenn er den Körper vore 
wärts neigte, um auf den Fuͤßen zu bleiben, wie mit 
Gewalt binterrücfs ſchlug. 


Den erſten Auguſt 1757 fing er an, ſich elektriſiren 
zu laſſen, blieb aber auch oft weg. Im Monat Maͤrz 
des laufenden Jahres (1758) war er endlich im Stande, 
allein zu eſſen. Im April konnte er wieder arbeiten, 
und im Junius ſehr gur ſprechen, und gur geben. Als 
ich ibn forgfältig unterfudyte, zeigte ſichs, daß noch et— 
was fehlte; ich bat ihn daher ſehr, wenigſtens noch 
einige Tage wieder zu kommen; allein ich habe ihn nicht 
wieder geſehen. 


Siebente Beobachtung. 
Bon ebendemſelben (*). 


Pulmann, einundfunfzig Fabr als, faßt Coele 
fleine im Golo und Silber, und braucht dazu oft Gold, 
das leicht zu biegen iſt. Er bekommt dieß dadurch, daß 
er das Gold mit Kork ſchmelzt, und reiniget. Auch 
vergoldet er, allein nur ſelten. Er war ſeit langer Zeit 
mit Zittern behaftet geweſen, das bald verſchwand, bald 
wieder kam; allein ſeit drey Monaten hielt es, nachdem 
er fuͤnf Tage lang das Fieber gehabt hatte, an und ver— 

* ſchlim⸗ 


(*) Lic. Tom. IL, Cap. 28. pag. 230. N. 5. Edit. Eeid. 
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ſchlimmerte fid) bermafen, daß er weber ſprechen, noch 
arbeiten, eſſen konnte. 


In dieſem Zuſtande nahm er ſeine Zuflucht zur 
Elektricitaͤt. Am fuͤnften Tage redete er ſchon beffer, 
Um vierzehnten redete er vollfommen gut, aß allein, 
und fing wieder zu arbeiten an. In der ſechſten Woche 
war am ganzen Koͤrper kein Zittern mehr zu bemerken, 
den rechten Fuß allenfalls ausgenommen, wo es aber 
nur ſehr wenig zu bedeuten batte. Er fam nicht wiee 
ber, Als er zwey Jahre weggeblieben war, lief id 
ihn zu mir Fommen, weil id) gern miffen wollte, wie 
eg ibm ginge. Er fagte mir, ſeiner Arbeit wegen habe 
er nicht kommen koͤnnen, auch fey es eben nicht noͤthig, 
weil er ſich ſehr wohl befinde; indeſſen komme es ihm 
vor, als ob er zu gewiſſen Zeiten noch einige geringe 
Ueberbleibſel der vorigen Krankheit ſpuͤre; ſo bald er 
weniger werde zu thun haben, wollte er fid), um voll⸗ 
ommen zu genefen, wieder elektriſiren laffen. 


Ate Beobachtung. 
Bon ebendemſelben CDs 

Joſeph Goffe, ſechzig Jahr alt, war von Ju⸗ 
gend auf mit Zittern behaſtet geweſen. Seit vier Jah⸗ 
ten war es heftiger, und ſeit Einem Jahre am heftig: 
ffen geworden, fo daß er nichts mit der Hand thun, und 
weder Effen nod Erinfen an den Mund bringen Fonntes. 
er 


(Ì Lc, Tom, I. Cap. 28. pag. 237. ff. N. 23. Ed, Leid. 


* 
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er mußte, wie ein Kind, gekleidet und gefuͤhrt werden; 
uͤbrigens war er immer geſund. 


Den zehnten Julius fing et an, ſich elektriſtren zu 
laſſen. Den erſten Auguſt konnte er zum erſten Male 
allein ein Glas an den Mund bringen; allein den gan— 
gen Auguſt und September durdy befferte es ſich weiter 
nidt. Zu Ende des September und zu Anfange deg 
Detobers mar Die Befferung ſichbarer. Er af und trank 
allein, die Pand zitterte nicht im geringften, und dee 
ganze Arm, der zuvor ziemlich ausgemaͤrgelt war, ward 
nun ſowohl biker und fetter, als flärfer. So hat fid 
biefe Krankheit ihrer langen Dauer ungeachtet gluͤcklich 
heben laſſen. 


Neunte Beobachtung. 
Won ebendemſelben (*) 
Joſeph Hengſtberger, uͤber achtundvierzig Jaht 
alt, von Profeſſion ein Vergolder, hatte ſeit langer 
Zeit Zittern gehabt, aber dod) ſeine Arbeit nod) verrich— 


ten Fönnen, Allein feit drey Wochen hatte es fid) ſo 


verſchlimmert, daß er nidt langer ſchreiben, zeichnen, 
arbeiten, und allein effen oder trinken konnte. Er kam 
Deshalb, und liefs fid) elektriſiren. In der ſechſten 
Woche fing er allmaͤhlig an, zu ſchreiben, zu zeichnen, 
und allein zu effen. Einen Monat darauf war er vols 
fommen Gergeftellt, und es blieb nut nod) ein vherimatie 
ſcher Schmerz im Arme zuruͤck. Um denfelben zu vers 

trei⸗ 


(*) L.c. Tom. I. Cap. 27. pag. 231, N. 6. Bd, Leid, 
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trelben, verſchrieb ich ihm einiges. Et kam nicht wie⸗ 
der. Weil ich wegen dieſes Schmerzes fuͤrchtete, daß 
die Geneſung von keiner Dauer ſeyn moͤchte, ließ ich 
ihn, nachdem er zwey Monate weggeblieben war, zu 
mir kommen. Er ſagte, er ſey darum nicht wieder 
gekommen, weil ſeine Geſundheit nicht beſſer ſeyn koͤnne. 


Zehnte Beobachtung. 
Von ebendemſelben (*). 


Frau Bergerinn, die nebſt ihrem Manne vergol. 
dete, einundfunfzig Jahr alt, zitterte vor zwey Jahren 
am ganzen Koͤrper ſo ſehr, daß ſie neun ganzer Monate 
im Bette liegen mußte. Allein durch Feuer im Hauſe 
erſchreckt, ſprang ſie aus dem Bette, und war hierauf 
im Stande, zu ſitzen, obgleich ihr ganzer Koͤrper zitterte. 
Das Zittern des Kopfs war ſo ſtark, daß, wenn fie im 
Bette lag, der Schlaf, fo wie er anfangen wollte, fox 
gleich geftört wurde, und die DPatientinn faft gar nicht 
ſchlafen konnte. In Allem mußte man ihr, wie einem 
Kinde, helfen, auch ſtammelte ſie, wie ein Kind. 

Durch die Elektricitaͤt kam ſie blnnen ſieben Wochen 
ſo weit, daß der Kopf des Nachts ruhig blieb, und ſie 
nun ganze Naͤchte durch ſchlafen, ohne Huͤlfe eſſen und 
trinken, vollkommen deutlich ſprechen, und mit ihrem 
Manne wieder arbeiten konnte. Sie faͤhrt fort, wiee 
wohl nicht fleißig genug, ſich elektriſiren zu laſſen, weil 
ihr Kopf, wenn er nicht unterſtuͤtzt wird, noch etwas 
wackelt. 

Eilfte 


() L. e. Tom, I, Cap. 28, pag. 231 N. 7. Ed. Leid. 
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Eilfte Beobachtung. 
| Bon ebendemjelben (*). 


Frau Fridegerinn, fiebenundfanfzig Jahr alt, 
hatte ſeit vier Jahren wegen des Zitterns der Haͤnde 
und Fuͤße weder ſtehen, noch gehen koͤnnen. Zugleich 
hatte ſie einen ſo heftigen Schmerz in den Gliedern, daß 
ſie kaum ein Stuͤndchen in der Nacht ruhen konnte. 
Der Schmerz war rheumatiſch. Nachdem fie ſchick— 
liche Mittel gebraucht hatte, ließ ſie ſich den fuͤnſten 
Junius von zwey Maͤnnern zu mir tragen, und bat 
mich, ſie zu elektriſiren. Den dreyundzwanzigſten 
Junius ſtand ſie allein gerade auf, ging einige Schritte 
fort, und fing an, ihre Haͤnde etwas zu brauchen. 
Nach Berlauf des folgenden Monats fdhlief fie ganze 
Nädyte durd), da fie zuwor wegen der Sdymerzen faum 
ein Stuͤndchen hatte fdylafen Eönnen. Nur von Einem 
Maͤdchen unterſtuͤtzt, konnte fie den Weg von ihrem 
Hauſe nach dem Hoſpital, und von da wieder nach 
Hauſe leicht zuruͤck legen. 


Zwoͤlfte Beobachtung. 
Bon ebendemſelben (). 


Meisner, neununddreyßig Jahr alt, von Pro⸗ 
feſſion ein Vergolder, fing ſeit einem Monate an, mit 
Den Hänben zu zittern, fo daß er mit genauer Noth ars 
beiten fonnte, In Zeit von vier Wochen ift er vermits 


telſt 


(® Le. Tom. LL Cap. 28. pag. 235. N.19, Ed, Leid. 
(#4) Le. Tom, IL, Cap. 28, Pag. 232. N.8. Ed, Leid, 
— 


Deiman's Werf. 
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telf ber Elektricitaͤt wieder hergeſtellt worden. Indeſ⸗ 
ſen findet noch, was bemerkt zu werden verdient, ein 
gewiſſer rheumatiſcher Schmerz in ben Gliedern Gtatt, 
ben der Patient, wie er ſagt, bereits ben vielten Tag, 
nachdem er beym Elektriſiren geweſen war, gefuͤhlt 
hatte. Um denſelben zu heben, habe ich ihm einige 
Mittel gegeben. Er iſt nicht wieder gekommen. 


Dreyzehnte Beobachtung. 
Ben ebendemſelben CJ. 

/ Yachinger, ein Sohn des Patienten, von wel⸗ 
dem oben (**) gefproden worden, der feit zoen Jah— 
ren ſtark vergoldet, Gat vor gwen Monaten eín Ritter 
in ben Haͤnden befommen. Als man ibn zum vierten 
Mal elektriſirte, ward er vollfommen geſund. 


*).L, c. Tom. Ll. Cap. 28. pag, 232: N. 9, Edit. Leid, — 
G*) Sechfie Beobachtung. 


F. In 
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F‚ In unvollkommner Laͤhmung krumm gez 
zogener Gliedmaßen. 





Erſte Beobachtung. 
Von Herrn D. Jacob Saunders, Arzt im Benff (*). 


Ei junge Dame, vierzehn Jahr alt, befam, als 
fie funfzehn Monat alt war, ein langwieriges Faltes Fiez 
ber, auf Das endlid) ein Unvermögen im rechten Fuße 
folgte, fo daf fie denfelben nicht willkuͤhrlich bewegen 
fonnte. Die erfabrenften Aerzte wurden hieruͤber zu 
Rathe gezogen, und die beften Heilmittel fruchtlos ane 
gewandt, Der Suf war bepnahe die Hälfte aufwaͤrts 
gezogen; indeffen behielt dod) die Kranke bis ins zwoͤlfte 
Jahr ben vollen Gebraud) des linfen Fußes, und Fonnte 
auf Kruͤcken herum geben, Hierauf fing aber aud) der 
linke Fuß an, ſchwach zu werden; bas Rniegelente 
tourde krumm gezogens beym Anruͤhren (es mochte 
nun von Der Patientinn felbft, oder von andern bes 
rüget werden) war es kalt, und der ganze Fuß fing an, 
fih abzuzehren. Die Patientinn mußte von einem Bes 
Dienten von einer Stelle nad Der andern getragen 
toerden, 


Nachdem ſie achtzehn Monate in dieſem Zuſtande 
zugebracht, und Der Fuß fid) taͤglich immer mehr abge⸗ 
rf {3 zehrt 


(*) Medical Commentaries, Vol, V. pag. 4. 
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zehrt batte, tourde fie im Monat Maͤrz 1752 zu mir ges 
bracht, damit id fie elektriſiren möchte, Als fie fünf 
bis fedys Mal woar elektriſirt worden, nahm dos Gez 
fuͤhl von Kaͤlte merklich ab, und es ſchien, als ob fie 
Das RKniegelenfe ein wenig mehr auszudehnen im 
Stande wäre. In zen Tagen Fonnte fie tie Zehen 
auf ben Fußboden bringen, und mit Hülfé eines Stof 
Ées und vom Arme des Bedienten unterftùkt aus dem 
einen Zimmer ín dag andere gehen. Drey Wodyen dar: 
auf war fie im Stande, mit derfelben Hülfe in den Gare 
fen oder zu einem Nachbar zu gehen, Sie wurde vier 
SNonate lang täglich) elektriſirt, und in dieſer Zeit merke 
lid) dicfer und fetter, Der linfe Fuß befam feine natür- 
fide Wärme und Droportion wieder, und jetzt, da fte 
nun feit zehn Jahren nidt mehr eleÊtrifiet worden, iſt 
fie eben nod) fo, wie vorher, im Stande, aus dem 
einen Zimmer in das andere zu gehen, wiewohl der 
Fuß jebt mehr aufwärts gezogen iT, als da fie elektri— 
fiet worden war. Der vete Fuß hatte Feine Veraͤn— 
Verung erfahren, 


Zweyte DBeobahtung. 
Bon ebendemfelben . 


Ein Solbatenfind, achtzehn Monate alt, wurde 
zu Derfelben Zeit aud zu mit gebracht, damit id) es 
gleichfalls elektriſiren moͤchte. Der eine Fuß dieſes 
Kindes war kalt, ausgemergelt, ſchwach, und ohne 
bie mindeſte willführlidje Bewegung. Das Uebel hatte 

ſich 
) U. a D, 
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ſich vor brey Monaten nad) einem Fieber geaͤußert, vels 
des einen Abſceß an der Huͤfte gebildet batte. Dieſen 
Abſceß batte man mit einer Sanzette geöffnet, worauf 
eine ſtarke Blutung erfolgt, und endlidy die Wunde ges 
heil roorden war. 


Als ich dief Kind vier oder lang taͤglich elektri⸗ 
ſirt hatte, war der Fuß vollkommen wieder hergeſtellt. 


Dritte Beobachtung. 
Bon ebendemſelben (2). 


Eine junge Dame, ſiebzehn Jahr alt, von ſehr 
reizbarer Konſtitution, klagte im November 1760 uͤber 
verlornen Appetit, und uͤber eine allgemeine Schwaͤche 
im ganzen Koͤrper, vornaͤmlich aber im rechten Fuße, 
welche Schwaͤche im Fuße in kurzer Zeit dermaßen zu⸗ 
nahm, daf fie auf demſelben nicht durchs Zimmer gez 
hen Fonnte, Das Gelenf des Knoͤchels ſchien am mei⸗ 
ften zu leiden; und die Patientinn Flagte, daß es zue 
weilen ſchmerzhaft fen, meiftentheils aber hatte fie darin 
ein ſchleichendes Gefuͤhl. Der Fuß war Éalt anzufùbhs 
fen, und ſehr mager, Die Ficberrinde und die Falter 
Baͤder trugen zur Staͤrkung deg Rörpers viel bew; ale 
lein Der rechte Fuß ward nicht verhaͤltnißmaͤßig fätter, 
und blieb aud) mager, 


In dem naͤchſten Maͤrz tourde Die Elektricitaͤt vors 
gefdjlagen. Als die DPatientinn zwey Wochen hinter 
einander taͤglich war eleEcrifict worden, nahm das bes 

{3 fagte 


„ 
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forgte Gefuͤhl merklich zu, der Fuß ward wârmer und 
dicker, und nachdem man ſie immer zwey Stunden lang 
elektriſirt hatte, konnte ſie beſſer gehen. Dieſe Wir⸗ 
kung ward von Tage zu Tage von laͤngerer Dauer, und 
in Zeit con zein Wochen bekam bie Kranke ben voölligen 
Gebrauch des Fußes wieder. 

« 


Der elektriſche Schlag ermuͤdete vie Patientinn ſehr, 
und verurſachte Herzklopfen, ſo daß man alle Sorge 
anwenden mußte, den Schlag bloß in den kranken Fuß 
zu leiten. 


Nach Verlauf ber gedachten zehn Wochen war der 
ſchwache Fuß dicker und ſtaͤrker, als der andere, ohne 
jedoch im mindeſten geſchwollen zu ſeyn; allein als man 
mit dem Elektriſiren aufhoͤrte, ward er Dent andern 
gleich. — Dieſer Fall wurde mit beſonderer Sorg: 
falt behandelt, und der Fuß taͤglich gemeſſen. Die 
junge Dame befindet ſich jetzt vollkommen wohl. 


Vierte Beobachtung. 
Von ebendemſelben — 

Ein Soldat, der in den Winterquartieren gelegen 
batte, befam eine Schwaͤche in beyden Fûfen. Er 
Élagte über Schwere in denſelben; Bie Fuͤße waren febr 
mager, und gang kalt anzufuͤhlen. 


Man ſchrieb bas Uebel theils dem ſchlechten Duare 
tiere, wo er geweſen war, theils einer durch Schmie—⸗ 
| ren 
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ren zuruͤckgetriebenen Kraͤtze zu. Weil der Kranke nicht 
geben konnte, wurde er von zwey Maͤnnern zu mir ges 
bracht, damit id) ihn elektriſiren moͤchte. 


Nachdem er zum erſten Male war elektriſirt worden, 
fiel er in einen ſtarken Schweiß. Man wiederholte das 
Gleftrifiven vier Wochen lang täglid), in welder Zeit 
beide Fuͤße wieder ſtark, warm und vol wurden, und 
Der Patient feine Gefundheit vollfommen wieder evbielt, 


… Fünfte Beobachtung. 

Bon ebendemfelben *).- 
Eine Dienftmagd, zwiſchen zwanzig und dreyßig 
Jahr alt, befam nad) einem langwierigen Fieber, von 
welchem fie fo weit hergeſtellt war, daf fie ihre tâglis 


chen Gefdâffre wieder verrichten Fonnte, ploͤtzlich ein 


Gefuͤhl von Kälte im Arme, als wenn Faltes Waſſer 
laͤngs an demſelben heruntergegoffen wurde, und une 
mittelbar Parauf Fonnte fie denfelben nicht mehr wille 
Führlid) bewegen. In biefem Zuftande blieb fie drey 
Donate, ohne fid durch Spaniſches Fliegenpflaſter 
und andere Heilmittel im geringften zu beffern. 


Als ich fie tm Maͤrz 1761 (abe, waren der Daumen 
und die andern Finger dermaßen zuſammen gezogen, dap 


fie fih aud) mit Gewalt nidt aufmachen ließen; der 


Arm rear febr mager, und kalt anzufuͤhlen. Rach els 
nigen eleÉtrifchen Schlâgen Fonnte man bie Finger, eie- 
nen nac) dem andern, aufmacen. Dieſe Wirfung 
£ 4 dauerte 
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bauerte Anfangs nur einige Stunden; als man aber 
Das Elektriſiren zwey Wochen lang taͤglich wiederholt 
hatte, bekam bie Patientinn den vollen Gebrauch ihrer 

Dede ‚ und konnte den Arm an den Kopf brin— 
gen. LHaͤnger wollte fie fid) nicht elektriſiren laſſen, weil 
es ihr Schmerzen verurfadte. Nach zwey Wochen 
Fam fie wieder; ber Arm war ſchlimmer, alg ba fie forte 
ging; nachdem fie aber wiederum zehn Tage war clef, 
trifirt worden, Fam der Arm wieder in ven vorigen Zu— 
ſtand, und iſt aud) ſeitdem völlig gefund geblieben, ob 
fie gleich jetzt ſehr unordentlich lebt. 


Sechſte Beobachtung. 
Bon ebendemſelben (*) | 


Gin junger Herr brad im November 1772 durch ei— 
nen Ball den Schenkel. Es wurde ihm fo bald, als 
möglich, alle DHiülfe geleiſtet. Im naͤchſt fofgenden 
Mai war er nod) nicht im Stande, anders als auf 
Kruͤcken zu geben. Der ganze Schenkel war ſchwach, 
fchlaff und mager, und Pas Rniegelenfe etwas fteif. 
Geit drey Monaten rar alles, wie der Rranfe ſelbſt 
erzaͤhlte, in einerley Zuftande geblieben, und die Kräfte 
batten in Diefer Zeit faum etwas merkliches zugenommen. 


Ich ſchlug dem Patienten die Elektricitaͤt vor. 
Nach einigen Schlaͤgen ſpuͤrte er ſogleich einige Beſſe— 
rung; allein ſie dauerte nicht bis an den folgenden Mor— 
gen. Nachdem man aber zwey Mal des Tages zu elef: 

ê ttri⸗ 
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trifiven forfgefabren, und bie Schlaͤge (die man vore 
nebmlid) in den Schenkel und den Fuß leitete) ungefaͤhr 
bis auf hundert und funfpig vermebrt batte, merkte dec 
Kranke, daß die KFräfte darin täglich) gunagmen, und 
Der Fuß wiederum ſtark ju werden anfing. — Er Fonnte 
Daber beym Ende ber erften Woche eine Kruͤcke, und 
bepm Ende der zweyten aud) die andere weg werfen, denn 
„er war nun im Stande, mit einem Stok zu gehen, 
Der Fuß wurde täglich gemeffen, um die Zunabme an 
Wachsthum genau zu wiffen. 


Schon feit langer Zeit wird der Patient nicht mehr 
elektriſirt, und doch befindet er ſich noch ſehr wohl. 


Siebente Beobachtung. 
Von Herrn D. Lindhuld (*). 

Ein Reiter, einundfunfzig Jahr alt, der ſeinen 
Abſchied bekommen hatte, war vor fuͤnf Jahren nach 
heftigen Schmerzen in beyden Knieen krumm geworden. 
Dieſe Schmerzen waren auf Waſſerſucht und Seitenſte⸗ 

chen, woran er kurz vorher krank gelegen hatte, gefolgt. 


Als er zu Anfange des Januars von der Elektrici— 
tát Gebrauch zu machen anfing, mußte er auf beyden 
Knieen gehen, und unter den Armen Kruͤcken baben; 
beyde Fuͤße waren zurücf gezogen, Die niee krumm, fleif 
und geſchwollen; ber Rranfe Fonnte fie wohl ein wenig 
biegen, aber bod) nicht gerade ausftrecten, und fo oft 

| 65 ſchlech⸗ 
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ſchlechtes Wetter war, plagten ibn immer nod bie 
Schmerzen. 


Anfangs konnte er bereits des Morgens die Kniee 
ſo gerade ausſtrecken, daß er mit hoͤhern Kruͤcken unter 
Den Armen zu gehen anfing. Kurze Zeit darnach that 
er mit Freude die Stuͤtzen weg, bie man an ſeine Kniee 
befeſtigt hatte, damit er zu gehen im Stande waͤre. 
Sie wurden von der koͤniglichen Alademie zum Anden -· 
ken aufgehoben. 


Zuwveilen iſt er ein wenig auf den Fuͤßen mit hoͤ— 
been Kruͤcken, als vorher, gegaugen, und nun fángt 
er an, ſſiich ſoweit zu beffern, dap er einige Schritte 
ohne Kruͤcken gehen kann, ob dieß gleich nod) mit vies 
(er Schwierigkeit verknuͤpft ift. * 


Achte Beobachtung. 
Von ebendemſelben (*). 

Ein armer Juͤngling, vierundzwanzig Jahr alt, 
bekam im Jahre 1745 ein intermittirendes Fieber, das 
er zwar durch Hausmittel zu vertreiben ſuchte, allein 
dennoch zwey Jahre lang behielt. Die Folge dieſer 
langwierigen Krankheit war Schmerz in den Gliedern, 
und beſonders in den Knieen und Huͤften. 


Nach acht Tagen nahm der Schmerz zwar ab, und 
verſchwand ſogar, allein es folgte darauf eine Steifige 


Eelt in den letzt genannten Theilen, fo daß der Patient — 
Anfangs 


(*) A. a. O. 
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Anfangs nicht viel beffer als Friechend fortgehen konnte. 
Zugleich fpüete er eine Schwaͤche in den Armen und im. 
ganzen Koͤrper. Im folgenden Jahre konnte er wies 
Der geben, 


Den vierten Januar des laufenden Jahres, afs er 
mit em Elektriſiren cinen Anfang machte, Fonate er 
wegen ber Schwachheit der Arme keine Kruͤcken braus 
den. Das Gelenf des linfen Schenfelbeines war hoͤ— 
ber, und mebr auswaͤrts gefehrt, als en Ber rechten 
Geite, Beide Kniee waren krumm, und Fonnten, 
weil die Kniebeugung fleif war, nicht gerade ausges 
ſtreckt werden; man bemerkte, daß die Sehnen daz 
felbft flarf zufanrmengezogen waren. Die Ferſen wa— 
ren an beiden Fuͤßen nad) binten zu gezogen, fo dafs fie 
ber Darient nicht auf den Fußboden feGen Fonnte. Er 
batte feine Rräfte, zu flehen, wenn ev nicht durch ive 
gend Etwas unterfiügt wurde. _1lm zu geben, that er 
zwar alleg möglidhe, und ging aud) in der That, indem 
er ſich auf einen Stok ſtuͤtzte; allein fein Britt war 
febr unfider und wackelnd, fo daß es traurig anzuſehen 
war. Er mußte daher oft über den Haufen fallen; und 
war er nicht im Stande, feinen Körper zu Preben, um 
auszuweidjen, fondern fiel auf den Straßen, ins Waf. 
fer, unb wurde zuweilen durch Stoͤße, die er befam, 
uͤbel zugerichtet. 


Als man ibn zu elektriſiren angefangen hatte, ward 
er beynahe jeden Tag, befonders bie erften Tage über, 
ein Stechen gewabr, und zuweilen war es ganz fo, als 
ob Ameifen über den ganzen Körper Frödyen. Den 
neunten Januar war er im Stande, das linfe Knie, 

wels 
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welches das ſchlimmſte woar, ein wenig gerader auszu⸗ 
ſtrecken. Dieß nahm bis ben vierzebhnten Maͤrz alls 
mâblig immer mehr und mehr zu, und der Gang ward 
immer efroas fefter. Er Fonnte nun ben rechten Fuß 
gang niederſetzen, und war beffer im Stande, dieſes 
Knie, als das andere, zu bewegen. Den fiebenten 
Junius Fam et wieder. Nunmehr konnte er das rechte 
Knie ganz ausſtrecken; auch war das linke Knie etwas 
beffer geworden. Der ganze Koͤrper war nun ſtaͤrker, 
und ber Patient Fonnte nod) beffer gehen, als da er zur 
letzt mit dem Elektriſiren aufbörte, was man am beften 
Daraus ſchließen fann, daf er nicht mehr fo oft fält, 
wie vorher. j 


Neunte Beobachtung. 
Bon ebendemfelben @®. 


Ein Junge, dreyzehn Fabr alt, Fonnte feit neun 
Jahren fein linkes Knie nicht gebörig brauden; ein 
Zufall, der von Schmerzen und Geſchwulſt herruͤhrte. 
Das Knie war nach oben zu gezogen, und ließ ſich we— 
Der biegen, noch gerade ausſtrecken, und art der duͤnn⸗ 
flen Seite fand fich eine harte Geſchwulſt. Die Ferfe 
woar nad) oben gezogen, und das Fußgelenk fleif und 
beynahe unbeweglich, fo daß der Patient immer auf eie - 
nen Sufi trat, und beflândig von Stoͤcken Gebrauch 
maden mute. Wegen der Sdhmerzen war er aud 
nit im Stande, auf den Zehen zu ſtehen, mit wel: 
den ev allein Den Boden beruͤhrte, weil das Knie 

krumm 
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krumm gebogen, und die Ferſe, wie geſagt worden, 
nach oben zu gezogen war. 


Ju dieſem Zuſtande befand er fid, als er anfing, 
fid) eleftrifien zu laffen. Jetzt, da er einen Monat 
lang eleËtrifict worden ift, kann er das Knie beugen 
und gerade ausſtrecken. Die Gefdymulft iſt verſchwun— 
den, und der Sdymerz hat abgenommen, Er ſetzt den 
Fuß gang nieder, und geht und fpringt nun opne Stof. 


Zehnte Beobadtung, 


Bon ebendemfelben (*). 


Eine ledige Brauensperfon fdnitt fid) mit einem 
Meſſer in den Zeigefinger an der aͤußern Seite des Mits 
telgliedes fo tief, Da man den Knochen durd) Die 
Wunde feben Fonnte, Ob nun gleidy bie Wunde von 
einem Regimentschirurgus glücklid) geheilt wurde, fo 
blieb dod) der Binger ſehr krumm, und das Gelenk uns 
beweglich. Dieß dauerte anderthalb Fabr, worauf fie 
fid) nur einmal elektriſiren lie; und feit der Zeit kann 
fie den Finger eben fo gut, wie die andern, ausſtrecken 
und bewegen. 


Eilfte Beobachtung. 
Bon Herrn J. ©. Hiortberg (+). 


Olof Andersſon, ein Bauernknecht, zweyund⸗ 
zwanzig Jahr alt, geboren im Kirchſpiel Aſted, wurde 
im 


a. O. 
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im Menat Maͤrz 1761 auf einem Pferde zu mir gebracht, 
auf welde Weife er fuͤnf Fabre lang durch das ganze 
nórbliche und. fübdliche SDalland von einem Sandgute zum 
andern war gefdbrt worden, Mit feiner Schwaͤche 
und Krankheit verhielt ſichs fo. ** 


Vor fuͤnf Jahren hatte er bie Pocken, wovon ſich 
nod im Geſichte verſchiedene Spuren zeigten, ſehr 
ſchwer gehabt. Als die Blattern anfingen, abzufallen, 
ward der rechte Fuß unter vielen Schmerzen dergeſtalt 
aufwaͤrts gezogen, daß er vollkommen platt auf dem 
Schenkel lag, und ſich die Ferſe bey den Lenden befand; 
folglich der Patient, wenn er ſitzen wollte, ſich auf den 
Fuß ſetzen mußte. Es war nicht woͤglich, den Suf 
mit Gewalt nur ſo weit vom Schenkel zu entfernen, daß 
man einen Finger zwiſchen beyde hätte bringen koͤnnen. 
Ich ſragte den Kranken, ob er ſich wohl erinnern koͤnne, 
doß er an der Beugung des Kniees, oder an den groſ⸗ 
ſen Sehnen, welche daſelbſt gelegen ſind, große oder viel 
Pocken gehabt habe. Er ancwortete, et habe daſelbſt, 
ſo wie an andern Stellen des Koͤrpers, ſehr viele große 
Pocken gehabt; es habe aud lange gedauert, ehe ſie 
daſelbſt verſchwunden ſeyen, und ſobald ſich dieß zuge— 
tragen habe, ſey der Fuß allmaͤhlig immer mehr und 
mehr nach dem Schenkel zu gezogen worden. Die 
Knieſcheibe war fo ſteif geſpannt, daß ſie wie ein bare 
ter Stein anzufuͤhlen war. Der Patient hatte ſehr oft 
Schmerzen und Stechen, und war außer Stand, ſich 
zwiſchen zoep großen Kruͤcken weiter, als fuͤnf bis ſechs 
Schritte nach einander, fortzuſchleppen, denn auch der 
andere Fuß war ſehr krumm und ſchwach. 


Ich 
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Ich gab alte Hoffnung auf, tweil id) miv einbildete, 
Daf die Sehnen durd) die Poefen gelitten hätten. Al— 
lein det Kranfe bat mich febr, daß id) dod mit ihm 
einen Vetſuch maden mödte, was ich endlich aud) 
that, mehr um einigen Fremden, welde damals bey 
mir waren, zu zeigen, wie das Elektriſiren verrichtet 
rourde, als weil ichsboffre, Daft es Gier etwas helfen 
Fönnte, zumal da der Datient nod) uͤberdieß uͤbele Saͤfte 
batte, und dic und geſchwollen war, 


Nachdem id ihm zwey Stoͤße beygebracht hatte, 
fiel der Fuß ganz vom Schenkel ab, und ward dem an— 
bern gleich. Als er noch einen Stoß erhalten batte, 
ging er zu meiner und der Anweſenden Verwunderung, 
und febte feine zwe großen Rrücen ben Seite. Um 
bren Uhr war er halb gefragen und halb binfend ín mein 
Bimmer gebracht woorden, und ſchon um halb vier Uhr 
verlieft et daffelbe wieder, ohne irgend eine Huͤlfe noͤ— 
thig zu haben, inder er Gott dankte, daß er durch fó 
ein geringeg Mittel eine fo glücliche hade an 
ihm vollbradht hatte, 


Er bot ſich mie ſogleich, wenn ich) ibn haben wollte, 
gum Knecht ans aud ging er Den folgenden Morgen 
mit meinen Knechten in bie Scheune, und war unter 
allen im Drefchen der fleipigfte. Er ift nun bereits 
fechs Jahe bep mir geweſen, und diefe ganze Zeit ùber 
bat er von feiner vorigen Krankhelt nichts wieder gefpürt, 
3u Anfange des Jahres 1764 befam er ein Fieber, von 
welchem ich ibn ín dreyzehn Tagen berftellte. In dem 
folgenden Herbſt hatte er ſtechende Schmerzen, die ſich 
nicht ohne Schwierigkeit heben ließen. Vor zwey Jah⸗ 
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ven lief ich ihn ein Mineralwaſſer tinken, bag ich hier 
im Kirdyfpiele eingeführt habe, und das ihm wohl bee 
ommen ift. Gegenwaͤrtig ift er einer meiner ſtaͤrkſten 
und getreueften Knechte, und táglidy ein Zeuge von der 
Huͤlfe, welde die Borfehung in die Elektricitaͤt gelen 
get bat. 

Dieſer gluͤckliche Fall Fonnte nicht lange verborgen 
bleiben. Es haben fid daher von allen Geiten her 
elende und kruͤppelhafte Menſchen bey mit verfammelt, 
von welden manche mit zufammengezogenen und Frume 
men Fingern vermittelft der Elektricität auf wunderbare 
Weiſe geheilt vorden find. 


Zwoͤlfte Beobachtung. 
Von Herrn Stroͤmer (*). 


In der Mitte des Julius meldete ſich bey mir ein 
gewiſſer Knabe aus dieſer Stadt, Namens Eric) Up— 
gren. Vor ſechs Jahren hatte er unter dem Bruſt— 
beine Schmerzen befommen, Die fih nad) unten zu bis 
in die Weichen erftrecften, und endlich zur Folge bate 
ten, daß der Nücfen vor vier Jahren krumm rard. 
Jetzt, da id ihn in bie Kur nahm, Fonnte er ben un- 
terften Theil des Rörpers von den Huͤften an big unten 
an bie Fuͤße wegen der Sdymerzen nit bewegen. Er 
war aud) aufer Staude, auf der rechten Seite zu liez 
gen, und bie Erfremente gingen ihm, ohne daf ers 
wußte, ab. 


Ich 
) U. a. O., iſter Theil. 
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Ich zog aus den kranken Theilen elektriſche Funken. 
Dadurch iſt der Kranke nun ſo weit wieder hergeſtellt, 
daß der Ruͤcken etwas gerader iſt, und er die Huͤſten 
und Schenkel auch wiederum ein wenig bewegen kann 
er iſt daher nun im Stande, ſehr geſchwind uͤberall hin 
zu kriechen, da er vorher nicht weiter, als man ihn 
trug, kommen konnte. Er kann nun auch liegen, au 
welcher Seite er will, und wird den Abgang der Epfres 
tente gewahr. Allein ín ben unterften Theilen hat er 
keine weitere Befferung geſpuͤrt, als daß der unterfte 
Theil des Fußes, ber fonft bis an den Schenkel gezo 
gen war, und an Denfelben fo dicht anlag, daß das Obers 
bäutden losging, nun etwas freyer it. Wie wollen 
hun (eben, was nod) durch forrgefebtes Elektriſiren aus— 
zurichten feyn wied. 


Dreyzehnte Beobachtung. 
Bon Herrn D, Lindhuld (*). 

Ein Schmiedeknecht aus Preuſſen verlot durch 
Schmerzen den Gebrauch ſeines linken Kniees, das 
ſechs Jahre lang krumm blieb, ſo daß er daſſelbe wenig 
biegen, und nicht gerade ausſtrecken konnte. Als er 
war drey Mal elektriſirt worden, konnte er das Knie 
wieder biegen, und den Fuß ohne Muͤhe ausſtrecken. 


Vierzehnte Beobachtung. 
Bon ebendemſelben (+3. 
… Herald Johnſon, ein Knabe aus Smaland, hatte 
ſieben Fabre mit Kruͤcken geben muͤſſen. Er brauchte 
im 


Deiman’s Verf. M 
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im Sommer den Brunnen im Ebiergarten, allein bene 
nod) war der rechte Fuß nod) ſtark ruͤckwaͤrts gezogen, 
als man ihn zu elektriſtren anfing. 


Nachdem er dreyzehn Tage hinter einander war 
elektriſirt worden, ard das Knie viel beffer, fo daß er 
feine Rrücken vor Freude verbrannte, Jetzt fann er 
ohne Stok gehen, wohin ev will, / 


Funfzehnte Beobachtung. 
Von ebendemſelben (*). 

Gin Maͤdchen, dreyzehn Fabr alt, ließ ſich elektri— 
ſiren. Sie hatte die Blattern gehabt, als fte noch nicht 
voͤllig vler Fabr alt war, und fing darauf an, zu hinken. 
Als man fie unterfuchte, ward man gewahr, daß das 
Gelenk des Schenkels nicht gebörig Befdyaffen war. Die 
Patientinn batte Sdymerzen im Schenkel, und je âlter 
fie ward, befto mebr wurde ihr das Gehen etſchwett, 
fo daß fle fid) der Kruͤcken bedienen mufite, 

Als man fie zu elektriſiren anfing, konnte fie kaum 
bie Zehen niederſetzen, obgleich das Knie und das Fuß— 
gelenke eben fo, wie bey einem gefunden Menſchen, bee 
fdhaffen waren. Man fehte das Elektriſiren zwanzig 
Tage lang fort. Jetzt kann fie obne Stock geben, 


Sechzehnte Beobachtung. 
Bon Herrn J. F. Hartmann (FE), 
Ein Soldat, Namens Juſtus Heinrich Meler, 
zwehundzwanzig Jahr alt, ward auf Befehl eines vor— 


nehmen 
Ha. O. 


E*) Bartmanns angewandte Elektricitaͤt, S. 183 f. 
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nehmen Generals, von einem Officier, zu mir gebracht, 
damit ich ihm wegen einer ſechsjaͤhrigen Kontraktur des 
ganzen Koͤrpers elektriſiren moͤchte. Das Mebel ruͤhrte 
von einer ſchweren Erkaͤltung her. Faſt alle Gelenke 
der Gliedmaßen hatten gelitten, und waren zum Theil 
gelaͤhmt, ſo daß ſich der Patient nicht ohne ids bes 
wegen Fonnte, 

Nachdem et zum erften Male war eleËtrifirt wore 
ben, befam er ftartes Ziehen, befonders in den Armen, 
als welde id) am ſtaͤrkſten cleftrifict hatte, Dieſes Ziea 
ben fpürte man nad) der folgenden Elektriſirung aud in 
den Fuͤßen. 

Nad der vierten Elektriſirung fpürte der Patient 
einige Erleidyterung; er konnte beffer vom Stuhle aufs 
ſtehen und ſich wieder niederfeBen. 

Nachdem ich ihm sum fuͤnften Male verſchiedene 
Schlaͤge durch die Gliedmaßen und den Koͤrper gegeben 
hatte, kam er den Tag darauf voller Freude zu mir, 
und erzaͤhlte mir, er befinde ſich nun beffer, ſpuͤre in den 
Gliedern nicht bie mindefte Traͤgheit mehr, und Gatte es 
gar nicht für noͤthig, fid) länger elektriſiren zu laſſen. 
Weil id) indeffen beforgte, daß Das Uebel wohl wiedera 
fommen Éönnte, fo drang id in ihn, daß er ſich nod) 
drey Mal ſollte elektriſiken laſſen— 

Als er nod) drey Mal war elektriſirt worden, vers 
fidjerte er mir eidlich, er ſpuͤre nunmehr nidyt die gerings 
ften Ueberbleibſel der Krankheit mehr. Ich entſchloß 
mid) daher, mit dem Elektriſiren aufzuhoͤren, und den 
Soldaten an ſeinen General zurück zu ſchicken. 


M a Sieb⸗ 
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Siebzehnte Beobachtung. 
Bon Herrn Feste (*). 


Im Jahre 1752 hat Herr Teske, Profeffor ber 
Phyſik in Königsberg, einen Soldaten, deffen rechter 
Fuß krumm gezogen war, vermittelft Der Elektricitaͤt 


geheilt. 


Achtzehnte Beobachtung— 
Bon Herrn Spengler (**). 


Yn den mehrmals angezogenen Briefen des Heren 
Spengler findet man eine Beobachtung uͤber eine Frau, 
welche nach einem anhaltenden Schmerz im rechten 
Fuße, der hernach durch einen Fall noch verſchlimmert 
worden war, an der Huͤfte gelaͤhmt wurde, und ein une 
beugſames Knie bekam. 


Die beiden erſten Male ward die Endt immer 
durch Schlaͤge elektriſirt, worauf die Geſchwulſt im 
Kniegelenke verſchwand, und das Knie beugſam ward. 


Nach der vierten Elektriſtrung bekam ſie ae 
Sdymerzen. 


Nach dem ftebenter und achten Male Fonnte î ie bee 
reits mit einem Stocke die Treppen aufe und nieders 
geben. — Der längere Fuß verkuͤrzte fid) wieder, 
und Die vorige Bewegung Deffelben wurde wieder herz 
geſtellt. * 

Neun · 
(3) U a. ©. G, aar, 
Ce) U. a. ®. S. 33. 
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Neunzehnte Beobachtung. 
Von Herrn Spengler (*). 


Ein gemeiner Soldat, der an beyden Armen und 
Fuͤßen eine Auszehrung hatte, ſo daß er dieſelben nicht 
bewegen konnte, wurde in zwey Tagen durch die Elek— 
tricitaͤt ſo weit wieder hergeſtellt, daß er beide Arme 
wiederum zu bewegen im Stande war. 


Zwanzigſte Beobachtung. 
Von Herrn J. Fe Hartmann (**). 


Ein Bedienter, funfzig Jahr alt, hatte nac) einer 
ſtarken Erkaͤltung die Gicht in beiden Armen bekommen, 
wodurch vor adt Monaten beſonders der rechte Arm dere 
maßen gelábmf und krumm gezogen worden war, daß 
er Denfelben nicht bewegen nod) ausftrecken Fonnte. Im 
Fabr 1758 erſuchte er mid, daß ich ihn elektriſiren 
moͤchte, womit ich den zweyten Auguſt einen Anfang 
machte. Ein Paar Stunden nad dem Elektriſiren 
fpücte er flarfes Ziehen in beiden Armen, verkunden 
mit Schweiß, wozu er fonft nicht geneigt war, 

Nad) der zweyten Elektriſirung befam er heftige 


Sdymerzen im linfen Arme, und die Bewegung beider 
Arme war etwas leichter. 


Als ich ibn zum dritten Male eleferifiet hatte, fuͤhl— 
te er flarfes Ziehen ín beiden Armen, befonders in den 
Handgelenken, wo id) die Schlaͤge angebracht harte. 
| M 3 Nad 


(*) %a O,S. 15. 
21) U a. O. S. 113 f. 
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Nad) ber vierten und fûnften Elektriſirung war ber 
rechte Arm viel leidyter zu bewegen, und nad) der fedje 
flen Fonnte ber Patient biefen Arm etwas leidster auf— 
heben, ob er gleid) beym Niederlaſſen deffelben heftige 
und brennenbe Schmerzen im Schulterblatte fuͤhlte. 
Noch denſelben Abend empfand er drey Mal ſtarkes Zie— 
hen im oberſten Theile des rechten Arms, als ob er 
elektriſirt wuͤrde. Diefes Ziehen verbreitete ſich hernach 
nach den Gelenken. Die Folge davon war, daß die 
Finger beugſamer wurden. 


Als der Patient zum ſiebenten Male elektriſirt wur— 
Ve, fuͤhlte er eine große Erleichterung in der Schulter 
und im rechten Arme, und er Fonnte nun einen Stuhl 
damit aufbeben, da er Die font faum bep cinem Stoke 
gu thun im Stande gewefen mar. 


Bey jeder Elektriſirung fuͤhlte ber Patient heftige 
brennende Sdhmerzen, vornehmlid) in den Theilen, wo 
bie Rette angebracht wae, 


Nady ber acten und neunten Elektriſirung zeigte 
fid am Ellbogen ein Ausſchlag, wie beym Fleckfieber. 


Nachdem ber Patient zum vierzebnten Dal war 
eleferifiet worden, fpürte er ein Saufen in den Ohren, 
und befam die naͤchſtfolgende Nacht Zucfungen im linfen 
Fuße. In den Armen füblte er nun wenig Schmerzen 
mehr, und die Bewegung warfeicht. Ich elektriſirte 

dn bierauf zum letzten Male, und feit Diefer Zeit befine 
Det er ſich vollfommen wehl, 


Ein— 
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Cinundswanzigfte Beobadtung. 
Bon ebendemfelben (*). 


Betr Hartmann erzählt in Der oft gedachten Abs 
bandlung aud) von einer drepundfunfsigjäbrigen Frau, 
Die bereits zwoͤlf Jahre lang von der Gicht an allen 
Theilen des Körpers war gepeinigt worden, fo daf fie 
nicht nur Knoten in allen Gelenfen der Arme, Haͤnde 
u, f. w. hatte, fondern aud) an Armen und Fuͤßen ganz 
gelágmt war, Ich elektriſirte fie, ſagt Herr Dart: 
mann, ſechsundzwanzig Dal, wobey id) mir alle 
Mühe gab, die eleftrifden Schlaͤge bald an dieſem, 
bald an jenem Theile des Körpers anzubringen, 


Den dritten October 1758 fing ich die Patientinn zu 
elektriſiren an. Schon nad) dem erften Male fpürte fie els 
nige Erleichterung in den Armen ſowohl als in den Fingern. 


Nad) der zweyten Elektriſirung konnte fie die Fin: 
ger beffer bewegen, befonders den mittelften, der ganz 
ſteif geweſen war, 


Nach der vierten Elektriſirung konnte fie auch ſchon 
den Daumen beugen. 


Nach der fuͤnften konnte ſie die Hand zumachen, 
und die Handſchuhe leicht anziehen. Die Geſchwulſt in 
Den Gelenken hatte merklich abgenommen, und die Nacht 
darauf entſtand ein ſtarker Schweiß. 

Nad) der ſechſten Elektriſirung fuͤhlte die Patientinn 
merkliche Erleichterung im rechten Arme; auch konnte 
fie den Zeigefinger leidt ausſtrecken und beugen. 

M 4 Als 
A. a. ©. 
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Als fie zum zebnten Male war elektrifirt worden, 
konnte fie mit ben Fingern beider Haͤnde alle moͤgliche 
Bewegung machen, und die Geſchwulſt hatte ſehr abgee 
nommen, 


Ich ſahe mich genoͤthigt, das Elektriſiren ſechsund⸗ 
vierzig Tage auszuſetzen. In dieſer Zwiſchenzeit kam 
die Steifigkeit wieder zum Vorſchein. Ich fing alſo 
mit der eilften Elektriſirung wiederum von neuem an; 
als aber die Patientinn zum funfzehnten Male war elek: 
Erifitt worden, waren Die Finger wieberum fo biegfam, 
wie vorher. 


Bis hieber hatte ich nur ben Arm elektriſirt, allein 
nun fing íd) an, aud) ben Fuͤßen elektriſche Schlaͤge 
beyzubringen. Die Nachtſchweiße wurden immer frärz 
Fer, und nach Der achtzehnten Elektriſirung Fonnte die 
Kranke leichter gehen, die Geſchwulſt in den Gelenfen 
batte merklich abgenommen, und in dem Urin zeigte ſich 
ein ſtarker Bodenſatz. 


Nach der dreyundzwanzigſten Elektriſrung war die 
Bewegung der Binger, wie gehoͤrig; die Patientinn 
—— ſtark, und J wie Die Geſchwulſt abnahm, tours 


MRC Ct 


Nach ber ſechsundzwanzigſten Elektriſtrung befand 
ſich die Patientinn ſehr wobl, ausgenommen dak fie 
Knoten behielt. Die Sccifigkeit der Finger Fam nicht 
Wicher, 


Zwey · 
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Zweyundzwanzigſte Beobadtung. 
Bon Herrn Lovett (*). 


Cine Frauensperſon, welche durd) eine Erkaͤltung 
eine Steifigfeit in den Gliedmaßen bekommen Gatte, 
fo daß fie viefclben einige Jahre lang nidt gehoͤrig 
brauchen Eonnte, wurde neulidy durch die Elektricitaͤt 
gebeilt, 


Dreyundzwanzigſte Beobachtung. 
Bon ebendemſelben (**). 


Ein anderer Patient, der einem Rheumatismus 
zu Folge bereits fuͤnf Jahre lang ein ſteifes Knie ge— 
habt batte, konnte, nachdem er zwey Mal war elefe 
trifict worden, ben Fuß wieder gerade ausſtrecken. 


Vierundzwanzigſte Beobachtung. 
Bon Herrn Mart (*5**),. 


Doctor Hart erzaͤhlt in einem Briefe an den 
Doctor Watſon, datirt Salop den zwanzigſten Maͤrz 
1756, von einer Frau, welche ihre Hand und das Ge— 
lenk berfelben wegen der Zuſammenziehung der Muse 
keln nicht bewegen Fonnte, und die, ob dieß gleich 
bereits einige Zeit gebauert hatte, durch die Elektricitaͤt 

M 5 volls 


() Eſſay on Electricity, pag. 75. 
(2 A a. OD. 


(##*) Philofophical Transactions, Vol. XLIV, P. If. 
pag. 558 
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vollkommen bergeftellt woorden it. Dieſe Frau fuͤhlte 
vom erften Sdhlage nichts; allein nachdem berfelóe 
einige Mal war wieberbolt worden, ward das Gefuͤhl 
ſtaͤrker, bis endlich die voͤllige Genefung erfolgte. — 
Auch zum zweyten Male wurde ſie gluͤcklich geheilt, 
nachdem das Uebel auf eine — iben sum 
Worſchein gekommen war. 


Zweytes 


über die mediciniſche Elebtricitát, 187 
Zweytes Hauptſtuͤck. 


In heftigen Nerven- und andern krampf⸗ 
haften Zufaͤllen. 





A. In Der fallenden Sucht (Epilepfia). 


Erſte Beobachtung. 
Bon Herrn Symes (*). 


Vinne Dienftmagd, P. C., war verfchiedene Fabre 
lang hyſteriſchen Zufâllen ausgefcht gewefen. Im 
Jahre 1761 ſchickte ich fie ihrer langwierigen Krankheit 
wegen ins Sazareth, wo fie mehrere Monate, ohne die 
geringfte merflide DBefferung, zubradte. Die Jus 
faͤlle vermehrten fih, und die Rrâfte ſchienen immer 


mehr abzunehmen. Endlich ſchlug ich ihr die Elektri⸗ 
citaͤt vor. 


Sie empfing einige Schkaͤge; allein man konnte 
nicht die mindeſte gute oder ſchlimme Wirkung davon 
gewahr werden. Es fiel mir ein, daß ich vielleicht die 
Schlaͤge zur unrechten Zeit gegeben haͤtte; und vere 
wechſelte daher die Zeit, und gab ber Patientinn dieſel— 
ben waͤhrend bes Zufalls ſelbſt. Die Wirkung war 

nun 


E) Eſſay on Eleâricity, pag. 79. 
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num wunderbar: ber Zufall ward ruhig, die Kraͤmpfe 

hoͤrten auf, und die Kranke war binnen fuͤnf Minuten 

im Stande, ihre gewoͤhnlichen Geſchaͤffte zu verrichten, 

da ſie ſonſt, wenn der Zufall ſich ſelbſt uͤberlaſſen wurde, 
dermaßen ſchwach ward, daß ſie zuweilen zwey Tage 

brauchte, bevor ſie die wenigen Kraͤfte wieder bekam, 

welche ſie in den ruhigen Zwiſchenzeiten beſaß. Ich 

fuhr auf dieſe Art fort; die Zufaͤlle nahmen allmaͤhlig 

ab, und blieben zuletzt ganz und gar weg. 


Noch muß ich erinnern, daß ich der Patientinn im 
Fruͤhjahre 1762 das kalte Bad angerathen habe, wel⸗ 
ches ihr auch recht gut bekommen iſt. Sie hat damit 
von der Zeit an den Sommer uͤber angehalten, und 
ſich bis auf den heutigen Tag, da ich dieß ſchreibe (im 
December 1764), ſehr wohl befunden. Ihrer eigenen 
Erzaͤhlung zu Folge hat ſie, ſeitdem ſie nicht weiter iſt 
elektriſirt worden, das iſt, ſeitdem ſie angefangen hat, 
die kalten Baͤder zu brauchen, nur ſechs Anfaͤlle gehabt, 
die immer durch Schreck verurſacht worden waren. 


Die Art und Weiſe, wie ih die Patlentinn elek— 
triſirt habe, anlangend, ließ ich den Schlag durch das 
Herz, und von der rechten Schulter nach der linken 
Seite, und ſo umgekehrt von der linken Schulter nach 
der rechten Seite gehen. Hatte ſie ſtarke Konvulſio— 
nen, ſo leitete ich den Schlag von der linken Hand nach 
dem rechten Fuße, und von der rechten Hand nach dem 
linken Fuße. 


Zweyte 
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Zweyte Beobachtung. 
Von Herrn Wesley (*). 


Sara Bettesworth, zweyundzwanzig Fabre aft, 
wohnhaft zu Courlane, war feit einiger Zeit mit fo hefs 
tigen Zufaͤllen bebaftet, daf fùnf bis ſechs Männee 
faum im Stande waren, fie zu halten. Im Herbfte 
1761 wurde fie, als fie eben einen folden Zufall hatte, 
eleftrifict. Die geladene Flafde wurde, indem fie 
hod auf dêr Erde lag, an der einen Schulter, und dee 
Kupſerdraht an det andern angebracht. Mit der ers 
flen Erfchücterung, welde Die Patientinn befam, bôes 
ten bie frarfen Berwegungen duf, und die Kranke lag 
ſtill. Als fie vod) groep bie drey Schlaͤge erbalten hatte, 
ſtand fie auf, ohne dap ihr etwas fehlte. Nach Vets 
lauf von einigen Monaten befamt fie wieder einen äbnlte 
den Anfall, und ward aufs neue durch das Elektriſiren 
geheilt. Verwichene Oftern bekam fie wiederum durd) 
einen Schreck einen neuen Zufall; allein ſie wurde durch 
einige wenige Schlaͤge geheilt, und vollkommen wies 
der hergeſtellt. 


Dritte Beobachtung. 
Bon ebendemſelben (**). 
William Matthews, Schulmeiſter, nicht weit 
von Moorfields wohnhaft, zweyunddreyßig Jahr alt, 


hatte von ber Geburt an bis in ſein ſechſtes Jahr epilep⸗ 
tiſche 
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lide Anfaͤlle gehabt. Das Uebel ſchien erblich zu 
ſeyn. Hierauf blieb er bis in ſein dreyzehntes Jaht das 
bon frey, worauf die Zufaͤlle bey Gelegenheit eines 
Schreckens fid) wieder einſtellten, und bis in ſein ſieb— 
zehntes Jahr anhielten, ſo daß er zoep bis drey An⸗ 
faͤlle in jedem Jahre bekam. Von dieſer Zeit an ka— 
men bie Anfaͤlle big ing Jahr 1753 faſt alle Monate, 
worauf fie anfingen, ín zehn bis eilf Wochen einmal 
wieder zu kommen. 


In der Mitte des letzt verfloſſenen Maͤrzes ward 
der Patient ſowohl durch den Kopf, als auch vom Ko— 
pfe nach dem Fuße zu elektriſirt. Den vierten April 
hatte er einen leichten Anfall; allein von der Zeit an 
bis auf den heutigen Tag (den erſten November) hat er 
keinen mehr gehabt. 


Herr Wesley fragt, ob ganz England eine durch 
eine Reihe von Arzneymitteln bewerkſtelligte Hellung, 
bie dieſer gleich kaͤme, aufweiſen koͤnne. 


Vierte Beobachtung. 
Bon ebendemſelben (*) 

Eine junge Dame war faſt ſieben Jahre lang Ner⸗ 
venzufaͤllen unterworfen geweſen, welche ſie ploͤtzlich, 
ohne ſich durch vorhergehende Zeichen anzumelden, uͤber⸗ 
fielen, und wobey das ganze Geſicht unempfindlich ward, 
Dieſe Zufaͤlle kamen gemeiniglich zwey Mal des Tages, 

und 


U.S. SG gt. 
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und waren immer mit Kaͤlte in den Fuͤßen begleitet. 
Der Magen litte gleichfalls ſehr. 


Sie wurde elektriſirt, indem ſie auf einem Kupfer⸗ 
drahte ſtand, der mit der aͤußern Belegung der Flaſche 
Gemeinſchaft hatte, ſo wie, um den Uebergang der 
elektriſchen Materie zu bewirken, eine andre Kette am 
Kopfe angebracht war. Auf dieſe Weiſe wurden ſo 
wohl bie Zufaͤlle alg aud bie Kaͤlte der Fuͤße allmaͤhllg 
vermindert, und eine vollkommene Geneſung bewerk⸗ 


ſtelligt. 
Fuͤnfte Beobachtung. 


Von ebendemſelben (*). 


Eliſabeth Bund, bep den Old-Hills, einige 
Meilen von Wordefter wohnhaft, hatte feit funfzehn 
Jahren die heftigſten Nervenzufaͤlle, welche ſie, nach 
Art der fallenden Sucht, ploͤtzlich uͤberfielen, und au— 
genblicklich nieder warfen. In dieſem Zuſtande von 
Gefuͤhlloſigkeit blieb ſie eine geraume Zeit. Sie bekam 
dieſe Zufaͤlle manchmal zwey bis drey Mal an Einem 
Tage. 


Nachdem ich ſie elektriſirt batte, fpürte fie, als ſie 
wieder nach Hauſe gekommen war, eine fo große Befs 
ferung, daf fte aufgemuntert ward, fo oft, als fie nue 
Gelegenbeit hatte, rad) Wordefter zu Fommen, um 
bas Eleftrificen zu wiederholen. Die Folge Haven 
war, Daf nicht nur dag alte Kopfweh, das die Zufalle 

() A. a O. 
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gu begleiten pflegte, nad) und nad) abnahm, ſondern 
aud) zuletzt das ganze Mebel gemindert wurde, Denn 
anſtatt zwen bis drey Mal des Tages davon befallen zu 
‚Werder, batte bie Patientinn feit dem YAnfange bes 
Elektriſirens nut vier Anfaͤlle, Die noch uͤberdieß ſehr 
leicht waren. Und weil ſie ſeit Weihnachten bis heute 
im Ganzen nut neun Anfaͤlle gehabt bat, fo hat man 
guten Grund zu boffen, daß fie vd toieber kommen 
toerden, 


Das Elektriſiren geſchahe woichnuich durch 
Schlaͤge. 


Sechſte Beobabtund. 
Von Heren Spengler HJ, 

In Heren Spengler's viertem Briefe über bie 
Wirkungen der Elektricitaͤt in Krankheiten findet mart- 
die Geſchichte eines jungen ſiebzehnjaͤhrigen Maͤdchens, 
Das durch die Elektricitaͤt von der fallenden Gucht gee 
heilt worden ift. Die Datientinn befam in ihrem fedja 
zehnten oder ſiebzehnten Fabre die Anfâlle an Einem 
Vage manchmal ſechs Mat. Die Urſache Diefer Krant: 
Beit wart in dem Außenbleiben der monatliden Neinie 
gung ju ſuchen. 


Als fie gum erſten Male war elektriſirt worden, 
blieben die Zufâlle weg. Nach Berlauf von acht Ta— 
gen ward ffe wieder elektriſirt, worauf Die Reinigung 
wiederum zum Borfdjein fam. Seitdem bat die 
Kranke Feine Anfâlle weiter gehabt. 


Siebente 
GD U a O. S. 39. 
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Siebente Beobachtung. 
Bon Herrn D. Lindhuld C°, 


In Stockholm wurde ein Mann ein bis zwey Mal 
des Tages mit den heftigſten epileptiſchen Zufaͤllen be⸗ 
fallen. 


Herr Lindhuld fing den vierzehnten Maͤrz 1753 mit 
dem Elektriſiren an, und der Kranke blieb bis den vier— 
zehuten April von den Anfällen frey. Als er hernach 
einige Mal die vorigen Zufaͤlle wieder bekam, hoͤrte er 
auf, ſich elektriſiren zu laſſen, weil er vermuthete, daß 
ihm die Elektricitaͤt doch wohl nicht helfen wuͤrde. Deſ⸗ 
ſen ungeachtet hat er wider alle Erwartung keine An— 
faͤlle mehr gehabt. 


) Schwediſche Abhandlungen, erſter Theil. 


Weiman’s Verſ. NR B. In 
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B. In dem Beitgtang (Chorea S. Viti). 


* 





Erſte Beobachtung. 
Bon Herrn Anton de Haen Fe 


&. Maͤdchen, neun Jahr alt, das nad) den Poken 
und Maſern WAnfangs oft mit Huſten geplagt wurde, 
und hierauf Eiter von fid) gab, bekam, als endlich dies 
ſer Eiterauswurf ganz und gar aufbörte, den Beits: 
fans, befonders tm linken Arme und Fuße, und Kon— 
wulfionen im Geſichte. Nachdem fie ein halbes Yabe 
lang bie Elektricitaͤt gebraucht hatte, famen am Arme 
und Fuße rundum fehr viele Puſteln mit febr garftigen 
Rruften zum Vorſchein. Es murden zugleid) abfuͤh— 
vende Mictel gebraudht, und die Kranke genas volks 
kommen. 


Zweyte Beobachtung. 
Bom ebendemſelben (**). 

Ein Maͤdchen, dreyzehn Jahr alt, brauchte ge— 
gen einen ziemlich heftigen Veitstanz ſieben Monate 
lang verſchiedene und zwar die beſten Heilmittel; allein 
umſonſt. Durch vie Elektricitaͤt wurde fie in Zeit von 
anbderthalb Monaten ganz gebeilf, und fuͤhlte nur nod 

zuwei⸗ 


L. e. Tom. I. Cap. 8. pag. 52. N. % Edit. Leid. 
(*5) Lc. Tom.l. Cap: 3, pag. 52. N. 6, Edit. Leid, 
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zuweilen einige Schwere in den Gliedmaßen; teil fie 
dieß aber nicht fonderlid) achtete, ift fie nicht wieder ges 
fommen, 


Dritte Beobachtung 
Bon ebendemfelben 5). 

Ber einem vierzehnjaͤhrigen Maͤdchen ward aug el— 
ger unbefannten Urfade die Hand ſchwer, Dick und 
bräunlich; bie Singer wurden ſtark in eine Fauſt zuſam— 
mengezogen, und ben linfen Fuß befiel ein Veitstanz. 
Ais bie Patientinn einen Donat lang Die Elektricitaͤt 
gebraucht batte, und beynahe hergeftellt war, Fam fie 
nidt wieder. 


Bierte Beobachtung. 
Bon ebendemfelben (*). 


Ein Madden, ungefâbr zwoͤlf Fabr aft, war voe 
drey Jahren von einem Veitstanze wollfommen geheilt 
woorden, Zwey Fabre darauf ſchien derfelbe nad ei 
nem beftigen Schrecken und ſchlechter Diät wieder kom⸗ 
men zu wollen. Weil die erften Wege einen faulen 
galiidten Stoff enthielten, brauchte die Parientinn ele 
nige Tage hinter einander die Palpa Tamar, und Cree 
„mor Tartari, wobdurd der Kôrper dermaßen wieder 
Gergeftelt ward, daß nicht nur die erften Wege vein 
wurden, fondern aud) der Anfang des Beitstanzes wies 

N 2 der 


(*) Le, Tom. I. Cap. 8. pag. 52. N. 8. Ed, Leid, 
@*) L,e. Tom. I, Cap. 28, pag. 234. N, 15. Edit. Leid. 
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Det verſchwand. Fm Monat May dieſes Jahres 1758 
fam Das Uebel, ohne eine vorbhergegangene Urfade, 
wieder zum Vorſchein, und wollte den gebraudhten Mits 
teln nicht weiden. Den frebenundzwangigften Junius 
ließ fid) die Kranke eleftrifiven. Den dreyundzwanzig · 
fien Auguft war fie von Grund aus geheilt. 


Fuͤnfte Beobahtung. 
Bon ebendemfelben *). 


Klara Bergerinn, zwoͤlf Fabr alt, ward in ber 
Mitte des Mays mit einem Veitstanze befallen, und 
ben zweyundzwanzigſten Junius zu uns gebradt. Die 
Bewegung ihrer Haͤnde war fo wacfelnd, daf fte nidts 
damit maden Fonnte, und von ihrer Mutter gefuͤhrt 
werden mufite, Die ihr aud) ín allen Stuͤcken half, 


Als fie vier Mal war elektriſirt worden, konnte fie 
allein effen und fpinnen. Den fiebenundzwanzigften 
Julius ſchien fte gans hergeftellt zu fenn, ausgenome, 
men daß die rechte Hand noch niht fo feft war, wie 
Die linke, Allein nun zeigten fid) am Halſe uͤberall 
mebrere Éleine Rnoten, Nach eftmaligem DPurgiren 
verſchwanden felbige wieder, und das Madden ift den _ 
dreyundzwanzigſten Auguft gang gefund von uns wege 
gegangen. — 


| Sechſte 


(*) L.c. Tom. I. Cap. 28. pag. 234. N. 14. Edit. Leid. 
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Sechſte Beobachtung. 
Von ebendemſelben 5), 


Ein Maͤdchen, zwoͤlf Jahr alt, fing an, ohne 
daß ihre Aeltern die Urſache davon wußten, zu ſtottern, 
die Augen nach allen Seiten fuͤrchterlich zu drehen, die 
Lippen in Einem fort zu bewegen, ſchreckliche Bewee 
gungen mít den Gefidyrsmusfeln zu machen, die Junge 
bald heraus zu firecfen, bald ín den Mund zu zieben, 
und ùbrigens mít den Gliedmaßen vollflommene Merks 
male vom Beitstanje zu âufiern, Aus dieſer Urfache 
dachte man, daß fie vom Teufel beſeſſen ſeyn moͤchte. 
Nachdem man erſt alles verſucht hatte, um zu entdecken, 
ob ſie ihre Aeltern durch Liſt hintergehen wollte, ſchritt 
man zur Elektricitaͤt. Binnen ſieben Wochen iſt ſie fe 
geſund geworden, als nur jemand ſeyn kann. 


Siebente Beobachtung. 
Bon Herrn Doctor M. J. de Man (**). 
Im zwoͤlften Theile der Abhandlungen der Harle⸗ 
mer Geſellſchaft findet ſich folgende vom Lelbarzt de Man 
mitgetheilte Beobachtung. 


Ein Maͤdchen, zehn Jahr alt, bekam nad) einem 
Frieſel alle Zufaͤlle vom Veitstanze. Nachdem man 
verſchiedene Rurarten- vergebens angewandt batte, 
— man einen Anfang mit dem Elektriſiren. 


N 3 Ich 


(@ Le. Tom. I. Cap. 8. pag. 53 N. 9. Ed, Leid. 
(*x) Verhandelingen uitgegeeven door de hollandíche 
Maatíchappye der weetenfchappen te Haarlem, 12 Deel. 
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Ich nahm (ſagt Here de Mam) ein goldnes ſchma⸗ 
les Baͤndchen, ungefaͤhr drey Zoll lang, an beffen 
beyden Enden id) cin feidenes Band von gebóriger Sânge 
befeftigen lief, Ich band daſſelbe art ben Nacken, fo 
bod) id) fonnte, fo daß beyde feibene Enden durch bie 
Boffnung der Sippen Durdgingen, und daſelbſt zuge⸗ 
knuͤpft wurden, Inde Bas goldene Baͤndchen von Ginz 
fenn Den blofen Hals beruͤhrte. Ein dergleichen zwey⸗ 
tes Baͤndchen, das eben fo mit feidenen Baͤndern auf 
binten Seiten verſehen war, Die voen zugefnüpfe wite 
Bett, band ich unten, ſo tief ich konnte, um bas bloße 
Ruͤckgrat. An das letzte befeſtigte ich die kupferne 
Rette, bie mit der äufern Belegung der Verſtaͤrkungs · 
flaſche in Verbladung war, an das erſte oder oberſte 
Baͤndchen aber eine zweite Kette. 

Als vie Flaſche gebörig gelaten war, beruͤhrte ich 
mit dem dufern Ende Der letzten Rette Ven Konduktor, 
fo daf das Rind bie Erſchutterung im Ruͤckgrate *) 
zwiſchen den zwey gedachten Baͤndchen befam, 

Der erſte Erfolg der Elektricitaͤt war wunderbar. — 
Die funge Patientinn, Die fid) an zwey Stellen 7* 
ben, und an zwey Ketten befeftigt fabe, und von dem, 
was ihr wiederfahren follte, keinen Begriff hatte, hielt 
die ganze ihr unbekatnnte Worrichtung fuͤr eine Anftalt, 
ihr das Leben zu nehmen, und ſtrengte alle ihre Kraͤfte 
an, um der ihr drohenden Geſahr zu entgehen. Sie 
fing an, laut gu ſchreyen, ohne jedoch ein verftändlis 
ches Wort, fo ſehr fie fidy aud anzuſtrengen ſchien, bere 

vor: 


rol ) Herr de Man war ndmlid ber Meinung, daß eine 
auf dad Ruͤckenmark verſetzte ftharfe Materie dieje Krank⸗ 
heit verutſacht Grts, 
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vorbringen zu koͤnnen; ſo wenig war fie je6t ihrer 
Sprache maͤchtig. 

Da Ueberredungen oder Gruͤnde noch nichts helfen 
konnten, waren die Aeltern vernuͤnftig genug, Ge— 
walt zu brauchen, und Arme und Fuͤße ihrer Tochter 
felt zu halten, damit id) ihr die Erſchuͤtterung beybrin— 
gen fonnte. 

Nachdem das Kind einige wenige Schlaͤge ausge— 
ſtanden hatte, fing es an, einige Worte, zwar immer 
nod mit Schmwierigfeit, aber dod) vernehmlich, auszur 
ſprechen, und ſchien ſich an dieſe Stoͤße zu gewoͤhnen. 
—Daurch fo eine ſichtbare und ſchnelle Veraͤnderung 
der Sprache aufgemuntert, habe ich die Patientinn taͤg⸗ 
lich, ſo viel es nur die Beſchaffenheit der Luft erlaubte, 
auf gedachte Weiſe, immer gegen eine halbe Stunde 
lang, elektriſirt. Ich bemerkte jade Mat, daß fie Das 
durch in eine reichliche Ausdünftung gerieth, welde id) 
durch die Wârme des Bettes fo.lange, als moͤglich, bes 
foͤrdern lief, Auch habe id) fie mandymal, während 
daß fie, um aus zuduͤnſten, im Bette lag, auf Die bez 
ſchriebene Art elektriſirt, und alsdann aud) die Elektri⸗ 
litaͤt flärfer gefunden; ein Umſtand, der ohne Zweifel 
den idioelektriſchen Federn zuzuſchreiben war, welche die 
elektriſche Materie zuſammen hielten, und allein auf 
Den Koͤrper der Patientinn leiteten. 

Ich hatte taͤglich das Vergnuͤgen, bie heilſame 
Wirkung dieſer Verſuche in Ruͤckſicht der Verbeſſerung 
ber Sprache und der Verminderung Per Zuckungen zu 
ſpuͤren. Nachdem ich ſie vom zweyten Maͤrz an bis 
zum achtzehnten April dreyundzwanzig Mal wiederholt 
hatte, war das Kind vollkommen geſund, ſo daß es 
— wie⸗ 
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wiederum eben ſo vernehmlich, wie jemals vorher ſpre⸗ 
den, naͤhen, und andere gewoͤhnliche Arbeiten verrich⸗ 
ten kann, ohne daß mart einige unnatuͤrliche Beregune 
gen gewahr wird. 

Mur bemerkte man, nachdem die Zuckungen gaͤnz⸗ 
lich verſchwunden waren, wiederum eine, freylich ziem⸗ 
lich geringere Steifigkeit an derſelben Seite des Hal⸗ 
ſes, wo die vorige ſo große geweſen war, jedoch ohne 
eine Ueberbiegung des Kopfes, die man merklich haͤtte 
nennen koͤnnen. 

Ich rieth daher dem Vater, der ſich ſelbſt aus 
Liebhaberey eine Elektriſirmaſchine hatte machen laſſen, 
manchmal um den Hals allein die goldnen Baͤndchen, 
wie vorher mit dem ganzen Ruͤckgrate geſchehen war, 
gu binden, und fo das Kind zu elektriſiren. Wegen 
wieler Geſchaͤſte, und weil er wahrſcheinlich das Uebel 
eben nicht für groß hielt (was es andy wohl nicht war), 
bat er damit erft vor zwey Tagen einen Anfang gemacht, 
und bemerkt jet ſchon eine fö ſichtliche Befferung, daß 
man beynahe fagen follte, es fehle dem Kinde gar nichts 
weiter *). 


5) Herr de Man erzählt in einer Anmerkung einen an— 
dern Fall, wo der Erfolg des Elektriſirens eben fo gluͤck⸗ 
lich gewefen ift. Nachden man drey Tage binter einz 

— annder dem Halſe an der fleifen Seite auf die obgedachte 

Art elektriſche Schlaͤge beygebracht hatte, (wobes imz 
mer eine reichliche Ausduͤnſtung erfolgte, die man durch 
Die Waͤrme Des Bettes noch mehr zu befordern ſuchte), 
war die Patientinn ganz und gar geſund. i 


—ñ —ñ 


C. In 
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CG. In hyſteriſchen Zufaͤllen. 


Erſte Beobachtung. 
Von Herrn Cadwallader Evans (*). 


J. einem Briefe von Herrn Cadwallader Evans, 
Arzte zu Philadelphia, findet man folgende Erzaͤhlung. 
€. B, bekam im vierzehnten Jahre ihres Alters, 

im Sommer 1742, Anfaͤlle von Konvulſionen, welche 
ſo geſchwind auf einander folgten, daß beynahe vierzig 
in vierundzwanzig Stunden zum Vorſchein kamen. 
Dieſe Zufaͤlle waren fo heftig, daf drey ſtarke Manns: 
perſonen nicht im Stande waren, die Patientinn im 
Bette zuruͤck zu halten. Durch Aderlaͤſſe, ſpaniſche 
Fliegen und ſchmerzſtillende und nervenſtaͤrkende Mittel 
wurden ſie dermaßen gelindert, daß ſie ſich nicht oͤfter, 
als ein bis zwey Mal bes Tages, zeigten. Man leie 
tete dieſe Zufaͤlle von einer Verſtopfung der monatlidjen 
Reinigung her, und gab dem zu Folge die gehòrigen 
Arznepen, wodurch denn aud Die Reinigung wieder 
gum Borfdjein Fam, Indeſſen bielten die Zufâlle an, 
und kamen unter verfdhiedenen Formen, und zu vers 
fdriedenen Zeiten, Bald befam die Patientinn einer 
heftigen Krampf in verſchiedenen Theilen des Korpers; 
bats waren bie Zuckungen allgemeiner, und mit Ohn⸗ 
N 5 mijns 


@*) London Magazine , Mai, 1757. 
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machten begleitet andre Mate befam fie elne Menge 
hyſteriſcher Zufalle, 

Dieſe Krankheit danerte, aller angewandten Mit⸗ 
tel ungeachtet, zehn Jahre lang, wiewohl mit langen 
Zwiſchenzeiten von Ruhe. Im September 1752 ents 
ſchloß ſich die Patientinn, die Elefrricitât zu verſuchen, 
und begab ſich deshalb nach Philadelphia zu Herrn B. 
Franklin. Den Ausqang hat mir die Patientinn 
ſelbſt im folgenden Briefe gemeldet. zE, 


„Es wurden mit Morgens und Abends vier ſtarke 


„Schlaͤge mit einer geladenen Flaſche von acht Gallo— 
„nen gegeben. Nach dem erſten Schlage fuͤhlte ich 
„den Anfall viel heftiger, allein nach dem zweyten war 
„er merklich fdywácher, und fo verbielt es fid) immer, 
» wenn fd) elefcrifief wurde. Die Anfaͤlle nahmen ine 
beffen von Zeit zu Zeit ab, bis daß fie mid) endlid) 
„gang verliepen. Ich habe mid) nur vierzehn Tage 
„in der Stadt aufgehalten, und bey meiner Abreiſe 
„hatte Herr Franklin die Güte, miv eine Rugel und 
„Flaſche mit zu geben, womit id) mid) nod drey Moe 
„hate lang täglich) elektriſitte. Ich befinde mid) jcht 
» in einem fo gefunden Zuftand, als id) vor zwep Jah— 
„ten mit, allen irdiſchen Guͤtern geen erkauft baben 
„ würde, * 


Zweyte Beobachtung. 
Ben Peru de la Motte CH. * 
In den Verſuchen und Abhandlungen, der natur⸗ 


forſchenden Geſellſchaft in Danzig findet ſich eine Beob⸗ 


achtung 


(0) Verſuche und Whandkungen der naturforſchenden Gez 
ſellſchaft in Danzig, 2ter Theil, S. 552, 


* 
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achtung uͤber die Heilung einer hyſteriſchen Krankheit 
durch die Elektricitaͤt, welche ein Arzt, HD. J. de la 
Morte, bep einer blutreichen und melancholiſchen ledi⸗ 
gen Dame, von achtundzwanzig Jahren bewerkſtel— 
ligt bat. 


Diefe Krankheit aͤußerte ſich nach einem neunjaͤhri⸗— 
gen Schnupfen, und war mit Traurigkeit und verſchie— 
denen andern krampfhaften Zufaͤllen verbunden. Im 
Sabre 1753 beftel die Patientinn zum erſten Mate hef—⸗ 
tiges Zittern und Zichen am Kopfe und in den Haͤnden, 
wogegen fie verfchiedene Arzneymittel brauchte, Noch 
in bemfelben Jahre Famen die Kraͤmpfe aud) in Die 
Fuͤße und den gangen Körper, verbunden mit Gerdres 
hungen des Geſichts, wozu fih nod ein Krampf in der 
Kehle gefelite, fo daß es vas Anſehen hatte, afs ob bie 
Patientinn erflicken würde, Dieſe Zufâlle dauerten 
nicht nue das folgende Fabr durdy, fondern wurden im 
Sabre 1754 nad) ciner Aderlaß nod) fdylimmer, und bez 
fielen bie Kranke zuweilen zwey bis drey Mal des Ta— 
ges. Mady beftigen Gemuͤthsbewegungen, oder Dee 
pot Die monatliche Reinigung eintrat, waren die Zu— 
fâlle nod) ârger. Zu einer. gewiffen Zeit befam die Pae 
tientinn in Gegenwart des Heren De (a Motte einen 
beftigen Anfall. Sie warf fid) mit einem ſtarken Ges 
fchrey auf einen nahe dabey ſtehenden Stuhl; der Kopf 
ward mit gefdjloffenen Augen hin und her gezogen; die 
Musfeln des Geſichts und des Mundes murden heftig 
angegriffen, dod) one da Schaum aus dem Munde 
trat. Hierauf fahe man bie Rrämpfe in Haͤnden und 
Fuͤßen; und mit unter ward Her ganze Körper fo febr 
geer” Gin 
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bin und ber gezogen, daß die Patientinn beynahe von 
Stuhle fiel. Nachdem dieſe Zufaͤlle zehn Minuten gez 
dauert hatten, holte ſie einige Mal tief Athem, und 
war ſehr abgemattet, klagte uͤber Kopfſchmerzen, und 
ſchwitzte ſtark. X 


Herr De la Motte wagte es im Johre 1754, fie 
gu elektriſiren, und fing damit den zwoͤlften Julius an, 
indem er zweyundfunfzig einfache Bunfen aus den Haͤn⸗ 
den und dem Kopfe zog. J 


Den ſechzehnten Fam fie wieder, und erzaͤhlte mie 
vielem Bergnügen, fie fen in dieſer Zwiſchenzeit von 
ibrer Krankheit frey geblieben, und babe des Nachts 
febr geſchwitzt; beym Schwitzen habe fie eine befondere 
Schwere und Zichen im rechten Arme gefuͤhlt, fo daß 
fie eine Laͤhmung befürdhtet habe, allein beym Aufſtehen 
ſey der Arm und der ganze Koͤrper leichter und ohne die 
mindeſten Kraͤmpfe geweſen. Der Harn, der ſonſt 
ganz blaß ausſahe, war nun dunkel und dick geworden. 


Ich zog, faͤhrt Herr de la Motte fort, den ſech— 
zehnten wiederum zweyundfunfzig einfache Funken aus 
dem Kopfe und den Armen, und gab bierauf der Dae 
tientinn ſechsundzwanzig elektriſche Schläge. 


\ \ t 5 
Den folgenden Tag befand fie ſich nod wohl, wenn 
man einige leichte Kraͤmpfe ausnimmt. 


Den ſiebzehnten ward fie wiederum durch dreyßig 
Schlaͤge elektriſirt. Die Patientinn war mit ihrem 
Zuſtande ſehr zufrieden. 


Den 
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—Den neunzebnten zog ih funfzig Funen aug den 
genannten Theilen. 


Den einundzwanzigſten, dreyundzwanzigſten, ſechs⸗ 
undzwanzigſten und heutunkgmenggften jog ich, wie 
vorber, funfzig Funken. 


Den einunddreyßigſten mußte die Patientinn gelind 
laxiren, was ihr jedoch nicht wohl bekam; denn die 
Laxanz verurſachte einige Zuckungen, die aufhoͤrten, fo 
bald das Laxiren vorbey war. 


Endlich iſt fie, nachdem fie noch ſechs Mal zwi— 
ſchen dem erſten und zwanzigſten Auguſt war elektriſirt 
worden, von allen Zufaͤllen ſrey geblieben, und Here 
de la Motte elektriſirt ſie einmal in der heid blos 
aus Vorſi rigter, 
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— 


DIn kalten Fiebern. 








Erſte Beobachtung. 
Von Herrn Wesley in ſeinem Deſideratum (*). 


Juna Heathcote, Tochter des Kupferſchmidts Heath⸗ 
core bep Moorfields, bekam im Monat May einen 
heftigen Schmerz in dem Kopfe, dem Geſichte und Pen 
Zaͤhnen, Den man gewöjnlid das Kopffieber nennt. 
Nachdem man bereits eine Menge Heilmictel umfonft 
gebraudht hatte, ward die Parentinn im Auguſt mit 
einem Schlage Ourd) den Kopf elektriſirt. Sogleich 
ſchraͤnkte fid) der Schmerz auf die Zähne ein. Gie 
ward hierauf nod) viermal efeÊtrifiet, und feitdbem hat 
fie keine Schmerzen mehr gef blt, 


Zwehyte Beobachtung. 
Von Herrn Symes (*). 

Im Januar 1761 wurde ich erſucht, zwey Kinder 
(beydes Soͤhne eines Schneiders zu Briſtol, Namens 
Chonfellor), wovon das aͤlteſte neun, und das andere 
fünf Fabr alt war, wegen eines febr hartnaͤckigen drey⸗ 
tâgigen Fiebers zu elektriſiren. Ich lieft Die Kinder 
im Bieberanfalle zu miv bringen, weil mir die Erfabe 

rung 


(*) Eſſay on der pag: 68, 
*) A. a, ‚‚ Pag 69. 


uͤber die mediciniſche Elektricitdt. 207 


rung gezegt hatte, daß dieß Die rechte Zeit zu elektri⸗ 
ſchen Schlaͤgen war. Sie wurden nur zwey Mal elefs 
triſirt, und durch vier kleine Schlaͤge, wovon zwey 
durch den Magen, und zoep durch beide Geiten gine 
gen, vollkommen wieder hergeſtellt. 


Sn dem darauf folgenden Maͤrz fiel eines von die⸗ 
fen Rindern ins Waffer, und beam das Fieber wieder, 
Man brachte es wieder zu mir, allein der elektriſche 
Schlag wirkte die Mal nichts. 


Dritte Beobachtung. 
Von ebendemſelben (*R). pr 


Den ſiebenundzwanzigſten Maͤrz 1764 fabe iff, als 
id) aus meinem Hauſe gegangen war, einen alten Mann, 
ber Steine grub, wie er fein Werkzeug ploͤtzlich aus Per 
Hand fallen lief, und dabey ausrief: Ich ann nicht 
lânger arbeiten, ich muß nad) Hauſe gehen! Als 
ich mich nach der Urſache erkundigte, bekam ich folgende 
Antwort: Mein Herr, fagte er, ich habe bereits 
ſechs Wochen cin Dreptagiges Fieber, und fuͤhle 
jetzt daſſelbe wiederkommen. 

Ich brachte ihn ſogleich zu meiner Elekteiſtema⸗ 
ſchine, und gab ihm vier Schlaͤge kreuzweiſe durch den 
Koͤrper, zwey von der rechten Hand nach dem linken 
Fuße. Ich ſahe ihn vor dem naͤchſten darauf folgenz 
den April nicht wieder, da er mir erzaͤhlte, er habe nur 
Einen Fieberanfall wieder gehabt, der blos drey Minu— 
ten gedauert habe. Er war nun friſch und geſund. 

Der 
CG) A. a. O. pag. 69. 
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Der Mann. heit William Carter, und ift ſech⸗ 
zig Jahr alt. 


Vierte Beobachtung. 
Von Herrn D. Lindhuld (. 


Ein Gärtner, dreyunddreyßig Jahr alt, wollte 
gegen ein dreytaͤgiges Fieber, das lange angehalten, 
und ibu febr geſchwaͤcht hatte, (denn es hatte von Au⸗ 
guft im vergangenen Jahre an gedauert, und ihn foe 
wohl an feinen gewoͤhnlichen, als aud) an andern Are 
beiten gehindert), Die Elektricitaͤt verſuchen. Er fing 
pen adhtundjwanzigften „Januar an, befam mebr Aps 
petit an den vom Fieber frepen Tagen, ſchwitzte einige 
Naͤchte hinter einander ſehr ſtark, und jeder Fieberan⸗ 
fall ward minder heftig, fo daf der Patient den fünfe 
tan Februar Das Fieber bezwang, und den fiebzebhnten 
Februar fo gefund war, daß er aufs land verreiſte. 


(@») Schwediſche Abhandlungen, S, 456 f. 
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—A allgemeiner krampfhafter Steifigkeit 
(Tetanus). 





Erſte Beobachtung. 
Von Herrn W. Watſon (*). 


J. einem Briefe von Heren W. Watſon an bie koͤ— 
nigliche ſhheſt finden wir folgende Beobachtung. 


Catharina Field, ein ſiebenjaͤhriges Maͤdchen im 
Findelhauſe, von geſunder Konſtitution, klagte einige 
Tage über Unpaͤßlichkeit, die von Wuͤrmern herzuruͤhren 
ſchien. Den achten Julius 1762 konnte ſie den Mund 
nur mit vieler Muͤhe oͤffnen, und den eilften waren die 
Zaͤhne fo feſt geſchloſſen, da man ihr das Getraͤnke 
mit vieler Mühe eingießen mute. Zwey Fage vorber 
waren ihr zwey Würmer abgegangen, aud hatte fie ei⸗ 
nige flinfende Stublgânge. Sie fuͤhlte keinen Schmerz, 
ſelbſt nicht ín den Muskeln, welde die Kinnlade hinauf— 
waͤrts zieben, und die in dieſem Falle gefpannt, bart 
und mit Kraͤmpfen behaftet waren. Sie hatte Fieber, 
der Puls war voll, und fie genofs roenig Schlaf, fuͤhlte 
Dise, und hatte einen ſtinkenden Athem. 


Die Urfache biefer Krankheit fiel nicht in die Augen. 
Aus einigen Umſtaͤnden vermuthete man indeffen, baß 
fie 


(*) Philofophical Transaêtions und E. Sandif, Nat, en 
Geneesk, Bibliotheek, iſte Deel, pag. 573. 
O 
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fie von Wuͤrmern oder faulen Eingeweiden herruͤhten 


moͤchte. Drey Wodsen lang fdránfte fie fid) auf den 
Rinnbacten ein; indeſſen fonnte bie Patientinn alles ín 
ben Mund bringen. Sie hatte immer ein beftiges Fier 
ber, fo daß der Puls in ener Minute hundert und dreyſ⸗ 
ſig, und nie weniger als hundert Mal ſchlug. 

Die Steifigkeit erſtreckte fid) nun auf bie Hals⸗ 
und Ruͤckenmuskeln; in kurzer Zeit wurden aud) andere 
ergviffen, fo Daf zu Ende des Septembers faft alle 
SMusteln deg Koͤrpers (leif und ohne Bewegung waren. 
Durd) die Zufammenziehung der Ruͤckenmuskeln wur— 
ben bas heilige Bein und die Huͤften nac) ben Schul⸗ 
tern zu gezogen, ſo daß das Ruͤckgrat einen Bogen 
machte; und weil die Muskeln, welde den Schenkel 
beugen, ſtaͤrker waren, als die, welde ibn ausſtrecken, 
fo wurden Die Fuͤße nad) den Huͤften zu gezogen, Der 
rechte Arm allein bebielt fcine Bewegung; aud) waren 
bie Pand und die Finger deffelben vollfemmen frey; 
uͤberdieß waren nod) die Muskeln verſchont, welde die 
Augen, die Sippen und die Junge bewegen, desgleihen 
Diejenigen, welde das Athemholen und Schlingen verz 
richten. Vom Ende Des Septembers an bis in die 
Mirte bes Novembers ſchien Die Krankheit in Ruͤckſicht 
der Steifigkeit der Muskeln ſtill zu ſtehen; die Fieber⸗ 
hitze hatte die Patientinn verlaſſen, und der Puls ſchlug 
in einer Minute achtzig bis neunzig Mal. Waͤhrend 
dieſer Zeit bekam ſie des Nachts und am Tage in den 
Muskeln der Augen, des Geſichts und des Armes, 
welde ihre Bewegung behalten batten, fo beftige 
Kraͤmpſe, daß es jeden Augenblick ſchien, als ob fie 


verſcheiden wuͤrde. | 
Weil 


— 


— 
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Weil die Patientinn ſonſt nichts genießen konnte, 
als was mit vieler Muͤhe durch eine kleine Oeffnung, 
die man durch das Ausziehen zweyer Zaͤhne gemacht 
hatte, in den Mund geſteckt wurde, ſo ward ſie ſehr 
mager; Der Unterleib zog fid) nad) dem Ruͤckgrate zu 
gufammen ; der ganze Körper war bart und trocken, und 
alle Glieder verdreht. 


In Diefer Zeit, welde vier Monate dauerte, gab 
man der Patientinn wurmtddtende und abtreibende Mita 
tel; man flellte Aderlaͤſſe an, feBte ſpaniſche Fliegen, 
ließ fie Mittel gegen die Kraͤmpfe brauchen, und gab 
ihr ſtarke Gaben von Opium. Hierdurch ward der 
Mund einige Zeit lang beugfamer, allein die große 
Spannuug und Sreifigkeit Fam bald wieder, Salben, 
ein warmes Bad und Reibungen waren insgeſammt 
fruchtlos. Dem Rathe des Hippokrates zu Folge 
ließ man ein kaltes Bad brauchen, aber auch dieſes 
hatte die gewuͤnſchte Wirkung nicht. 


Weil nun Herr W. oft bemerkt hatte, daß die 
Elektricitaͤt in Laͤhmungen von großem Nutzen war, fo 
fiel es ihm ein, von demſelben Mittel in einer gang ente 
gegengefebten Krankheit Gebraud) zu maden. Man 
fing daher in der Mitte des Movembers dag Rind iu 
elektriſiren an, 


Anfangs elefcrifite man allein die Muskeln des 
Kinnbackens, beg Nackens und ber Arme, indeß ein 
Gebülfe in der gehoͤrigen Sage das Kind im Arme hielt. 
Nad Verlauf von ungefaͤhr vierzehn Tagen verließen 
die Patientinn die Kraͤmpfe, der Schlaf ward laͤnger 

Oa und 
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und ruhiger, allein bie Steifigfeit ſchien dleſelbe zu 
bleiben, Man elektriſirte daher aud) andere Theile bes 
Rörpers. Nachdem wiederum vierzehn Tage verfloſſen 
waren, ward der Kinnbacken freyer, und die Muskeln 
des Nackens und der Arme aͤußerten eine geringe Be— 
wegung, die von Zeit zu Zeit zunahm. Das Kind 
bekam immer mehr Kraͤfte, ſo daß es zu Ende des Ja⸗ 
nuars alle ſeine Muskeln brauchen, und nicht nur gerade 
aufſtehen und geben, ſondern ſogar Laufen konnte, wie 
andere Kinder von dieſem Alter; Farbe und Kraͤfte 
wurden nach und nach wieder hergeſtellt; der Athem aͤn⸗ 
derte ſich, und das Kind ſahe ſehr geſund aus; die 
Schlafbein- und Kaumuskeln (Muſeuli temporales et 
maffeteres), welche zuerſt angegriffen worden waren, bes. 
wegten ſich auch jetzt nicht ſo leicht, wie alle uͤbrigen; 
deswegen ſetzte many bis das warme Wetter Fam, das 
Elektriſiren fort, und den achten Julius war bas Kind 
pollfommen gefund, fo daß man gar nicht fpüren Éonnte, 
daß es jemals krank gewefen war, 


— Lr 


Here W. fügt dieſem Falle einige Anmerkungen 
uͤber die Krankheit ſelbſt bey, welche, wenigſtens in 
dem hier beſchriebenen Grade, in gemaͤßigten Himmels ⸗ 
ſtrichen ſehr ſelten wahrgenommen wird. 


Hippokrates nennt dieſe Krankheit Tetanus, und 
ſagt an der einen Stelle, ſie ſey am vierten, an andern 
aber, ſie ſey am vierzehnten Tage toͤdlich. Ob es nun 
gleich ſcheint, daß er ſich ſelbſt blevin widerſpricht, ſo 
iſt doch zu bemerken, daß er, wenn er dieſe Krankheit 

in 
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in wenig Sagen toͤdlich nennt, von Derjenigen ſpricht, 
bie fih als ein Enmptom bey Wunden, Verrenfungen 
und andern dergleichen Zufällen aͤußert; denn nimmt fie 
aus einer andern Urſache ihren Urfprung, fo ift fie mins 
ber heftig, dauert länger, und man Gat mehr Hofnung 
gur Genefung. 


Aretaͤus bat dieſe Krankheit und bende Arten ber. 
felben Opofthotonos und Emproflhotonos genannt, 
Es ift dieB einerley Krankheit, und der ganze Unterz 
ſchied befteht darinn, daß verfdjiedene Muskeln ange— 
griffen werden, und der Koͤrper in der letztern Art nach 
vorn, in der erſten aber nach hinten gebogen wird. — 
Auch gedenken dieſer Krankheit Celſus, Caͤlius Aure⸗ 
lianus und Plinius. 


In Griechenland, Italien, und dem waͤrmſten 
Theile von Europa iſt dieſe Krankheit ſehr gemein. 
Bortius, der fid) lange Zeit in Oſtindien aufgehalten 
hat, hat fie kuͤrzlich befdyrieben, und fagt, daß ſie in 
Holland nur felten bemerkt wird, aber in Oſtindien ens 
bemid iſt. Lionel Chalmers, aus SüvEarotina, wo 
Diefe Krankheit, befonders unter den Schwarzen, ſehr 
_ gemein ift, bat fie unlângft genau beſchrieben (*). 


In England nennt man Diefe Krankheit gewoͤhn— 
fid the lockgd jaw, und fie Fann daſelbſt faft immer 
als ſymptomatiſch angefechen werden. Herr W. hat 
fie durch ein fdynelles Zuräcktreiben eines gewiſſen Haut⸗ 

O3 aus⸗ 


) Medical Obſervations and Inquiries by a Society of 
Phyfcians at London, vol, Ì, art, 12, pag. 87. 
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ausſchlages entſtehen ſehen; und in einem andern Falle 
durch den ploͤtzlichen Verluſt einer ſehr großen Menge 
Blutes. Diejenigen, die ungluͤcklicher Weiſe durch 
die Pflanzen, welche bey Lobel Oenanthe aquatica ſucco 
viroſo croc, heißt, vergiftet worden find, haben auch 
immer eine Steiſigkeit in den Mustela, welche Die uns 
tere Kinnlade nach oben zu ziehen. Zwey dergleichen 
Faͤlle hat Herr W. ſchon vorher bekannt gemacht (*), 


Die von Heren W. oben beſchriebene Krankheit war 
jedoch nicht ſymptomatiſch, ſondern urſpruͤnglich, da 
fie von keiner Urſache hergeleitet werden Fonnte, — 
Stoͤrk hat einen aͤhnlichen Fall mitgetheilt (*2). 


(*) Philofophical Transactions. 
( Ann, Med. P.L pag. 6. 


F. In 


uͤber die mediciniſche Eleftricität. 215 


— — — ——— 
— ⏑ Ì — 7 





EF. Yn Kraͤmpfen einzelner Theile. 


Erſte Beobachtung. 
Von Herrn Edward Spry (5). 


ad einem Briefe von Heren Edw. Spry an Heren 
C. Morton, der den neunzehnten Februar 1767 vor der 
fönigliden Gefellfdjaft in London vorgelefen worden, 
findet man folgende Erzaͤhlung. 


Ein Maͤdchen, achtzehn Fabr alt, von ſtarker 
und gefunder Konftitution, erſchrak ber den Tod eines 
ihrer Sreunde fer, und befam gleich) ben Tag darauf „ 
febr heftige Kraͤmpfe, die mit kurzen Zwiſchenzeiten 
von Ruhe einen Monat anbielten, Vom erften Anz 
falle an ſprach die Patientinn nicht ein einziges Wort, 
ob fie ſchon ùbrigens viel Gefuͤhl hatte. Kurz darauf 

wurden die Kinnbacken fo feſt geſchloſſen, daf fie nae 
duͤnne Nahrungsmittel genießen konnte, die man in 
den Mund durch die Zaͤhne durch goß, welche ſich 
ſchlechterdings nicht aufmachen ließen. Außerdem 
ward noch der rechte Fuß gelaͤhmt. | 


Den zebnten Fanuar 1766 fragte fie Heren Spry 
um Rath. Er fand, Daf fie aufer Stand war, fid) 
O 4 allein, 


(*) Philofophical Transaêtions und C. Sandif,. Nat, en 
Geneeskundige Biblioth., 6de Decl, pag. 128. 
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allein, ohne Huͤlfe, aufrecht zu halten. Der rechte 
Fuß und Schenkel fonnten beynahe nicht bewegt werden, 
und waren viel ſchlaffer, als an der andern Seite, wie— 
wohl nicht abgezehrt. Die Kranke konnte kein Wort 
ausſprechen, und die Zaͤhne konnten durch den Mund— 
ſpiegel (Speculum oris) nicht ſo weit von einander ge⸗ 
bracht werden, daß ſich der kleine Finger haͤtte hinein— 
bringen laſſen. Der Muſculus maſſeter und tempora- 
lis waren ſtark zuſammengezogen, und dadurch hart, 
ſteif, und ſchmerzhaft, wenn man ſie beruͤhrte, oder 
ben Mund öffnen wollte. Die Mufculi genio- hyoidei 
waren in eben demfelben Zuftande, und der Platynnamy- 
oides an Der vechten Geite war ſehr oft mit Krämpfen 


_ bebafter, 


a 


Weil Herr Spry wenig Hoffnung batte, daß der 
Patientinn Arznepmittel helfen wuͤrden, da ihr bereits 
eine große Menge umfonft war gegeben worden, fo gab 
er ihr den Kath, fid) elektriſiren zu laffen. Den funfs 
zehnten Januar liefs er ihr, weil fie fehr blutreich war, 
bierzehn Unzen Blut wegnehmen. Den folgenden Tag 
gab er dem Franfen Fuße einige elektriſche Echlâge, wors 
auf fie in Oemfelben ein angenehmes Gefühl gewabr 
ward. Man wiederholte dieß taͤglich, und vermebrte 
die Kraft der Elektricitaͤt. Nach ſechs bis ſieben Ta— 
gen word die Kranke ſtaͤrker, und fing an, allein zu 
gehen. Weil der Kinnbacken in demſelben Zuſtande 
blieb, und die Schwierigkeit zu ſprechen fortdauerte, ſo 
uͤberhaͤufte ſie Herr Spry oft mit elektriſcher Materie, 
und zog Funken aug den Kaumuskeln (Mufculi maſſe- 
teres), Den Schlaͤſen und dem Kinne. Den folgenden 
Tag befeſtigte er den Leiter rundum die Schlaͤfe, und 

erregte 
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erregte leichte Schlaͤge, indem er zuweilen das Kinn 
oder die Zaͤhne beruͤhrte. Hierdurch ward die Patien— 
tinn in den Stand geſetzt, ihre Kinnbacken ein wenig 
gu oͤffnen. Die ſolgenden Tage beſſerte fie ſich auch in 
dieſer Ruͤckſicht, und konnte, wiewohl mit Muͤhe, ei— 
nige Toͤne von ſich geben. Einmal bekam ſie unerwar— 
tet einen fo beftigen Schlag, daß fte außer ſich ſelbſt ges 
rieth, und eine halbe Srunde lang ſtarke Kraͤmpfe batte. 
Taͤglich murde mit der Elektrieitaͤt fortgefabren, woz 
durch die Patientinn binnen vierzehn Tagen alte ibre 
Sufätte verlor, und gefund nad) Hauſe ging. 


In den Verſuchen die erfte Woche über vichtete 
man die Schlaͤge zwiſchen die Huͤfte und den Fuß von 
Der rechten Seite, darnach auf andere Theile. Die 
Zunge ward an der Spige febr roth und empfindlich, 
und Die Waͤrzchen derfelben traten ſtark hervor. Die 
unten liegenden Drüfen, welde erft febr dicf waren, 
nahmen an Gröfieab. Der Mund lief voll Speichet. 
Der Pals ſchlug durch die Elektrieitaͤt zwoͤlf bis vierzehn 
Dal mehr in einer Minute, Die Patientinn ward 
oft, als fie bereits beffer war, Fury nachdem fie einen 
ſchmerzhaften Sdhlag empfangen hatte, an ber vechten 
eit fo labm, wie vorhin; aud duferten fih zuweilen 
die Anfälle von Rrämpfen, welde ſich mit Schweiß 


endigten. 
Zweyte Beobachtung. 
Von Herrn Johann Gottfried Teske. 


In den oftmals angezogenen Briefen von Herrn 
Spengler findet man eine Beobachtung von Herrn 


Ds Teske, 
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Teske, Profeffor der Phyſik, úbec einen Mann, ber 
viele Tage hinter einander mit Kraͤmpfen geplagt worden 
war, durch bie Elektricitaͤt aber in kurzer Zeit herge⸗ 
ſtellt worden ift. 


Dritte Beobadtung. 
Von Herrn Lovett (*). 


M.D. (iet an einem ungemeinen beftigen Kram: 
pfe in beden Fuͤßen. Dieß Uebel hatte um ihr zwans 
zigftes Jahr angefangen, und mit Zwiſchenzeiten von 
Ruhe bis in das fiebzigfte fortgedauert, Da man mit 
dem Elektriſiren einen Anfang machte. Die Schmer—⸗ 
zen waren des Nachts im Bette am heſtigſten, ſo daß 
die Patientinn zuweilen drey Mal des Nachts aus dem 
Bette kriechen mußte. Die heftige Zuſammenziehung 
der muskuloͤſen Theile verurſachte Kruͤmmungen und 
Spannungen, die mit unertraͤglichen Schmerzen vers 
bunden waren, und wodurch die kleinen Blutgefaͤße zer— 
riſſen, ſo daß braungelbe Flecke zum Vorſchein kamen, 
die eine geraume Zeit dauerten. — Dieſe ſchwere 
Krankheit wurde in wenig Tagen ganz geheilt. 


Das Elektriſiren geſchahe allein durch Schlaͤge, die 
man der Patientiun einmal des Tages auf folgende 
Weiſe gab. Nachdem ſie ihre Schuhe aus gezogen 
hatte, ſetzte ſie den einen Fuß auf das Ende der Kette, 
die mit der aͤußern Belegung der geladenen Flaſche in 
Verbindung war; hierauf brachte man an den andern 


Fuß 


(*) Eſſay on Blectricity, pag: 77. 
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Fuß einen dicfen Rupferdrabt, beffen anderes Ende an 
ben Seiter gebradyt wurde, wodurd) die Flaſche entladen, 
und Die elektriſche Fluͤßigkeit zu gleicher Zeit burd) beide 
Fuͤße geleitet wurde, 


Vierte Beobachtung. 
Bon ebendemſelben (*). 


Eine Perſon, welde harte Knoten an Dem Schien⸗ 
beine hatte, die mit Denen uͤbereinkamen, welche in dere 
beftigften Rräâmpfen zum Borfdein Fommen, ob fie 
gleid) nicht fo bart und fdmerzhaft waren, wurde ín 
eit von einer oder zwey Minuten durd) blofes Funken— 
ziehen aus Den leidenden Theilen vollkommen wieder 
hergeſtellt. 


Fuͤnfte Beobachtung. 
Von Herrn Jakob Saunders (0) 

Eine Dame, gegen dreyßig Jahr alf, war feit 
ſechs Monaten mit einer unwillkuͤhrlichen Bewegung 
Der Augenlieder behaftet, weldje fo ſtark und anhaltend 
ward, daf. fie die WAugenlieder nicht gebrauchen Fonnte, 
Man hatte ſpaniſche Vliegen und verfdiedene andere 
Mittel verfucht, aber ohne den mindeften guten Erfolg. 
Im Monat Máârz 1752 Fam fie zu mir, um fic) elektri— 
ſiren zu laſſen. 


Waͤh⸗ 


() A. a. O. 
(**) Medical Commentaries, Vol, V. pag. 4. 
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Während deg Elektriſirens und beynahe zwey Stune 
ben darauf war die zitternde Beroegung der Augenliedee 
piel geringer, allein nad) Berlauf von zwanzig Stun- 
ben ward Diefelbe wiederum fo arg, als fie zuvor gewe⸗ 
fen war. Indeſſen ward die Wirkung der Elektricitaͤt 
taͤglich von laͤngerer Dauer, und nachdem die Patien⸗ 
tian ſechs Wochen lang taͤglich elektriſirt worden war, 
war ſie vollkommen geſund. 


Als ich die Kranke ſechs Fage elektriſirt hatte, ere 
zaͤhlte ſie mir, ſie habe mit Verwunderung bemerkt, 
daß das Gelenk des Ellbogens, welches fie ſeit ſechs 
Monaten nicht hatte ausſtrecken koͤnnen, nun wieder 
beugſam geworden war. Bey naͤherer Unterſuchung 
entdeckte ich, daß ſie damals von einem Pferde gefallen 
war, wodurch der Arm und der Kopf verletzt wurden, 
und daß ſich bald darauf bie unwillfùbrlide Bewegung 
Der Augenlieder geaͤußert hattes 


Geit ber Zeit habe ich mit ber Elektricitaͤt verſchie⸗ 
dene Verſuche bey Steifigkeit der Gelenke, Die aus ele 
ner Schwaͤchung entftanden war, immer mit gute 
Erfolge angeftellt. 


Sechſte Beobadhtung. 
Bon ebendemſelben () 


Eine Frau, ungefaͤhr einunddreyßig Jahr alt, und 
von einer reizbaren Konſtitution, hatte heftige Schmer⸗ 
zen 


(*) U a. O. 
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zen und Schwaͤche in einem Arme, die ſich nach einem 
Balle vom Pferde vor drey Monaten geaͤußert hatten, 
Nachdem ſie vier Mal war elektriſirt worden, war ſie 
wlederum im Stande, ihre Geſchaͤfte (in Wolle naͤhen) 
zu beſorgen, ohne irgend eine Unbequemlichkeit zu ſpuͤ⸗ 
ren, eine Unruhe ausgenommen, wenn es kalt war, 
und der Oſtwind wehete. 


Drittes 
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Drittes Hauptſtuͤck. 

In ſchmerzhaften Zufaͤllen. 








A. In Kopfſchmerzen. 





Erſte Beobachtung. 
Bon Herm SF J. Verratti *). 


Eem December 1749 Cfagt Herr Verratti) befam ein 
geroiffer Mann ploͤtzlich einen beftigen Schmerz über 
dem rechten Auge, melder fid) lângs Der gansen innern 
Seite des Auges verbreitete. Die geringfte Beruͤh— 
rung vermebrte den Schmerz; inzwifden Fonnte man 
Éeine Entzündung gewabr werden. Als nad fecha 
Stunden der Schmerz den hoͤchſten Gr-ad erreichte, 
hielt id) es fuͤr rathſam, von der Elektricitaͤt Gebrauch 
zu machen. 


In dieſer Abſicht zog ich fuͤnf Minuten lang eine 
große Anzahl ſtarker Funken aus dem Auge. Der 
Schmerz nahm merklich ab, und wenig Minuten dar— 
auf glaubte der Patient ganz davon frey zu ſeyn. — 
Waͤhrend des Elektriſirens hatte der Patient im Auge 
eine gewiſſe Empfindung, wie von einer geiſtigen und 

durch⸗ 


(e) Obfervations phyfico-medieales fur 1’ Electricité, 
Pag. 18: 
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durchdringenden Materie, Der Schmerz verſchwand 
vollkommen, und der Patient bat davon Feinen Anfal 
wieder * 


Zweyte Beobachtung. 
Bon ebendemſelben (). 


Cine fo ſchnelle und mit keinem unangenehmen Zu 
falle verbundene Genefung, wie Die vorige, bewog 
mid), die Eleftricitát bep einem periodiſchen Sdymerz 
anjumwenden, womit ein dreyßiqjaͤhriger Dann bereits 
feit fechs Tagen geplagt worden war. Dieſer Schmerz 
fam alle Vage wieder, und zwar auf folgende Weife. 
Zwey Stunden nady dem WAufgang der Sonne fing der 
Patient an, einen leichten Schmerz über Bem linken 
Uuge zu fühlen, der fich allmâhlig Über den Schlaf 
verbreitete, und plöslich febr heftig ward. Der Ume 
fang der Augenbraunen fing an, fid) zu entzünden, und 
man fonnte nicht Daran ruͤhren, ohne die beftigften 
Sdymerzen zu verurfachen, Der Schmerz nahm bis 
Mittag zus drey Stunden lang blieb er gleich heftig, 
und verſchwand nicht ganz vor Sonnenuntergang, 


or zwey Fahren hatte der Patient einen âbnlis 
den Schmerz vierzehn Fage hinter einander gehabt, 
Der eben fo, wie der gegenwaͤrtige, auf einen vorherge— 

gangenen Rheumatismus gefolgt war, 
Der Kranke fam ben zwoͤlften April zu mie, Man 
303 aht Minuten binter einander Funken aus der 
ſchmerz⸗ 

@ Aa DO, 
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1 , 

fdymerzhaften Stelle, Raum hatte man auforbötf, 
als ber Schmerz merklid) abnahm; biefe Linderung 
blieb ſelbſt die Zeit úber, da der Schmerz fonft gewoͤhn⸗ 
lid) am beftigften war. Ich erfudyte den Rranfen, ben 
folgenden Morgen wieder zu mir zu kommen, und 
zwar zu Der Zeit, da der Schmerz anfangen würde; 
enn id) wollte einen Berfud) madyen, ob man wohl 
dem Anfalle zuwor Fommen Éónnte, 


Der Patient Fam zur beftimmten Zelf, und mels 
Dete mir, Der Schmerz fen viel ſpaͤter, als gewoͤhnlich, 
entftanden. Ich elektriſirte bn fo lange, wie den vorz 
bergegangenen Tag, um die gewöhnlide Anhaͤufung 
ber Sáäfte im leidenden Theile zu verbindern, — Als 
les, mas ich bewerfftelligen Fonnte, war, Daf der 
Schmerz viel fdyneller abnahm, als am vorigen Tage. 


Der Patient ward zum britten Male zu einer Zeit 
eleËtrifict, Da der Schmerz am beftigften war, Nach⸗ 
dem man eine Viertelſtunde lang Funken aus dem letz 
denden Theile gezogen hatte, nahm der Schmerz ſehr 
merklich ab, und hoͤrte viel ſchneller auf, als den vors 
bhergegangenen Tag. Der Patient war gendtbigt, aus 
Der Stat zu geben; vb er aber gleid) viel gelaufen, 
und (ich der Sonne und kalten Winden forglos blos gez 
ſtellt hatte, flellte fid dod) der Edymerz nicht ein. Als 
er in die Stabt zuruͤckgekehrt war, Fam an einem gen 
wiſſen Morgen der Schmerz wieder, Man elektriſirte 
ihn zehn Minuten lang; Der Schmerz nahm ab, und 
war zwey Stunden nady dem Elektriſiren ganz und gar 
verſchwunden. 


Den 
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Den folgenden Morgen elektriſtrte man ibn nod 
einmal febr ſtark, und hierdurch bewirbte id) eine voll. 
Eommene Genefung. 


Ich babe Grund, zu glauben, daß dieſe Gene: 
ſung von Dauer ſeyn wird, denn der Patient hat ſeit 
zehn Monaten keinen Schmerz mehr gefaͤhlt 6). 


Dritte Beobachtung. 
Von Herrn Paul Paulsſon CPH), 


Der Paulſon elektriſirte den vierten October 1752 

eine einundoierzigjäbrige Brau, wegen beftiger Schmer⸗ 

gen ín der rechten Seite des Kopfes, welde durch Zahn: 
fdymergen entftanden waren, 


Das 


C°) Wrofeffor Verratti erinnert, daß in allen Faͤllen, wo 
dergleichen Kopfſchmerzen von einer rheumatiſchen Ma⸗ 
terie herruͤhren, die Elektricitaͤt immer mit Bortheit ge⸗ 
braucht werden kann. Er gedenkt noch einer Dame, 
die bereits feit einigen Monaten mit cincm anbaltendert 
Schmerze an der rechten Seite des Kopfes geplagt wore 
Den War, wodurch das Auge dermaßen litt, daß ſich 
zur Nachtzeit immer eine ſcharfe Feuchtigkeit daraus erz 
goß. Dieſer Schmerz wurde durch zweymaliges Elek⸗ 
triſtren vòllig gehoben. — 

Obgleich die Elektricitaͤt, faͤhrt Herr Verratti fort, in 
allen dieſen Faͤllen eine ſo heilſame Wirkung aͤußert, ſo 
bin ich doch gar nicht Willens, dieſelbe ohne Unierſchied 
Anzupreifen. Wenn naͤmlich der Schmerz von einem 
Knochenfraße oder einer andern aͤhnlichen Urſache herz 
ruͤhrt, fo duͤrfte dic Mittel nicht nur fruchtloë, fone 
dern zuweilen felbft nachtheilig feyn. 

(#5) Baremann’s angewandte Elekiricitaͤt, S. 85. 

P 


Deiman's Verf. 
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Das erſte Mal zog er einige einfache Funken aus 
dem Kopfe und der Wange, worauf augenblicklich al⸗ 
fer Schmerz verſchwand. Weil aber bie Patientinn 
eine Biertelftunde darauf wiederum über heftige Sdymere 
zen im Ropfe klagte, gab er ihr an bie fo eben genann: 
ten Theile mit der verftärkten Elektricitaͤt zwanzig bis 
dreyßig Schláge, worauf bie Schmerzen ſogleich weg— 
blieben, und die Patientinn von den Zahnſchmerzen 
gleichfalls befreyt wurde, | 


Vierte Beobachtung. 
Von Herrn Spengler. 

Herr Spengler erzaͤhlt in ſeinen ſechs Briefen uͤber 
die Elektricitaͤt, daß er die Wirkung der Elektricitaͤt 
in Kopfſchmerzen an ſich ſelbſt beobachtet hat. Er 
hatte naͤmlich wegen unterdruͤckter Ausduͤnſtung Kopf— 
ſchmerzen bekommen; dieſe verließen ihn ſehr ſchnell, 
nachdem er einige gelinde elektriſche Erſchuͤtterungen der 
ſchmerzhaften Stelle des Kopfes beygebracht hatte. 


Fuͤnfte Beobachtung. 
Von Herrn Lovett. 


Herr Higgins in Worceſter hatte ſeit beynahe ſechs 
Wochen einen periodiſchen Kopfſchmerz, der ſich von 
der Stirne oder vom rechten Schlafe nach dem Ohre 
zu erſtreckte, meiſtens Abends um fuͤnf oder ſechs Uhr 
anfing, und, bis der Patient zu Bette ging, fortdauerte, 
Diefer Kopfſchmerz ward binnen wenig Minuten durch 
Funkenziehen aus dem leidenden Theile geheilt. 


Sechſte 
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Sechſte Beobachtung. 
Von ebendemſelben. 


Frau Dankocks in Worceſter hatte einen beynahe 
unaufhoͤrlichen und heftigen Schmerz in dem Hintere 
Baupte, der ungefaͤhr drey Bierteljabre gedauert hatte. 
Das ſchlimmſte war, daß, fo bald fid bie Datientinn 
ins Dett fegte, der Schmerz fo unertraͤglich ward, daf 
fie uͤberlaut ſchriee. 


Nachdem fie bereits alle. Mittel, fo wiel fie nur 
fannte, ohne Mugen gebraudht batte, fpürte fie eine 
merkliche Erleidyterung, als fie eines Tages elektriſirt 
worden war. Man hielt damit einige Zeit lang an, 
worauf die Patientinn verſicherte, ſie ſey voͤllig wieder 


hergeſtellt. 


Siebente Beobahtung, 


Bon ebendemfelben, 


AE, von Whitedjapel hatte einen beftigen Kopf— 
ſchmerz, ber ſchon fieben big acht Wochen gebauert batte, 
Als fie eleftriftet woeden war, nahm der Schmerz drey 
Stunden lang zu. Hierauf ward derfelbe nady und 
nad) ſchwaͤcher, big fie voieder ganz gefund war. 


Diefer Ball bewelßt, daß die Elektrieitaͤt fogar bie 


Krankheiten heilt, welde Anfangs dadurch verſchlim ⸗ 
mert zu werden ſcheinen. 


Pa Achte 


zag  Berfuhe und Beobachtungen 


Acte Beobadtung. 
Bon ebendemfelben 


A. Brown, zweyundzwanzig Jahr alt, war vort 
Jugend an febr oft mit Kopfſchmerzen behaftet geweſen. 
Im October 1757 wurde fie fuͤnf Tage hinter einander 
pon Zeit zu Zeit elektriſirt. Man brachte die eine 
Rette an Die Stien, bie andere an das Hinterhaupt, 
und gab auf dieſe Weiſe ber Patientinn jedesmal fieben 
big abt Schlaͤge. Hierdurch ward fie gang gebelt, 
und hat aud) feit der Zeit Feine Schmerzen im Kopfe 
wieder gefuͤhlt, ausgenommen wenn ſie zufaͤlligerweiſe 
Des Nachts nicht ſchlaͤft. 


Neunte Beobachtung. 
Bor ebendemfelben. 

Sara Webb, Gattinn des Seifenſiedets Webb, 
ſechsundvierzig Jahr alt, tat feit ihrem zwanzigſten 
Jahre mit heftige Sdyrnet jen im obetſten Theile des 
Ropfes behaftet geweſen. Dieſe Schmerzen noͤthigten 
ſie oftmals, das Bett zu huͤten. Alle angewandte Mit- 
tel waren fruchtlos. Die Patientinn wurde bierauf 
eleftrifiet, indem man ihr gelinde Schláge vom einen 
Schlafe nad) dem andern, und Hon der Stirne nad) 
dem Hinterhaupte beybrachte. Dieß ward drey Tage 
hintereinander von Zeit zu Zeit wiederholt, und die 
Kranke dadurch vollkommen geheilt. 


Zehnte 
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Zehnte Beobadtung, 
Bon ebendemfelben. 


R. Outer, von Drofeffion ein Sattler, dreyund⸗ 
zwanzig Jahr alf, zu Bunhill⸗Row wohnhaft, hatte 
einen heftigen Schmerz in der Stirne uͤber den Augen. 
Dieſer Schmerz, der ſchon vor ſeinem zehnten Jahre 
entſtanden war, ruͤhrte von einem Schlage auf den 
Kopf her. Der Patient war ſeit mehr als zwoͤlf Jah— 
ven keinen Monat zuſammen genommen davon frey gez 
woelen, Der Schmerz war verbunden mit Klopfen und 
Schießen durch den Kopf, fo daß der Kranfe zuweilen 
ganz unfinnig war, 

Er ward einmal elektriſirt, und befam drey Schláge 
vermittelft eines Kupferdrahtes, Der an der Stirne, 
und eines anderen, Der am Hinterhaupte angebracht 
toorden war. Der Schmerz ward hierauf einige Stun— 
ben lang ârger, als er jemals gewefen war, bis fich 
Der Patient ins Bett begab. Allein als er des Mors 
gens aufwachte, befand er fid) vollkommen wohl, und 
bat aud) Feinen Ruͤckfall wieder gehabt. 


8 
wa 
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B. In Zahnſchmerzen. 


Erſte Beobachtung. 
Bon Le Moy (2). 


J. Paris ward ein Korreſpondent der koͤniglichen Aka⸗ 
demie der Wiſſenſchaften durch den beruͤhmten Uhrma— 


cher Ee Roy von unertraͤglichen Zahnſchmerzen vermit⸗ 
telſt der Elektricitaͤt geheilt. 





Zweyte Beobachtung. 
Bon Herrn Spengler **). 


Cine Frau, einundzwangig Jahr alt, die durch 
die beftigften Zahnſchmerzen gepeinigt ward, fo daf fie 
_ nichts Faltes oder warmes genießen Fonnte, und felbft 
Die Luft meiden mußte, wurde vermittelft der Eleftricis 
taͤt geheilt. 


Dritte Beobachtung. 
Bon Hen. Schaͤffer (**). 
Herr Schaͤffer erzaͤhlt in ſeiner oft angezogenen 
Abhandlung über die Wirkung der Elektricitaͤt auf ben 
mend: 


(*) Gentleman's Magazine, for Oftober 1758. 

(*x) Spengler's Briefe. 

(**) Die Kraft und Wirkung der Clektric. zc. bon J. G. 
Schaͤffer. 
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menfchliden Körper folgenden Fall, Ein gewiffet 
Schneider batte ſehr heftige Sdymerzen ín den vorderz 
fien Zaͤhnen, fo daß er weder effen nod trinken Fonnte, 
Dan zog dem Patienten einige Funken aug den ſchmerz⸗ 
haften Theilen, und augenblicklid maren bie Schmer— 
gen weg, und er Fonnfe ohne ben mindeften Schmerz 
wieder effen und trinÊen. 


Vierte und Fünfte Beobachtung. 
Bon Herrn Partmann CH. 


Herr Hartmann theilt uns zwey Beobachtungen 
über Zabnfdymerzen, welde durch die Elektricitaͤt gez 
heilt worden, mit, Der eine Fall betraf ihn felbít, 
Der andere einen feiner Freunde, In beiden Faͤllen zog 
man eíníge Minuten lang Funken aus den ſchmerzhaſten 
Theilen, worauf grope Blafen auf den Wangen zum 
Borfdein Famen, und die Zabnfdymerzen eine lange 
Zeit wegblieben. Wenn bie Schmerzen, fagt Herr 
Hartmann, wieder Famen, war einige Mal wieder 
holtes Funkenziehen im Stande, biefelben, fo heftig fie 
aud) immer ſeyn mochten, zu heben, 


C°) Bartmann's angewandte Elektricitaͤt. 
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C. In rheumatiſchen Schmerzen. 





{ 


Erſte Beobadtung, 


Bon Heren J. J. Berratti (. 


In Januar kam ein Geiſtlicher von der Illuſtr. Con- 
greg. Rhen, zu mir, ein Mann von blutreidjer und gez 
funder Ronftitution. Seit einigen Jahren war er des 
Wintees mit einem leichten Schmerze ſowohl in den Ges 
lenken des vechten Armes als aud im Fuße gequaͤlt 
worden, Im Herbſte ves Jahres 1747 fuͤhlte er einen 
beftigen Schmerz am Ellbogen, Der fid) bis an das 
Handgelenk erſtreckte. Man gab ihm den Rath, den 
Arm beym Schlafengehen mit warmen Urin zu waſchen; 
allein den folgenden Morgen fand er, daß die Hand 
und der Arm heftig entzuͤndet waren, und er dieſelben 
nicht bewegen konnte. Hierauf ließ er einen Chirurgus 
rufen, der ihm eine Salbe gab, womit der Arm ge— 
ſchmiert wurde, und hierauf den ganzen Arm mit dem 
Darmfell eines Schaafes bedecken ließ. Dieſes Mit⸗ 
tel, eine ſchickliche Diaͤt, zwanzig Tage hinter einane 
Der, und nod) uͤberdieß zwey Aderlaͤſſe leifteren nid): den 
gevingften Nutzen. Auf den (eidenden Theil geleg'es 
warmes Bohnenmehl, ein Mittel, weldes in derglei⸗ 
chen Faͤllen ſehr dienlich iſt, verminderte bie Entjzuͤn— 
dung nur wenig. Nad) Verlauf von zehn Tagen, waͤh⸗ 

rend 


(*) A. a. O. Obferv. V. pag. 24. 
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tend melder eit ber gedachte Mehlumſchlag liegen 
blieb, zeigte fih nod) keine Befferung, und der Arm 
blieb aud) nod) etwas entzuͤndet. Der Patient Fonnte 
nicht ohne Die gröften Sdymerzen die Binger beugen, 
und mufite den ganzen Arm in einer Schuͤrze tragen. 

Nadydem man alle dieſe Mittel fruchtlos gebraudht 
batte, nabm man den zehnten Januar Zuflucht zu der . 
Eleftricität. Ich zog act Minuten hinter einander 
Funken aus dem Arme, der Sand und den Gelenfen 
ber Binger, Der Erfolg davon war febr merklich, 
denn Der Patient Fonnte nun den Arm und die Hand 
viel leider, alg vorber, bewegen. Wir bemerkten, 
daß die Funken Fonvulfivifde Bewegungen in den Theis 
fen verurfachten, woraus wir fie lockten, und daß' der 
Arm, Die and und die Finger ſtark gezogen wurden, 
was jedod) Feine befondere unangenehme Empfindung 
erregte, indem Der Kranke nur das Steden der Fune 
Fen füblte. Den andern Morgen fdhienen der Arm 
und die Hand viel weniger entzündet zu feyn, und id) 
wiederholte in Hoffnung eines gewuͤnſchten Erfolgs den 
geſtern angeſtellten Verſuch. Gleich darauf brauchte 
der Patient den Arm und die Hand viel leichter, als 
vorher. Einige Augenblicke darauf, als man zu elek— 
triſiren angefangen hatte, entdeckte man, daß der Pa— 
tient zu ſchwitzen anfing, und ich ſahe, Daf der Harz: 
kuchen, auf weldem er fland, vom Schweiße, der aus 
Des Patienten Fuͤßen durd) dicke leinene Struͤmpfe und 
Filzſohlen drang, naß wurde (*). 

Ps Ich 

_(@) Die Beobachtungen von Boſe und dem Ubbe’ olet, 


fagt Herr Verratti, haben gelehrt, Dag die Elektricitaͤt 
die 
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Ich lief den Patienten bie Schuhe ausziehen, bas 
mit bie Feuchtigkeit bie Elektticitaͤt nicht gang hindern 
moͤchte. 


Den dritten Tag elektriſirte man den Atm und die 
Hand eine Viertelſtunde lang. Die Ausduͤnſtung ward 
ſo ſtark, daß die Theile mit Schweiß bedeckt wurden. 


Nachdem der Patient den vierten Tag war eleftrie 
firt vorden, Éonnte er fdyreiben, was er feit zwe Mos 
naten nicht batte thun koͤnnen. Die Entzündung in den 
Händen und Fingern war ganz verſchwunden; nur blieb 
noch eine Entzuͤndung, vier Zoll groß, nahe beym Gee 
lenke des Arms. 


Den fuͤnften und ſechſten Tag zog man Funken aus 
dem entzuͤndeten Theile, allein mit geringem Nutzen, 
denn die Elektricitaͤt war viel ſchwaͤcher, als vorher. 


Den ſiebenten Tag wiederholten wir das Elektri— 
ſiren fuͤnf Minuten lang, und ſorgten dafuͤr, daß die 
Elektricitaͤt wirkſamer ward. Der elektriſirte Theil 
ward ſehr roth, und der Patient fuͤhlte darin die ganze 
Nacht uͤber ein Stechen, (eine Erſcheinung, die wir 
ſonſt nie wahrgenommen haben), und die Entzuͤndung 
hatte den andern Morgen um die Haͤlfte abgenommen. 


Den 


die Ausduͤnſtung der thieriſchen Koͤrper befoͤrdert. Herr 
Jallabert in Genf hat eine aͤhnliche Wirkung der elektri— 
ſchen Fluͤßigkeit auf die Pflanzen beobachtet, und die 
Sache wird durch das oben angefuͤhrte beſtaͤigt. 
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Den adten Tag aͤußerte bie Elektricitaͤt dieſelbe 
Wirkung, und die Entzündung nahm bis auf die Grófe 
eines Zolles ab. 


Endlich den neunten Tag, welches der letzte war, 
eleftrifite ich den Rranfen funfzehn Minuten lang. 
Die elektriſirten Theile wurden ein wenig roth; der Daz 
tient fuͤhlte des Nachts ein Steden, und die Entzüns 
Dung verfdywand gang. 


Den zebnten Tag Fam er zu mie. Weil ih fobe, 
daß die vorhin entzuͤndeten Theile ein wenig oͤdematoͤs 
waren, und die Hand bie vorigen Kraͤfte noch nicht 
wieder beſaß, fo rieth ih, die Haͤnde mit einer ſtaͤrken⸗ 
den Feuchtigkeit zu waſchen. Seit dieſer Zeit Fann er 
den Arm und die Hand ohne die geringſte Hinderung 
brauchen. 


Zweyte Beobachtung. 


Von Herrn G. T. Hjortberg, Prediger zu Walda in 
Nordhalland (. 


Anders Andersſon, ein Tiſchler in Guntofta, 
im Kirchſpiele Slap, einundvierzig Jahr alt, klagte 
im 


—* Die koͤnigliche Alademie kenm Herrn Hjortberg als 
einen gelehrten, (beſonders in der Heilkunde) erfahrnen, 
einſichtsvollen und febr glaubwuͤrdigen Mann, und uͤber 
dieſes hat ein angeſehner Mann, der von einigen hier 
erzaͤhlten Faͤllen Augenzeuge geweſen iſt, die Wahrheit 
derſelben beſtaͤtigt. Die koͤnigliche Alademie glaubt dieß 
erinnern zu muͤſſen, weil einige beruͤhmte Maͤnner auf— 
ſerhalb Schweden, denen ſolche Verſuche nicht haben 
gluͤcken wollen, die in Schweden angeſtellten in Zweifel 
gezogen haben. — — Man ſehe die Schwediſchen Ab— 
handlungen, 3 Th., S, 271 ff. 


236 Verſuche und Beobadytungen 


im Junius 1759 Über heftige Ruͤckenſchmerzen, bie ibn 
einige Tage lang febr quâlten. Er batte fie, ohne ets 
was aufgeboben, ober eine ſchwere Saft getragen zu hae 
ben, vor fünf Zagen ganz unerwartet, als er fi id) nies 
dergelegt hatte, bekommen. 

Man gab ibm fogleid) durch bie Leidner Sofie gee 
rabe über dem Ruͤcken zwey Schlaͤge, worauf er zu 
ſchwitzen anfing. Er fagte, es ſey ihm febr warm, 
und es komme ihm vor, als ob etwas im Ruͤckgrate 
kroͤche. 


Nach Verlauf von einer Stunde ging er geſund von 
mir weg. Er blieb geſund bis in den Januar 1760, 
da er Ruͤckenſchmerzen bekam, ſo daß er ſich nicht ruͤh— 
ren oder niederbeugen konnte, ſondern, wenn er einige 
Erleichterung haben wollte, aufrecht ſtehen, und ſich 
gegen die Wand lehnen mußte. Man gab ihm des 
Abends Hollunderſaft in warmem Biere, und den 
folgenden Tag ließ man Hollunderbluͤthen, Kamillen 
und Beyfuß mit Salz warm und trocken auf die ſchmerz⸗ 
hafte Stelle legen, und dieſe aud) mit einer Kleider— 
büvfte veiben. Weil dadurd) der Schmerz vom Ruͤcken 
in Die Fuͤße, und dann wieder in Die Arme gerieth, fo 
brachte man Den Patienten auf einem Sdhlitten zu mir, 
_ und zwey won meinen Bebienten bradyten ihn in die 

Rammer, two meine Elektrificmafdine fland. Ich 
gab ihm drey Schlâge, einen auf die Senden, einen ans 
Dern auf Den linfen Arm, und den dritten auf den dick— 
fien Theil des Schenkels. 


Nachdem der Kranfe ein wenig geſchwitzt, und ei⸗ 


wige Erſchuͤtterungen im Körper, die ungefaͤhr eine 
Vier⸗ 


uͤber die mediciniſche Eletricität. 237 


Viertelſtunde anhielten, gehabt hatte, ſagte er, er 
fuͤhle keine Schmerzen mehr; er ging allein durch die 
Kammer bin und wieder, und zwar ohne alle Schwie— 
vigfeit, und ohne irgendwo Schmerzen zu empfinden. 


Bon der Zeit an, feit weldjer nun vier Jahre vers 
floſſen ſind, hat er von dieſem Zufalle nichts wieder 
gefpürt. 


Dritte Beobachtung. 
Bor ebendemſelben *), 

Card Yerfen, von Waal, im Töldiſchen Kirche 
ſplele, klagte über Schmerzen im rechten Arme und in 
Der Schulter. Dieſe Schmerzen hatten bereits einige 
Jahre lang gedauert, und waren, twie der Datient 
glaubte, von einer Erkaͤltung entſtanden. 


Ich vietb ibm, ſich zuerſt mit einer fteifen Buͤrſte, 
bierauf mit einem Lappen von Flanell, der mit trocfez 
nem Kampher beftreut war, zu reiben. Dann gab id 
ibm vermictelfk der Elektricitaͤt drey ſtarke Schlaͤge auf 
bie Schultern und Arme, woducch er ploͤtzlich geheilt 
ward, und eine fonderbare Wärme fpürte, 


Vierte Beobachtung. 
Bon ebendemſelben (**). 
Bengta, Pehr's Tochter, ſechsundvierzig Jahr 
alt, von Duered Dettagoard, im Kirchſpiele Lindame, 


klagte 


(*) A. a. O. 
2) U. a, DO, 
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blagte über Schmerzen in ben Schultern, bie fie einige 
Wochen Lang gehabt hatte, Man eleftrifiete ſie, und 
gleich nad) dem erſten Sdylage ward fie einen heftigen 
fliegenden Schmerz in den Sdyultern und Armen, und 
flare Hie gewabr. Ungefaͤhr eine Stunde darauf 
wurde fie wieder elektriſirt. Ich bebielt fie bis Abends 
bey mier, und als fie fortging, verſicherte fie, von (he 
ver vorigen Krankheit werde fie nichts mehr gewabr. 
Sange darauf fragte id) eine Frau aus iprer Nachbar⸗ 
Schaft, welde bey mir war, twie fie fid) befinde, und 
hoͤrte, daß fie vollfommen gefund war. 


Fuͤnfte Beobachtung. 
Bon ebendemſelben ) 
Grunenberg, ein Apothekergeſelle, war eilf Woz 
chen lang mit heftigen fliegenden Gichtſchmerzen behaf⸗ 
fet geweſen, wogegen er verſchiedene Mittel, aber um= 


ſonſt, gebraucht batte, Jm Januar 1760 wurde et 


in einem bedeckten Wagen zu mir gebracht, und durch 
Leute, die ihn unter den Armen feſt hielten, in meine 
Kammer gefuͤhrt. Nach Verlauf von einer Stunde 
wurde er einige Mal elektriſirt, beſonders an den Fuͤſ⸗ 
ſen und Armen. Weil ich gewahr ward, daß er nach 
dem Elektriſiren einige Bewegung im Blute hatte, gab 
ich ihm des Abends ein kuͤhlendes Pulver ein. 


Den folgenden Morgen kam Grunenberg, wider 
alle Erwartung, opne jemandes Huͤlfe in meine Kame 
met, 


(*) U a. O. 
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mer, und ſagte, ungefaͤhr eine Stunde, nachdem er 
ſich niedergelegt haͤtte, habe er ungewoͤhnliche Bewegun⸗ 
gen und Schmerzen in den Fuͤßen geſpuͤrt, wozu ſich 
aud) eine außerordentliche Waͤrme und ein wenig 
Schweiß geſellt hättens darauf aber habe er die ganze 
Nacht qut gefdlafen, was er in wielen Wochen nicht 
habe thun Fönnen, Die beftigen fliegenden Sdymers 
Ben, womit er vorber täglich geplagt gewefen war, hate 
ten nun fo weit abgenommen, daf er nur dann und 
wann ploͤtzlich einige flehende Sdymerzen empfand. An 
Den Fußſohlen ward ich eine geringe Gefdyroulft gewahr. 


Diefen Bormittag eleftriftete id) ibn nod einige 
Mal, ober gleich febr in Furcht war. Die Folge 
war, daf er Nachmittags hingehen Fonnte, wohin ec 
wollte, Weil es ſich den folgenden Tag febr gebeffert 
batte, reifte er nad) Gothenburg ab, 


Weil ber Patient febr ſchlechte Sâfte batte, gab 
id) ihm den Rath, ein gutes Mineralwaſſer zu trinken, 
ober eine Abkochung von antiſkorbutiſchen Kraͤutern zu 
braudjen, Beides hat er gethan, und ift feit der Zeit 
bon allen uͤbeln Zufâllen frep geblieben. 


Sechſte Beobachtung. 


Von ebendemſelben (*). 
Helge Larsſon, funfzig Fabr Mt, von Rjefsjoe 
im Kirdyfpiele Fagered, Fam zu mir im Junius 1760, 
und klagte über Sdymerzen in bepben Armen und Hùf- 
fen, 
U a ©, 
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fen, bie bereits vier Jahre lang gedauert hatten, und 
über eine fonderbare Schwere in den Fuͤßen. Gie befs 
ferte fih in Einem Fage vermictelft ber Elektricitaͤt 
merklich, und das Uebel ward gelindert, die Schwere 
in den Fuͤßen allein auggenommen. Um dieſe zu verz 
treiben, ließ id) bie Patientinn antiſkorbutiſche Mirel 
braudjen, 


Siebente Beobachtung. 
Vom ebendemſelben (2). 

Torbiorn Olsſon, achtundfunfzig Jahr alt, aus 
dem Kirchſpiel Selltrop, hatte vor dreyundzwanzig Jah— 
ren nach einem heftigen hitzigen Fieber Schmerzen in 
den Knieen und dem Ruͤcken bekommen. Im Monat 
Julius 1760 Fam er zu mir. Nachdem man ihn gerie— 
ben hatte, ward er elektriſirt, und ehe er noch abreiſte, 
war er ſchon geſund. Er hielt ſich nur einen Tag auf. 


Achte Beobachtung. 
Von ebendemſelben (4%). 


Boͤrta, Pehr's Tochter, einundfunfzig Jahr 
alt, von Stop in Heden, im Kirchſpiele Frilliſaͤ, hatte 
vierzehn Jahr lang Schmerzen in der rechten Schulter 
gehabt, die ſich oft niederwaͤrts in das Handgelenke, 
oft auch in den Fuß zogen. Als ſie im Julius 1760 zu 
mir kam, konnte ſie die rechte Hand nicht aufheben. 

* 


Aa O. 
(en) U, q. O. 
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Sie wurde gleich durch den erſten Schlag vollkommen 
geheilt. Ich bat fie, wenn fie einige Zeit zu Hauſe 
gewefen feyn würde, mir zu melden, ob fidy von der 
Krankheit von neuem puren zeigten, umd fo bald fie 
nur Das geringfte davon fpürte, fogleidy zu mit zu kom— 
men. Allein id) habe nad der Zeit nichts wieder von 
{br gehoͤrt, woraus id) ſchließe, daß fie fid) wohl bes 
_ findet. 


Neunte Beobachtung. 
Bon ebendemſelben (2). 


Die Frau von Peter, Pehr's Sohne, mit Nas 
men Maria, die Tedter von Nikolas, aus Kroka— 
gârd in Myra, Elagte über Schmerzen ín dem linken 
Arme und im Schentel, zuweilen aud) im Fuße, Dee 
gugleid) wie todt zu fen fchien. Nachdem man fie ei— 
nige Mal elektriſirt hatte, befam fie nicht allein ein qus 
tes Gefiübl und Bewegung wieder, fondern die Schmer⸗ 
zen kiss. aud) gaͤnzlich. 


Zehnte Beobachtung. 
Von ebendemſelben (**). 


Martha Beng's Tochter, von Berg im Kirch⸗ 
ſplele Bjorketorp, bekam vor zwey Jahren fliegende 
Schmerzen in den Armen und Fuͤßen, drey Wochen 
darauf, als ſie im Vogenhene gelegen hatte. Dieſe 

Schmer⸗ 


) A. a. O. 
MaO. 
Deiman's Verf. Q 
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Schmerzen dauerten bis ungefaͤhr Johanni 1760, da 
ſie wieder nieder kam. Gegen einen Monat darauf 
hoͤrte der Schmerz ein wenig auf, alleln hernach kam 
er deſto heftiger wieder. Im October 1760 ward die 
Patientinn zwey Tage lang, acht bis neun Mal des 
Tages, elektriſirt, worauf ſie am dritten Tage geſund 
und munter abreiſte. Ich gab ihr einige blutreinigende 
Mittel mit. 


Eilfte Beobachtung. 
Bon ebendemſelben ). 


Peter Maͤnsſon, ein Bauerknecht, hatte ſieben 
Jahre lang, faſt unaufhoͤrlich, Schmerzen in dem rech⸗ 
ten Fuße und dem linken Arme gehabt, vorzuͤglich 
wenn ſchlechtes Wetter war, Er hielt ſich bier im Ja⸗ 
nuar 1761 zwey Tage auf, wurde verſchiedene Male 
elektriſirt, und genas vollkommen, ſo daß er ſeinen 
Stock, auf den er ſich geſtuͤtzt hatte, mit Vergnuͤgen 
zuruͤck ließ, und nach ſeinem Wohnorte, Hiſingen 
bey Gothenburg, geſund abreiſte. 


Zwoͤlfte Beobachtung. 
Bon ebendemſelben C*). 
Gunla, Lar's Tochter, achtundvierzia Fabr alt, 
ward im Maͤrz 1761 auf einem Wagen hieher gebracht, 
und war aufer Stande, ohne eine Kruͤcke unter dem 
redje 


) A. a. O. 
Cn) U a. ©. 
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rechten Arme und einem Stock in der linken Hand ir— 
gend wohin zu geben. Sie erzaͤhlte, vor zwey Jah— 
ren babe fie eeft einige Wochen lang einen ſtarken 
Durdyfall gehabt; dieſen habe fie auf Anrathen einer ale 
ten Frau durch unter einander gemengten Kalf und 
Muskatennuͤſſe ploͤtzlich geſtopft, worauf anftatt Des ere 
ſten Zufalls ein heftiger brennender Schmerz im Magen 
entſtanden ſey. Dieſer verſchwand endlich nach Ver— 
lauf von einigen Wochen, und nun bekam ſie in den 
Schenkeln und Fuͤßen heftige Kraͤmpfe, oft auch 
Schmerzen in den Fuͤßen, und ein ſchmerzhaftes Ge— 
fuͤhl unter den Fußſohlen. Nach Verlauf von einigen 
Wochen verſchwand der Krampf, allein der Scmerz 
und Das fdymerzhafte Gefübl an den unterften Theilen 
bielten nod) an, und das war Urſache, daf fih die 
Kranke, in Zeit von zwey Jahren nicht obne Stock 
oder Kruͤcke von einer Stelle nady der andern bewegen 
konnte. 

Ich fing ſie zu elektriſiren an, und that dieß einige 
Mal auf verſchiedene Weiſe, worauf ſie zu meiner groͤß— 
ten Verwunderung die Kruͤcken wegthat, und im Stande 
war, ſich von einer Stelle nach der andern zu begeben, 
und zu gehen, wohin ſie wollte, wobey ſie nur den 
Stock bald in dieſe, bald in jene Hand zu nehmen 
braudhte, Sie roard aud am ganzen Körper fo warm, 
DaB id) Schweißtropfen von ihrem Gefichte fallen fabe, 
wozu jedoch der Schreck ohne Zweifel das feinige aud) 
mit beptrug. Ich ſchaffte fie dann in ein warmes Zim: 
mer, und gab ibr eine fdyroeifitreibende Arzney ein. 
Des Morgens lie id) fie von einer meiner Maͤade mit 
einem groben Handtuche reiben, Nach Berlauf von 

A 2 einer. 
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einer Stunbe Eam bie Magd, und meldete mir, bie 
Patientinn habe, fogar an den Fuͤßen und Fußſohlen, 
ſehr ſtark geſchwitzt. Sie kam ſelbſt hierauf ſogleich zu 
mir, und hatte ihren Stock unter dem Arme, den ſie 
nebſt den Kruͤcken unter meinen Siegeszeichen der Elek⸗ 
tricitaͤt zuruͤck ließ. Etwa neus Wochen darauf fam 
ein Reiſender von ihrem Wohnorte zu mir, von dem — 
ich erfuhr, daß fie fih, feitbem fie bey mie gewefen 
woar, vollkommen wohl befunden hatte, und jetzt nad 

Stroͤmſtad verreifen wollte, 


Dreyzehnte Beobachtung. 
Bon ebendemſelben F)- 


Anders, Chriſtopher's Sohn, fedzig Jahr alt, 
aus Skenlegaͤrd im Kirchſpiel Eure, bep Hifingen, und 
Anna, feine Frau, zweyundſunfzig Jahr ait, klag⸗ 
ten uͤber heftige und anhaltende Schmerzen, welche der 
Mann in dem linken Schenkel und beiden Hüften, und 
bie Frau im gangen Körper, vorzuͤglich aber in den Are 
men hatte, Sie waren diep Tage Gier, und wurden 
taͤglich fuͤrf bis fedys Mat elektriſirt. Am britten Tage 
Abends Famen fie gu miv, und ließen mir ihre drey 
Stoͤcke (**) als cin angenehmes Denkmal der Heilung 
ihrer Sdymerzen zuruͤck. 


X 


Dieß | 


) A. a. O. 

(*x) Der Mann hatte fih fuͤnf Monate und eilf Tage 
lang auf zwey Side, und Die Frau auf einen ſtuͤtzen 
muͤſſen. 
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Dief trug ſich im Mai 1761 zu. Im Auguſt 1762 
kam die Frau, die in einen andern Dienſt gegangen 
war, zu mir, und bezeugte mit Vergnuͤgen, daß ſie 
und ihr Mann, ſeitdem ſie bey mir geweſen waͤren, im⸗ 
mer einer vollkommenen Geſundheit genoſſen haͤtten. 


Vierzehnte Beobachtung. 
Von Herrn Sgengler (*). 

Herr Spengler gedenkt in ſeinen oft angezogenen 
Briefen eines Mannes, welcher des Nachts bie heftige 
flen Sdymerzen am ganzen Körper hatte, Der Pae 
tient war, nachdem er ſechs Mal war eleferifive voors 
ben, vollkommen wieder hergeſtellt. 


) Spengler’s Briefe zc. 


Q3 DS 
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nne ed 


D. In der Roſe (Ignis S. Antonii) %). 





Erſte Beobachtung. 
Bon Herrn Lovett (**). 


YR ahem id), fagt Herr Covett, bie große Wirk— 
ſamkeit der Elektricitaͤt in der Heilung Der meiſten Ar⸗ 
“fen von Entzuͤndungen wahrgenommen hatte, fam es 
mir nicht unwahrſcheinlich vor, daß daſſelbe Mittel 
auch in der Roſe mit Nutzen gebraucht werden duͤrfte. 
Im erſten Felle, Der ſich mir darbot, war indeſſen die 
Entzuͤndung ſo groß, daß ich Anfangs an einem guten 
Erfolge zweifelte. Mittags ſtellte ich den erſten Ver⸗ 
ſuch an, und ſchon am Abend hatte die Geſchwulſt 
merklich abgenommen, und war in wenig Tagen ganz 
verſchwunden. 


Das Elektriſiren beſtand blos darinn, daß ich mit 
einem Binger oder einem Kupferdrahte Funken zog, ine 
bef; ber Patient auf einem Harzkuchen elektriſirt wurde, 


Zweyte 


9 Weil dieſe Krankheit aus einer rheumatiſchen oder aͤhn— 
lichen Materie (wie man ſie auch immer nennen mag) 
herruͤhrt, fo hat es mir ſchicklich geſchienen, die Beob— 
adhtungen uͤber die gute Wirkung der Elektricitaͤt in Diez 
fer Krankheit bier mitzutheilen. Außer den angefuͤhrten 
habe ich fonft eine aufgezeichnet gefunden. 

@*) Elay on Elcâricity, pag. 67, 
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Zweyte Beobachtung. 
Bon Herrn Symes (7). 


Den zweyten April 1763 ging meine Frau Abends 
im Garten, wie der Erfolg lehrte, zu lange ſpatziren. 
Den andern Morgen zeigte ſich eine Roſe im Geſichte; 
Das Kinn war geſchwollen, entzuͤndet, und voll kleiner 
Blaͤſschen; gegen den Abend hatte fid) Die Geſchwulſt 
uͤber die rechte Wange, die Stirn und den Nacken ver— 
breitet. Das rechte Auge ſchien zugeſchloſſen, und 
das ganze Geſicht ſchmerzte ſehr; auch klagte die Patiens 
tinn ber ben Magen. Sie fragte mid), ob id) nicht 
daͤchte, daß es nuͤtzen Éönnte, wenn einige elektriſche 
Funken aus ihrem Geſichte gezogen wuͤrden. Ich that 
dieß ungefaͤhr zehn Minuten lang, Die Entzuͤndung 
nahm augenblicklich ab, der Magen beſſerte ſich, und 
die Schmerzen wurden ſehr gelindert; die Patientinn 
konnte nun einen Druck vertragen. Den andern Mor— 
gen waren das Geſicht und der Kopf noch ein wenig ge— 
ſchwollen; als id) aber fuͤnf Tage hinter einander Mors 
gens und Abends, jedesmal fuͤnf Minuten lang, Zune 
fen daraus gezogen batte, war Die Roſe völlig geheilt; 
und es haben fid von ber Zeit an nicht die geringſten 
Spuren davon wieder ſehen laſſen. 


OA a DO. 
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enen nee ef 





E. In dee Braͤune (Angina catarrhalis). 





Erfte Beobahtung. 


Bon Herrn Lovett (2). 


E ſobeth Taylor, von Henniks-Hill bey Worceſter, 
bekam durch eine Erkaͤltung eine Braͤune, welche in 
Zeit von ſechs Tagen immer aͤrger und aͤrger ward, ſo 
daß die Patientinn mit dem ſechſten Tage Fein in Thee 
eingeweichtes Stuͤckchen Brod hinunterſchlucken fonnte, 
Gie Fam nun nad) Worceſter, um die Wirkung der 
Elektricitaͤt zu verſuchen, Die ihr aud dermaßen nuͤtzte, 
daß fie, als fie wieder nady Hauſe ging, ein Stuͤckchen 
gefodytes Lammsfleiſch genießen konnte. 


Als ſie noch zwey Mal war elektriſirt worden, war 
ſie vollkommen geheilt. Das Elektriſiren beſtand darin, 
daß der Patientinn kleine Schlaͤge von ver einen Seite 
Dee Kehle nady dee andern gegeben wurden. 


Zweyte Beobachtung. 
Bon Herrn Ferguſon (*5). 

Ich,bekam, ſagt Herr Ferguſon, als ih In Bri⸗ 
ſtol war, ploͤtzlich eine Braͤune, ſo daß ich nichts hin— 
terſchlucken konnte. ka Adlam dafelbft, ein febr 

geſchick⸗ 


(*) Eſſay on Bleâricity; 
GE) U. a. DO 
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gefchicfter Elektriker, Fam zu mir, und zog verfchiedene 
elektriſche Funken aug meiner Keble, was er eine halbe 
Stunde darnach wiederholte. Er blieb bierauf ned 
eine Stunde bey mie, und ehe er nod) wegging, konnte 
id) wieder ohne Schmerzen effen und trinfen, und die 
Braͤune blieb weg, 


ha 


Ich habe verfdiedenen Perſonen in dergleidjen 
Faͤllen geholfen, aber dod) nie in einer fo kurzen Zeit, 
als Herr Adlam mid) geheilt hat (*). 


) Ich * das Vergnuͤgen gehabt, ſagt Herr Fergu⸗ 
ſon, die gute Wirkung der Elektricitaͤt in dergleichen 
Faͤllen an mir ſelbſt ſorvohl als an andern zu beobachten. 
Nur habe ic mich) hier niemals der geladenen Flaſche bez 
Dient, ſondern ſtarke Funken aud werfchiedenen Theilen 

des Halſes und der Kehle vermittelſt eines iſolirten me— 
tallenen Stabes gezogen, der durch die Kette mit dem 
negativen Leiter in Verbindung war. Dieſe Methode 
habe ich insmer nuͤtzlich befunden, beſonders wenn das 
Elektriſiren geſchahe, ſobald als fid) die erſten Sympto⸗ 
me der Krankheit aͤußerten. 
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LEN Gichtſchmerzen— 


———— — — — — — 


* 











Erſte Beobachtung. 
Bon Herrn Verratti (*). 


Ein Dominikaner, von hypochondriſcher Konſtitution, 
befam im Januar 1747 einen beftigen Schmerz in ber 
vechten Seite, Die fid) zuweilen von der Hüfte nad) dem 
Schenkel verbreitere, Wenn er ſich niederſetzte, ober 
zu Bette ging, nahm der Schmerz zu, und ward zu— 
weilen ſo arg, daß er wieder aufſtehen mußte. In der 
Folge blieb er mit unter einige Tage lang verſchont, was 
gewoͤhnlich in dieſer Krankheit der Fall zu fenn pflegt. 


Die Heftigkeit und die lange Dauer biefes Schmer⸗ 
ges noͤthigten den Geiſtlichen, verfdiedene Uerzte um 
Rath zu fragen, und die Mitel, die man ibm vor— 
ſchlug, zu braucjen; allein weder Die Purganzen und 
bas Dekokt der Sarfaparille, weldes er lange Seit 
brauchte, noch die Pflafter und Salben an den ſchmerz⸗ 
baften Stelten verſchafften ibm nicht Die mindeſte Ere 
leichterung. Die Baͤder und andere Mictel, Die man 
in dergleichen Faͤllen mit Mugen anwendet, fruchteten 
eben fo wenig. 


Man fing daher an, Den Schenkel und die Huͤfte 
gu eleËtrifiven, Man zog AUS dem heiligen Deine, aus 
der 


(*) Verratti Obfervations fur VEleâricité, pag. 1 ſſ. 
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ber Seite, aus dem Sdfenfel und der Hüfte eine Menge 
Funken, welche der Patient lebhaft fuͤhlte. Waͤhrend 
des Elektriſirens zogen ſich die Muskeln zuſammen, und 
tourden ſtark konvulſiviſch bewegt. Nachdem der Das 
tient ſieben Minuten war elektriſirt worden, ruhete man 
emnige Seit lang, und hielt hierauf nod) ſieben Minuten 
mit dem Cleftrifien an. Der Kranke Fonnte bierauf 
keine Befferung fpüren, allein drey Stunden nady dem 
Elektriſiren verminderte fih der Schmerz. Nachdem 
er einige Zeit im Bette geweſen war, fuͤhlte er Stechen 
in Pen elekttiſirten Theilen, das ibm unangenehm war, 
und ziemlid) mit Dem Stechen Übereinfam, weldjes er 
beym Sunfenzichen empfunden batte, — Sein 
Schlaf ward jebod) dadurch nicht abgebrodjen, und er 
ſchlief felbft ruhiger und länger, als gewoͤhnlich. 


Den folgenden Morgen fuͤhlte er Schmerzen im 
ganzen rechten Arme, Die jedoch gegen ben Abend ries 
Der verſchwunden, und der Schenkel war beffer. 


Zwey Tage darauf rourde er zum genten Male 
elektriſirt. Die Funken waren jet eben fo fdymerzbaft, 
wie vorber, aud war Die Bewegung der Musfeln, wie 
guvor, Indeſſen fpürte er von dieſer zweyten Elektri— 
firung wenig DBefferung. Inzwiſchen munterten mich 
bie Bewegungen, welde das Funfenziehen in den Mus. 
keln verurſachte, auf, dieſe Heitart fortzuſetzen; denn 
dieſe Bewegungen ſchienen mir ſehr geſchickt, die Saͤfte 
zu verduͤnnen, und den traͤgen Umlauf derſelben, der 
mir die Urſache der anhaltenden Schmerzen zu ſeyn 
ſchien, zu beſchleunigen. 


Dem 
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Dem zu Folge kam der Patient zum dritten Male za 
mie. Kurz nad) dem Elektriſiren verminderte fid) dee 
Schmerz merklich. Ich zroeifelte nun nicht, daß ich 
pen Schmerz eher hätte heben koͤnnen, wenn id) nicht 
befuͤrchtet hätte, daß das táglide Elektriſiren ber Ges 
ſundheit des Patienten nachtheilig werden moͤchte. 


Die Heilung zu vollenden, mußte das Elektriſiren 
nod) einmal wiederholt werden. Dief gefdahe nad 
erlauf von dre Tagen, - Diefe lekte Elektriſirung 
nahm ben Schmerz ganz weg, und ber Patient genieft 
feit der Zeit einer vollfommenen Gefundbeit. 


Der Schlaf, der vorher durch Die Schmerzen gee 
hindert wurde, iff nun ruhig. Die Konſtitution des 
Patienten hat fid) gebeffert, und er hat feit laͤnger alg 
einem Jahre nur einige wenige ſehr leichte Anfaͤlle von 
Schmerz gehabt. 


Zweyte Beobachtung. 
Von ebendemſelben (). 


Eine Dame bekam vor vierzehn Jahren Schmer— 
zen im rechten Arme, die bey der Veraͤnderung des 
Wetters, und wenn der Suͤdwind wehete, heftiger 
wurden; beſonders wurden fie gegen bie Zeit der moe 
natlichen Reinigung febr Geftig. Nad Berlauf von 
fünf Jahren befam dieſe Dame, Die fid unterdeſſen 
verehlicht hatte, in ihrem erſten Kindbette zufaͤlliger 

Weiſe 


(*) U a. O. pag 7- 
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Weiſe einen Stof an das Gelené deſſelben Arms, der 
ihr drey Monate lang elnen heftigen Schmerz verur— 
ſachte. Kurz darnach, da dieſe Dame wieder ſchwan— 
ger geworden war, verſchwand der Schmerz, und 
ſtellte ſich erſt nach der Entbindung wieder ein, worauf 
fie vier Fabr hinter einander, bald, mehr, bald weniz 
ger, wiewohl mit einigen Zwiſchenzeiten von Ruhe, da⸗ 
mit gequaͤlt wurde. 


Aufloͤſende geiſtige Mittel, auf den ſchmerzhaften 
Theil gelegt, verſchafften einige Erleichterung; allein 
der Schmerz fam immer wieder; die Patientinn litt 
am heftigſten beſonders dann, wenn es ſehr warm, 
oder ſehr kalt war; hierzu kam noch, daß der Arm 
febr ſchwach ward, und daf, wenn’ fie denſelben brau— 
den wollte, der Schmerz ín dieſem Augenblicke ſo ſehr 
zunahm, daß ſie, was ſie gefaßt hatte, wieder fallen 
laſſen mußte. 


Die Heilung, deren im vorigen Hauptſtuͤcke ges 
dacht worden, nebft nod) anbdern dergleidhen Faͤllen, 
wo die Eleftricitat Die Genefung bewirkt hatte, brach— 
ten mid) auf die Gebanfen, ob niht aud in diefem 
hartnaͤckigen Salle bas Elektriſiren heilfam feyn follte. — 


Den erften Taa zog ich zebn Minuten lang Funen 
aus vem ganzen Umfange des Arms, Der Schmerz, 
woeldjer dieſen Tag febr heftig gewefen war, nahm bald 
Darauf ab, und bie Patientinn glaubfe etwas mehr 
Kraͤfte in dem Arme zu ſpuͤren. 


Den andern Morgen elektriſirte man ſie noch ein— 
mal zehn Minuten lang, allein ohne merklichen Erfolg, 
aufier 
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außer daß die Patientinn bie darauf folgende Nacht 
beffer ſchlief. 

Den britten und vierten Tag werlängerte man bie 
Zeit des Elektriſirens bis auf eine Biectelftunde. Dae 
Durd) verſchwand ber Schmerz, und die Patientinn 
füblee in dem Arme fo viel Kraft, daß fte opne Dinders 
nif ihre gewoͤhnlichen Geſchaͤffte verrichten konnte. 


Um die gute Wirkung der Elektricitaͤt dauerhaft 
zu machen, beſchloß man, das Elektriſiren fortzuſetzen. 
Dieß geſchahe denn auch den ſechſten Tag. Am vor— 
hergehenden Tage hatte die Dame einen leichten Schmerz 
gefuͤhlt, der aller Wahrſcheinlichkeit nach von einem 
Suftzuge, dem fie ſich außerhalb ihrer Wohnung aus⸗ 
geſetzt hatte, und wodurch die Ausduͤnſtung gehemmt 
werden war, herruͤhrte. 

Man elektriſirte ſie drey Tage hinter einander. 
Es verſchwanden nun alle Schmerzen, die aud) feite 
dem außen geblieben find. Der Arm hat die verloree 
nen Rräfte wieder befommen, und beftst fie nod) jest. 


Die Zeit muß lehren, ob dieſe Genefung von 
Dauer ſeyn wird. Es find nun fdon vier Monate, 
daß die Patientinn Feinen Schmerz mehr gefüblte bat, 
einige wenige fchr leichte Anfälle ausgenommen, die 
immer entweder von Sornnenfirablen, oder von Der 
Abendkaͤlte, Der fid) die DPatientinn außerhalb ihrer 
Wohnung ausgefeht hatte, berrührten. Falls aber 
aud) der Schmerz wieder kommen follte, fo beftst man 
bod) wenigſtens ein immer fertiges und wirkſames Mite 
tel, benfelben in kurzer Zeit zu heben, 

+ 


Dritte 
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Bon ebendemſelben (*) 


Cine Nonne, fuͤnfundvierzig Jahr alt, von tro⸗ 
ckener Konſtitution, die ihre Reinigung regelmaͤßig 
hatte, bekam vor drey Jahren, nach oͤfters vorherge— 
gangener Mattigkeit, Schmerzen in den Fuͤßen, den 
Knieen, und, mit einem Worte, in allen Gelenken. 
Man entdeckte einige Zeit lang keine Entzuͤndung. Die 
Patientinn konnte nur mit viel Mühe geben und fid) bee 
_ wegen, befonderg roenn fie aus dem Berre fam, Der 
Schmerz und die Schwierigkeit, fid) zu bewegen, nafs 
men bald die Hânde ein, und es ſchien, ale ob fid) 
Das Uebel daſelbſt firivte, Die Finger fingen an, mas 
ger zu werden, ihre Gelenfe entzündeten fid), und in 
ber Handwurzel (Carpus) und der Hinterhand (Meta- 
carpus) bildeten fid) Knoten von verfchiedener Groͤße, 
welde nebft den Sdymerzen nad) Befdjaffenbeit des 
Wetters und nad) andern Umftänden ärger oder beffer 
tourden, 


Nachdem dieß Uebel drey Fabre gedauert hatte, 
ward bie Patientinn ſehr ſchwach, beſonders in den 
Haͤnden, fo Daf fie Diefelben nicht brauden konnte. 
Während biefer drey Fabre rourden Die beften Mittel 
gebrandt, allein bag Uebel blieb hartnaͤckig, und bie 
Patientinn fpürte nicht eher eine Erleichterung, als bis 
man zur Elektrieitaͤt ſchritt. 


Diep 
(*) U. a, D. pag. 70e 
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Dieß Mittel wurde von ihrem Arzte vorgeſchlagen, 

der es, ſo wie viele andere Aerzte, fuͤr ein ſehr kraͤfti⸗ 
ges Heilmittel in dergleichen Krankheiten hielt. 
Am zweyten Tage unſerer elektriſchen Verſuche 
konnte bereits die Nonne die Finger und die Haͤnde 
leichter bewegen, wiewohl ich wegen der Magerkeit 
nicht laͤnger, als zehn Minuten, Funken daraus zog. 

Die folgenden Fage eleftrifiete id fie viel länger, 
indem ich aug jeder Hand zehn Minuten lang Funken 
zog. Dief hatte keine fdylimmen Folgen, im Gegene 

cheil ward der Zuftand der Patientinn ven Tage zu 
Fage beffer. 

Um fuͤnften Fage hatte fie fo viel Kraͤfte in di 
Haͤnde wieder bekommen, daß ſie ihre gewoͤhnlichen 
Geſchaͤffte wiederum beſorgen konute. Die Entzuͤn⸗ 
dung hatte beynahe um die Haͤlfte abgenommen, und | 
e8 blieb gur nod) etwas Schwaͤche zuruͤck. 


Weil das Elektriſiren an den zwey folgenden Tagen 
wenig ausrichtete, beſchloß ich, bevor ich aus den ent⸗ 
zuͤndeten Theilen Funken zog, dieſelben mit Peruwianie 
ſchem Balfam zu ſchmieren. Dieß war nidt ohne 
gute Wirkung. Die Sunfen fdymersten mebr, und 
ihre Baſis ſchien breiter. Sie gaben mehr Geraͤuſch 
von ſich, und ihre Farbe fiel mehr ins Blaue. 
Inzwiſchen blieb noch eine zaͤhe Materie zuruͤck, 
welche mich die Elektricitaͤt gu verſtaͤrken noͤthigte. Zu 
dieſem Ende bediente ich mich, anſtatt eines Schluͤſſels, 
eines andern Werkzeuges von Eiſen, das ſeiner Form 
wegen zum Funkenziehen geſchickter war. 


Am 
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Am fúnften Tage rar bie zaͤhe Feuchtigeit aufgee 
loͤßt, und Die Entzündung fo ſchwach, daß man die 
Patientinn fuͤr vollkommen hergeſtellt halten Fonnte. 
Die Haͤnde waren fo ftarf und beweglich geworden, daf 
fte alle Aten von Arbeit bamit zu verrichten im Stande 
war, | 


Die zwanzig Tage über, bie dieſe Heilung dauerte, 
ſchwitzte die Parientinn alle Naͤchte. 


Der Schmerz in ben Arm- und Kniegelenken, wos 
mit fie fo lange Zeit behaftet geweſen war, nabm, als 
ber Schweiß ausbrach, ſogleich ab, ob man gleich 
keine Funken aus dieſen Theilen zog. Waͤhrend Ber 
Hellung enthielt der Harn eine weißlichte Materie, die 
ſchwerer, als er ſelbſt, war, und ſich zu Boden ſetzte. 


Zu gewiſſen Zeiten war dieſer Bodenſatz in großer 
Menge vorhanden. Gegen das Ende des Elektriſirens 
ward er leichter, und ſchwamm ſelbſt oben auf dem 
Harne auf. Endlich verſchwand er nach beendigter 
Heilung ganz. 

Als ich dieſen Bodenſatz zum erſten Male ſahe, 
glaubte id), daß er vom weißen Fluſſe herruͤhrte, wos 
mit Die DPatientinn vielleidyt behaftet war. Allein fie 
verſicherte mir, fie habe denfelben niemals gehabt. Ich 
woar nun der Meinung, daf er eine Art von Krifis ſeyn 
muͤßte; um fo mehr, ba id) ibn abnebmen fabe, fo 
voie Die Beſſerung zunahm. 


Unter andern guten Wirkungen der Elektricitaͤt bes 
merÊte ich, daß bie Datientinn, die vor dim Elektri— 
Deiman's Verf. R firen 
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ſiren zwey bis drey Tage, und zuweilen nod) laͤnger kel⸗ 
nen Stuhlgang gehabt hatte, mit dem achten Tage eine 
ſehr reichliche Ausleerung bekam, und ſeitdem taͤglich 
eine Oeffnung hatte. 


Vierte Beobachtung. 
Bon Herrn D. Lindhuld (). 


Ein Steinſchneider, welcher die Gicht lange Zelt 
gehabt hatte, wovurd nicht nur die Kniee und Fuͤße 
ſteif, ſondern auch die Finger krumm und hoͤckrigt ge⸗ 
worden waren, wurde vermittelſt der EleÊtricitât in tíz 
nigen Sagen fo weit hergeſtellt, daß er feine Arbeiten 
wieder verrichten konnte. 


Fuͤnfte Beobachtung. 
Von ebendemſelben C*). 


Herr Lindhuld gedenkt an der angezogenen Stelle 
noch eines Juͤnglings, der in ſeinem gangen vechten 
Fuße einen folden Schmerz hatte, daß er fid fm 
Bette nicht ohne Huͤlfe umkehren konnte. Wenn er 
ins Bett ſteigen wollte, ward der Schmerz noch heſti⸗ 
ger, beſonders im Schenkel. 


Er ließ ſich in die Kammer, worin er elektriſirt 
werden ſollte, tragen. Nach dem Elektriſiren beſſerte 
es ſich ſogleich. Man ſetzte das Elektriſiren noch einige 

| Tage 


(5 Schwediſche Abhandlungen, iſter Theil, S. ar f- 
& A. a. O. 
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Tage fort, und endlich konnte er durch die Kammer 
ohne Schmerzen, wie ein geſunder Menſch, gehen. 


Sechſte Beobachtung. 
Bon ebendemſelben (*). 


Ein verheuratheter Mann, einundvierzig Jahr 
alt, bekam im Jahre 1737 ſchwere Schmerzen, wovon 
er jedoch gluͤcklich befreyt wurde, ſo daß er im Jahre 
1748 einer vollkommnen Geſundheit genoß. Allein hier⸗ 
auf ſtellten ſich die Schmerzen mit vieler Gewalt wieder 
ein, und hielten ſeit der Zeit in den Schultern und Ar— 
men an. Sie waren mit großer Empfindlichkeit und 
Steifigkeit verbunden. Der Patient war von ihnen 
nie völlfg frep, ch fie gleid bald befriger, bald geline 
Der waren, 


Gegen das Ende des Januars fing er an, ſich 
eleftrifiven zu laffen, Sogleich ward er eine merkliche 
Beſſerung gewahr. Man fuhr fert, ibn von Zeit zu 
Zeit zu eleËtrifiven, Geit Ausgange des Maͤrzes hat 
er von ſeinem Uebel nichts mehr gejpürt, ob er gleich 
taͤglich ſchwere Arbeit verridhter hat, 


Siebente Beobachtung. 


Bon ebendemfelben (**). 


Eine Jungfer aus Suͤdermannland, zwanzig Yabe 
alt, Die oft gefräntelt batte, ward mit dem Anfange 
NR a ved 


6 A. a. O. 
6*) U, a. ©, 
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des Jahres 1758 gewabr, daß ihr rechtes Knie weniger 
Kraͤfte, als das linke, hatte. Dieß Uebel nahm 
nach und nach zu, und es entſtanden vom Kniee an bis 
an bie Huͤfte Schmerzen, bie beym Gehen immer hef⸗ 
tiger wurden. 


Als ſie gegen das Ende des Januars mit der Elek⸗ 
tricitaͤt einen Anfang machte, war das Knie auch ſteif, 
und ſie konnte daſſelbe ohne Schmerzen weder beugen, 
noch ausſtrecken. An dem aͤußern Rande der Knie— 
ſcheibe ward ſie auch Schmerzen gewahr, wenn ſie ſte⸗ 
hen wollte. Im Monat April reiſte ſie, ganz herge⸗ 
ſtellt, von hier wieder ab. 


Achte Beobachtung. 
Bon ebendemſelben (2). 


Ein Knecht, vierundzwanzig Jahr alt, bekam ei⸗ 
nen heftigen Schmerz von der linken Huͤfte an bis an 
den Fuß. Er entſtand im Jahre 1741 ploͤtzlich, und 
fing mit Ohnmachten an. Er dauerte zehn Wochen, 
und die linke Seite litt dadurch ſo ſehr, daß der Pa. 
tient weder auf dem Fuße ſtehen, nody denfelben bemee 
gen Fonnte, Er braudte hierauf Den Nordermalm— 
Gefundbrunnen, fo wie aud) den im Thiergarten, und 
nicht gang ohne Nugen, 


' 


Im Jahre 1753 nahm er gur Elektricitaͤt ſeine Rue 
fludt. Er mufte nun beftändig unter dem linken 


Arme eine Kruͤcke brauchen. Wenn er es wagte, obne 
Kruͤcke 


(*) A. a. O. 
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Kruͤcke zu geben, war der Schmerz in der Huͤfte fo hef— 
tig, und griff Pie ganze Seite âufierlich fo ſehr an, daß 
er ohnmaͤchtig zu werden fürdhtete, 


Jetzt Fann er ohne Hindernif mit einem kleinen 
Stocfe geben, under hat die meifte Kraft, wenn der 
Schmerz vorùber ift, der ibn nod) mandymal, wiewohl 
nie fo heftig, als vorher, befälle, 


Neunte Beobachtung. 
Bon ebendemſelben (*). 


Ein Knecht, ſiebenundzwanzig Jahr alt, bekam 
einen beftigen Schmerz in der linken Hand und im Zei— 
gefinger. Im Finger war er jedoch geringer, und vers 
ſchwand felbft, fo lange der Patient den Finger ausges 
ſtreckt balten Fonnte; fo bald er aber denfclben beugen 
wollte, fam der Schmerz wieder. 


Nachdem dieß wierzehn Fage lang gedauert batte, 
madte der Kranke von Der Elektricitaͤt Gebrauds, und 
ward ín weniger Zeit fo weit bergeftellt, daß er den 
Binger ohne Mühe beugen und ausftrecfen konnte. 
Das Mittel gebrauchte er zwey Mal, und am erſten 
Tag des letztverwichenen Decembers reiſte er ab. Den 
neunzehnten Junius kam er wieder, und erzaͤhlte, ſeit 
der Zeit habe er von ſeiner vorigen Plage nichts wieder 
gefpürt. 


5 Zehnte 


() % ae D 


« 
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Zehnte Beobachtung. 
Bon Herren Strômer R). 


Bu Anfange des Julius 1757, fagt Herr Strbe 
mer, fand id eine DPatientinn, bey der id elektriſche 
Verſuche anguftellen anfing. Die Sache verhielt ſich fo. 


Gin Mánden, funfzebn Jahr alf, Namens 
rica Warberg, lag auf der Straße, und bettelte. 
Gie war außer Stande, ohne Kruͤcken von ver Stelle 
3u kommen, und aud Dann geſchahe es mit groBer 
Schwierigkeit. Der Schmerz hatte fie fange Zeit im 
Bette zuruͤckgehalten; endlich aber hatte fie denſelben 
wor anderthalb Jahren verloren. Allein nun war ihr 
Ruͤcken krumm, und fie befand fid) in dem fo eben bes 
ſchriebenen elenden Zuftande, 


Ich elektriſirte fie längs dem Ruͤckgrate nach un- 
ten zu und in den Seiten, indem ich durchgehends an 
den unterſten Theilen nach den Weichen zu, wo der 
Ruͤcken gekruͤmmt war, Funken zum Vorſchein brachte. 


Als id dieß ungefaͤhr acht Tage lang eine Viertelſtunde 


des Tages gethan hatte, war ſie im Stande, ſich eine 
Hand breit weiter auszuſtrecken, als verher, fo daß 
ibre Kruͤcken um fo viel lânger gemacht werden mupten. 


Ich fuhr mit dem Elektriſiren auf biefelbe Weiſe 
fort. Die Rranfe ward allmaͤhlig beffer, fo daß fie zu 
Ende des Julius bewde Kruͤcken wegthat, und im 
dee war, fid) bloß mit einem Stocke zu behelfen. 


Indeſ⸗ 
(CO Ya O 
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Indeſſen befam fie Schmerzen und eine Steifigkeit 
im linken Schenkel. Dieſer Zufall verſchwand, als 
man dieſe Stelle elektriſirte, bald darauf, kam aber ge⸗ 
gen Abend wieder, da er bald die Huͤfte einnahm, bald 
wieder nach unten in das Knie zog, bis er endlich in 
der vierten Woche des Auguſts ganz verſchwand. Die 
Patientinn war dann im Stande, einige Mal nad) eins 
ander durch die Kammer Gin und Ger zu gehen, opne 
einen Stock zu braudjen, 


Gie nahm daher von mir Abſchied, weil fie wegen 
ihres Kopfes fid einer andern Heilart, welde fie am 
Ausgehen hinderte, unterziehen mußte; und ob id ihr 
gleid), wm weiter zu ſehen, wie fie fid) darauf befinden 
würde, befoblen batte, nad) vollendeter Heilung wies 
ber zu kommen, fo Hat fie die dod) nicht gethan. In— 
zwiſchen bat man mir gefagt, daß fie fid) bis den eins 
unbywanzigften September wohl befunden haf, ohne 
Kruͤcken hat geben Fönnen, und oft auf den Straßen 
gebettelt hat; allein daß fie dann auf dem Markte von 
einem unbefonnenen Menſchen Überriften, und dermaſ⸗ 
ſen beſchaͤdigt worden, daß ſie nun das Bette huͤten 
mußte. 


Eilfte Beobachtung. 
Bon ebendemſelben (*). 


Eine alte Jungfer, einundfunfzig Jahr alt, Nae 
mens Liſa, Evíidh's Todyter, Eam zu Anfange bes Yue 
XR 4 lius 
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lius zu mir. Gie hatte von einigen durch bie Elektri— 
citât gebeflten Krankheiten reden hören, und war Das 
burd) aufgemuntert worden, zu verſuchen, ob baffelbe 
Mittel aud) ihr helfen koͤnnte. 


Sie klagte uͤber Schmerzen in ber Huͤfte und ben 
Schultern, und uͤber große dn ie inwendig ín ber 
linten Huͤfte. 


Herrn P. Zetzell, der im Auguft beſchloß, biefe 
Verſuche mit mir anzuftellen, und fid nad) ihrem Zue 
ſtand erkundigte, antwortete fie, fie habe fieben Jahre 
lang Huͤftweh (malum ifchiaticum) gehabt, und ſey 
Anfangs einige Zeit lang mit Kruͤcken, nachgehends 
aber mit einem. Stocke gegangen; fie babe aud) eine 
Bauchwaſſerſucht gehabt, Die fih durch groe Ausdeh— 
nung des Unterlcibes, beftigen Durft, und allzu gee 
vinges Uriniven habe erfennen laffen. 


Man eleftrifirte fie Anfangs taͤglich gegen zwoͤlf bis 
funfzehn Minuten (ang an allen Stellen, wo fie 
Sdymerzen hatte, Den erften Julius fing man Das 
mit an, und den vierten war fie bereits im Stande, des 
Nachts auf der Franfen Seite zu liegen, was fie in 
fünf Jahren nicht harte thun Fönnen, 


Ich brachte ihr ſodann hier und da Erſchuͤtterun— 
gen bep, wozu id) mich der Muſſchenbroekſchen Borrid: 
tung bediente, und zugleid) elektriſirte id) fie auf Bie gee 
woͤhnliche Weife, 


Hierauf befand fie ſich einige Tage beffer, und cie 
nige Tage wieder etwas ſchlimmer, jedod fo, daf die 
Bef—. 
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Befferung allmâblig zunahm. Den neunten Tag 
fonnte fie in der Kammer, mo fie elektriſirt ward, ohne 
Sto gehen, und ihre Schritte ungefaͤhr eine halbe 
Elle länger ntachen, alg vorhin. Sie fing nun an, 
viel Waſſer zu (affen, allein die Steifiskeit in dem 
Kniee und der Hüfte, und der Schmerz in der Schul— 
ter Dlieben nod) zurùck, wiewohl fie nady und nad) abs 
nabmen, 


Manchmal ward man in ber Huͤfte eine Gefchroulft 
gewabr, welde fid) über den Unterleib, wo fie zuerft 
gum Borfdein gekommen war, werbreitete, und dar— 
auf wieder nad) der Düfte zuruͤckkehrte. Dieß ereignete 
fid) verschiedene Male bis in die Mitte des Auguſts, 
worauf bie Pattentinn nicht nur ihr Waffer leidt liefs, 
fondern aud) des Nachts zu ſchwitzen anfing, wodurch 
dieſe Geſchwulſt verſchwand. Ueberdieß hatte ſie ſich 
nun ſo weit gebeſſert, daß ſie eine ganze Viertelſtunde 
ohne Stock gehen konnte. 


Inzwiſchen fuhr man mit dem Elektriſiren bis den 
ſechſten September fort, worauf die Kranke keine Zuz 
faͤlle weiter hatte, einen geringen ſtumpfen Schmerz in 
der Schulter und eine Steifigkeit in der Huͤfte ausge— 
nommen. Gie binfte nod ein wenig, brauchte aber 
bod) nicht mehr mit einem Stocke zu gehen. Uebri⸗ 
gens ging fie febr fdynell, und ihre taͤgliche Beſchaͤffti— 
gung beftand darinn, daf fie das Vieh in den Wald, 
und von ba wieder nad) Hauſe trieb, 


Sie hörte alsdann einige Zeit lang mit dem Elek⸗ 
triſiren auf, weil ſie ſehen wollte, ob der ſtumpfe 
Ns Schmerz 
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Schmerz in der Schulter und bie Steiſigkeit in bee 
Huͤfte von felbft verſchwinden wuͤrden. Weil dieß aber 
nicht geſchahe, nahm ſie wieder zur Elektricitaͤt ihre Zu⸗ 
flucht, und brauchte uͤberdieß noch eine Salbe wider 
Die Steifigkeit der Sehnen, deren fid) Herr Roſen be⸗ 
diente, welcher entdeckt hatte, daß ſie die Wirkung der 
Elektricitaͤt befoͤrderte. te 


Zwoͤlfte Beobadtung. 
___ on ebendemfelben PTP 
Den adhtzebhnten Julius meldete ſich bey mir ein 

Bauer, Namens Karl Ersſon, aus dem Dorfe 
Malma, funfzig Fabr alt, Der feit dem Jahre 1743 
gans kraftlos gemefen war, und gegenmârtig nicht geben 
konnte, ohne ſich auf einen Stok zu ſtuͤtzen, oder fih 
an den Maueen feft zu halten. 


Der vornehmfte Sig deg Uebels war in ben Knieen, 
bie, wie er fagte, ſehr ſteif maren. Uebrigens zitterte 
Der ganze Körper, felbft bie Junge nicht ausgenommen. 


Anfangs zog ich Funken ùberall aug ben Knieen 
und Schenfeln, da wo Das Uebel vornehmlich (einen 
Sitz genommen zu haben fdyten. Zuweilen befferte fid) 

der Patient dadurd) etwas; allein oftmals fam Die Steie 
figEeit wieder, verbunden mit einigen Schmerzen, bie 
fid nad) oben und nad) unten, bom Kniee an bis an 
ben oberften Theil bes Schenkels erſtreckten. 


Nach⸗ 
U a D, 
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Nachdem eine Woche im Auguſt verfloſſen war, 
fing der Schmerz groͤßtentheils zu verſchwinden, und 
der Patient feſter zu gehen an, ſo daß er zuweilen ohne 
Stock gehen konnte, und endlich in der Mitte des Au— 
guſts im Stande war, auf der Tenne zu dreſchen, und 
auf das Feld zu gehen und zu ſaͤen. 


Dieſe Bewegung, die er ohne Zweiſel zu fruͤh unz 
ternahm, hatte keine guten Solgen. Er ward wieder 
ſchlimmer, und ob er gleich dann fortfubr, ſich elektri— 
fiven zu laſſen, und fid) aller Arbeit enthielt, fo bat er 
doch nod) nidt wieder dahin gelangen Eönnen, wo er 
fid) vorber befand, ob fid gleich dann und wann einige 
Ausſicht zur Beſſerung bat aͤußern wollen, 


Das Muſſchenbroekſche Erperiment habe id) zuwei— 
len aud) verſucht. 


Dreyzehnte Beobachtung, 
Bon Heren G. F. Hjortberg (*). 


Hans Arvidſon, ein Schiffer von Wendelſoe, 
im Kirchſpiele Waͤroe, klagte uͤber heftige Schmerzen 
in der rechten Huͤfte und dem rechten Schenkel, und 
fam hinkend zu mir, Als ihm drey bis vier elektriſche 
Schlaͤge beygebracht worden waren, fing er an, zu ges 
ben, und verlor feine Schmerzen vollfommen, 


Vier⸗ 


(*) Schwediſche Abhandlungen, dritter Theil. 
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Vierzehnte Beobadhtung. 
Bon ebendemfelben *), 


Lars Wibeck, ein Papiermuͤller, Burfde von 
Mjoldal, Fam hieher, und erzâblte, er ſey eine gee 
raume Zeit lang mit anhaltenden Geftigen Sdymerzen 
üm linken Schenkel geplagt worden. Als man {bn an 
Den leidenden Stellen einige Mal elektriſirt hatte, vere 
minderte fid) ber Schmerz ein wenig, und der Patient 
reiſte ab. Nach Berlauf von fieben Tagen fam er wiee 
ber, und Élagte dann, wie vorher, über heftige 
Sdymerzen. Man elektriſirte ibn daher wieder zehn 
bis zwölf Mal, mit einem fo guten Erfolge, daß er 
Abends abreifen Fonnte, ohne einige Schmerzen weiter 
gu fuͤhlen. 


Funfzehnte Beobachtung. 
Bon ebendemfelben (**). 


Andreas Olfon, von Bortrop, im Kirchſpiele 
Brillefá, klagte über Sdymerzen in dem linfen Schen— 
Eel und der linken Huͤfte, womit er feit einiger Zeit bes 
baftet war, und bie eben jebt, alg er mit mir ſprach, 
febr beftig wütheten. Ich elektriſirte ihn ſogleich 
einmal, werauf er mit einen Stok gab, und gefund 


nad) Hauſe reiſte. 
Sech⸗ 


(*) U. a. D. 
CG) U. a OD. 
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Bon ebendemfelben (*), 


Nikolas Wallrat, dritthalb Jahr alt, ein armes 
Soldatenkind aus Gothenburg, ward von feiner Muts 
ter zu miv gebracht. , Er hatte, wie mir die Mutter 
erzâblte, feit dem December 1759 bis in den Julius 
1760 über Schmerzen in den Fuͤßen geflagt, und jest 
harte er in Denfelben fo wenig Krait, daß er nicht geben 
konnte, daer dod), als er ein Fabr alf war, und bierz 
auf nod) eín ganges Jahr, gut hatte laufen, ja fogar 
fpringen koͤnnen. 


Nachdem er innerhalb einer Stunde drey Mal war 
elektriſirt worden, fprang er ieder, und ging, wohin 
er wollte, zur großen Freude ſeiner Mutter. Ich lie 
ihn einige Tage bier blieben, um zu fehen, ob die Gez 
nefung von Dauer wäre, und ſahe dann, Daf fie ganz 
nad) Wunſch ausgefallen war, 


Siebzehnte Beobachtung. 
Bon Herrn Anton de Haen **). 

Feurſtein, ein Grobfdymid, achtundvierzig Faber 
alt, ward, ohne daß einige Urſache ſeines Wiſſens vore 
ber gegangen war, gewahr, daß feine Arme immer 
mehr und mehr aufer Stand gefest wurden, die 
Sdymiedearbeit zu verrichten. Die Finger wurden endz 

lich) 
(*) U. a, O. 


C*) De Haen Ratio medendi, Tom. I. Cap, 29, pag. 232. 
N. te. Edit, Leid. 
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lich Eeumm, und blieben es aud), wit vom oberſten 
Theile des Nackens an big an bie BingeefpiGen fing als 
leg an, ſchmerzhaft zu werden, 


Man fing an, Pen Kranken zu elektriſiren, und 
€8 wurden täglid) cinige Schroͤpfkoͤpfe in den Nacken 
und auf die Sdyultern gefebt. In Zeit von ſechs Wo— 
den konnte er feine Binger bewegen, austirecfen, fpiee 
len, fchreiben, feine Arme bewegen; kurz, es blieb 
bon der ſchweren Krankheit nue fer wenig uͤbrig. Der 
Patient fam nicht wieder, 


Achtzehnte Beobachtung. 
Bon Herrn Stroͤmer (*). 


Ein junges Maͤdchen, dreyundzwanzig Jahr alt, 
wurde vom Anfange des Jahres 1749 mit ſtechenden 
Schmerzen in dem rechten Huͤft / und Schenkelbeine gee 
plagt, fo daf das Schienbein unter den Sdyenfel gezoe 
gen ward, und Die Patientinn nicht gehen Fonnte, fons 
bern im Bette liegen mufte. —_ Nady dem Gebraude 
von einigen Arzneymitteln konnte fie im December die 
Fuͤße wieder etwas brauden, allein fie fuͤhlte gleidje 
wobl nod) Schmerzen, befonvers zur Nachtzeit oder bey 
faltem Wetter. Im Herbfte des Jahres 1750 mußte 
fie fid) wieder legen, und lag bis in die Haͤlfte des Vue 
nius 1751, Da fie des Nachts einige Schmerzen füblte, 
und mit Hülje von zwey Stelzen geen Fonnte, 

Die 


€) Schwediſche Abhandlungen, 13ter heil, Man vers 
gleiche Commentar, de cebus cte. Vol, IV, P. 4, Ne ge 
päg. 659, 


id 
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Die Patientinn wurde ſehr duͤnn gekleidet, von 
Herrn Stroͤmer vermittelſt einer glaͤſernen Kugel, die 
er ſelbſt mit ber Hand rieb, elektriſirt. Die ſchmerz— 
baften Theile wurden durch Die Kleider bin, theils mit, 
theits ohne Funken, beruͤhrt, und dieß ſetzte man viera 
zehn Tage lang, meiftens einmal des Tages, fort. 
Die Steiftafeit (dien während der Elektricitaͤt die Frans 
fen Theile gu verlaffen, einige Stunden darauf aber 
wieder zu kommen, indefs der Schmerz zuweilen gröfer 
und aͤrger ward. Dieß hielt Heer Linne fûr ein gutes 
Beiden, weshalb man das Elektriſiren fortfebte, won 
durch der Schmerz nad) ungefaͤhr Prey Tagen gehoben 
tourde, und die Patientinn mit Huͤlſe Einer Stelge und 
eines Stockes geen Fonnte, 


Nun lief Herr Stroͤmer den Schlag der Leitner 
Flaſche theils durch die ganze leidende Seite, rheils 
quer durch Die Huͤfte, den Schenkel und das Knie gee 
hen, worauf dieſe Theile der Patientinn bald ſteifer, 
bald biegfamer zu ſeyn ſchienen. Nach Verlouf von 
drey Wochen war ſie im Stande, ohne Stelzen, blos 
mit Huͤlfe eines Stockes, zu gehen. Spaͤterhin konnte 
man keine Veraͤnderung weiter gewahr werden, ſelbſt 
dann nicht, wenn man der Kranken mit der Leidner 
Flaſche eine Erſchuͤtterung beygebracht hatte. Ob nun 
aber gleich das Elektriſiren nicht weiter ſortgeſetzt wurde, 
ſo fing doch die Kranke an, ſich immer mehr und mehr 
zu beſſern, ſo daß ſie gegen das Ende des Septembers 
beſſer, und zwar ohne Stock, gehen konnte. 


Jetzt empfand ſie Schmerzen unter dem Huͤftbeine, 
wo eine Geſchwulſt zum Vorſchein kam, die von ſelbſt 
au f 
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aufging, und aus der fid) ein wenig Eiter mit Kno— 
chenſtuͤckchen ergoß. Dieſe Geſchwulſt ging von felbft 
wieder zu. Die Patientinn bekam hierauf ín ben Glide 
mafen immer mehr und mehr Seftigkeit, fo daß faft 
niemand feben Fann, daß fie hinkte, befonders ba fie 
nun wiederum fid) einige Mal hat elektriſiren laſſen. 


Neunzehntt Beobachtung— 
WVon ebendemſelben 9). 

Einem funfzehnjaͤhrigen Maͤdchen ward ber Ruͤ⸗ 
cen durch die Heſtigkeit der Schmerzen fo krumm gezor 
gen, daß fie nicht anders, als auf Kruͤcken, und aud 
dann nur mit Mühe geben Fonnte, 


Herr Stroͤmer lie die elektriſchen Funken lângs 
bem Ruͤckgrate und der Seite deffelben, befonders laͤngs 
den Seitentheilen des Unterleibes, wo der Ruͤcken am 
ſtaͤrkſten gekruͤmmt war, gehen. Als dieß faſt acht 
Tage hinter einander, taͤglich eine Viertelſtunde lang, 
geſchehen war, konnte die Patientinn ihren Koͤrper 
eine Hand breit laͤnger ausſtrecken, und brauchte folg⸗ 
lich auch um ſo viel laͤngere Kruͤcken. 


Als man auf dieſelbe Weiſe mit dem Elektriſiren 
fortfuhr, ward die Patientinn von Tage zu Tage beſſer, 
ſo daß ſie gegen das Ende des Julius die Kruͤcken weg⸗ 
warf, und blos mit einem Stocke ging. Hierauf ward 
ſie in dem linken Schenkel eine Steifigkeit und Schmer⸗ 
zen gewahr, die waͤhrend des Elektriſirens und noch ei⸗ 

nige 

(*) A. a. O⸗ | 
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nige Zeit darauf wegblieben, allein des Abends, nach— 
Dem fie in verſchiedenen Theilen des Körpers herum gee 
gegen waren, wiederkamen. 


Nachdem die bren erften Wochen im Auguſt verz 
ſtrichen oaren, Fonnte die Kranke ohne Stok durch 
die Kammer geben. Hierauf bat fie Feinen Gebrauch) 
von Der Elektricitaͤt weiter gemacht; deſſen ungeachtet 
befand ſie ſich ſehr wohl, und gn g opne Kruͤcken lângs 
durch die Strafe, 


Swanzigfte Beobachtung. 
Bon Peren ®. F. Hjortberg C*), 

Der Prediger G.F Hjortberg bekam Schmer—⸗ 
gen in den Schienbeinen und Anfaͤlle von einem taͤgli— 
den Sieber, Sie amen jeden Abend um vier Uhr 
wieder, und dauerten in beyden Schienbeinen bis nady 
Mitternacht. Reibungen, Blutigel, an den fchmerge 
baften Stellen angebraht, Uderläfje am Fuße, Baͤ— 
hungen und aufgelegte warme Tuͤcher halfen nichts, 


Man gab zuerft dem linken Fuße fuͤnf big ſechs elek— 
trifde Schlaͤge, da wo der Schmerz ſich firivt hatte. 
Dief. gefdahe Bormittage. Am rechten Fuße thac 
man es aber nicht. Nachmittags um vier Uhr befam 
ber Patient in Diefem Fuße auf Die gewöbnlide Weiſe 
Schmerzen; allein Der linfe Fuß fing erft um fechs Uhr 
an, ein wenig zu flechen und ſchmerzhaft zu werden, 
was jedod) binnen einer Stunde wieder verging, 

Den 


® U. a, DO, 
Deiman’s Verf. © 
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Den folgeuden Tag wurde ber linfe Fuß auf bies 
felbe Art wieder eleftrifiet, Der rechte aber nicht anges 
ruͤhet. Als Wadymittags Der rechte Fuß wieder zu 
fdymerzen anfing, legte man auf benfelben ein fpaníe 
ſches Bliegenpflafter. Allein man Éonnte daſſelbe nicht 
zwey Stunden lang darauf liegen (affen, Denn der 
Schmerz ward dadurch unertráglid), Dian fahe nun 
ein, daf man e6 vor dem Anfalle hätte auflegen follen. 


Der linfe Fuß war nun vollfemmien bergeftellt, und 
man. ward aon” demfelben faum nod) etwas krankhaftes 
gewabr. Den redten Fuß anlangend, fragte man 
den Doftor und Affeffor Schul in Gothenburg um 
Rath, Der die Elefivicirât und den Gebraud) der Fier 
berrinde vorſchlug. Man elefrrificte daher dieſen Fuß 
aud) allein, allein anftatt der Fieberrinde bediente man 
fid) eines Ertracts von abſuͤhrenden Kraͤutern, und auf 
Diefe Weife ward das Uebel gluͤcklich gehoben. 


Cinundswanzigfte DBeobahtung, 
Bon Heren Schäffer *). 
Ein Hutmadser, achtunddreyßig Fabr alt, der 
Burd) arthritiſche Schmerzen an den Knieen und Fuͤßen, 
befonders aber an Der linfen Hand dermaßen grquêlt 


wurde, daß er Die Finger nidht beugen Fonnte, ward 
vermittelft der Elektricitaͤt geheilt. 


/ t Zwey⸗ 


(*) Schâffer von der raft und Wirkung der Elektricitaͤt 
in den menſchlichen Koͤrper u. ſ. w. 
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Zweyundzwanzigſte Beobachtung. 
Von ebendemſelben (*). 


Herr Schaͤffer gedenkt in der angefuͤhrten Schrift 
nod) eines andern Beyſpieles, da ein Menſch, ſechs— 
undzwanzig Fabr alt, Der feit adt Jahren durch ans 
baltende Gichtſchmerzen ganz kontrakt geworden war, 
und immer nod) an Sdhmerzen ín beden Huͤften und 
im rechten Oberarme leiden mute, vermittelſt der Elek⸗ 
tricitaͤt glücflid) geheilt worden ift, 


Dreyundzwanzigſte Beobachtung. 
Bon Herrn Baumer (**). 


Herr J. W. Baumer in Erfurt elektriſirte eine 
dreyßigjaͤhtige Frau, Die ſchon fange Zeit Gichtſchmer⸗ 
gen mit verhärteten Knoten in den Getenfen gehabt hatte, 
fo dap fie weder Hand nod Fuß beugen Ponne, Nadje 
dem verfdiedene Heilmittel fruchtlos gebraucht worden 
maren, ward fie durd) Die Elektrieitaͤt von viefem Uebel 
befreyt, und Fonnte die Hand und dag Knie wieder beue 
gen, Die horten Knoten blieben inde zuruͤck, und 
wurden durch Dippel'8 thieriſches Del zertheilt. 


© 2 Vier⸗ 


(*) A. a. O. 


(**) Acta Academ. Scient, Mogunt., quae Erfurti eſt, 
Tom. 1, 
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Vierundzwanzigſte Beobachtung. 
Bon Herrn Spengler *). 


Cin Soldat vom Schleswigſchen Regimente liet 
an Gichtſchmerzen fo (ebr, daß der linke Arm und Edens 
Fel alle Rrâfte verloren, und das rechte Knie ſtark an« 
ſchwoll, wodurd) der Patient genoͤthigt ward, von Kruͤk⸗ 
ken Gebrauch zu machen. 


Als er ſechs bis ſieben Mal war elektriſirt worden, 
war er von ſeinen Schmerzen befreyt, und die Ge⸗ 
ſchwulſt des Kniees wurde auch durch die denn 
Schlaͤge vermindert. 


Fuͤnfundzwanzigſte Beobadhtung. 
Bon ebendemfelben (**). 

Eine Mannsperfon, welde ſechs Jahre lang mit 
Gichtſchmerzen in beiden Armen und dem linen Fuße 
gequâlf worden war, wurde zu Roppenhagen in vierzig 
Zagen durch die Elektricitaͤt fo weit gebracht, daf er 
nur bey veränderlidem Wetter nod einige Schmerzen 
füblte, bie jedoch durch den fortgefebten Gebraud) der 
Elektricitaͤt gleidhfalls geboben wurden. 


(5) Spenglers Briefe, ater Brief, 
(**) U a. O. ufter Brief, 





G. In 
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G. In Kolikſchmerzen. 





Erſte Beobachtung. 
Bon Herrn G. F. Hiortberg (. 


Borge Pietersſon, von Skintebo, im Kirchſpiele 
Akskem, fam hieher, und klagte über eine heftige Ko— 
lik, wovon er erft jetzt, wie er ſagte, einen ſtarken An— 
fall bekommen hatte. 


Ich elektriſirte ihn ſogleich, um zu ſehen, was fuͤr 
eine Wirkung bie Elektricitaͤt bey dergleichen Zufaͤllen 
aͤußern wuͤrde. So bald er einen Schlag quer durch 
ben Unterleib erhalten hatte, ward er von den Schmer— 
zen befreyt. 


Als id) in fragte, wie er zu der Rolif gekommen 
wäre, wußte er mir einen andern Grund anzugeben, 
als daf er auf der See am ganzen Körper durch kaltes 
Waſſer naß geworden ſey, worauf er fogleid) zum ers 
ſten Male dieſen Zufall bekommen Gabe, der nicht fo 
heftig war, wenn ſich der Patient warm hielt. 


© 3 Zweyte 


(e) Aa. DO. 
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Zweyte Beobadtung. — — 
Bon Heren Symes (. 

Folgender merkwuͤrdige Ball, ſagt Herr Symes, 
iſt mier worn mir, ſondern von einem meiner Freunde 
wahrgenommen worden, ber mid) febr gebeten hat, den- 
felben in mein Verzeichniß mit aufzunehmen. Ich 
babe bieB gern gethan, um fo mehr, Pa id boffe, an: 
Dere Dadurd) veranlaffen zu Fónnen, Die Elektricitaͤt ín 
aͤhnlichen Faͤllen zu werfuchen; denn id) halte mids volle 
kommen ùbergeugt, daß dieß Mitel, wo nicht heils 
fam, dod) wenigſtens unſchaͤdlich befunden werden wird. 


Der Fall ift folgender. 


Gin junger Herr, Der ein Kebhaber eleftrifdjer 
Verſuche war, ging zu ſeinem Klempner wegen einiger - 
Sachen, Die er bey ibm beſtellt hatte. Dieſer war 
eben in einem ſolchen Zuſtande, daß man glaubte, er 
wuͤrde am Podagra im Magen ſterben muͤſſen. Man 
bat den Herrn, hinauf zu gehen. So bald der arme 
Mann ihn ſahe, ſagte er: Mein Herr, um Got— 
tes Willen, elektriſiten Sie mid)! Man lief die 
Elektriſirmaſchine bringen, und gab dem Patienten vers 
ſchiedene Schlaͤge durd) den Magen, wo er den Schmerz 
füblre. Der Kranke rief immer aus, daf man die 
Schlaͤge verftärfen folie, Endlich ging eine große 
Menge Winde ab, und unmittelbar darauf rief er aus: 
Ich befinde mid) beffer! Die Nacht fdhlief er ziem— 
lich gut, und das Podagra verſetzte ſich faft augenblick— 

lid 


(*) Eflay om Ble&tricity. 
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lid aug bem Magen nad) den Fuͤßen. Allein ben fol— 
genden Tag trank er, um fih etwas zu flärten, Ale, 
wodurch das Podagra wieder nad) dem Magen ſchlug. 
Die Schlaͤge rourden wiederholt, unt der Patient vere 
ficherte, er füble es, wie das Podagra nady den Fuͤßen 
ſchieße. Er war nun völlig geheilt. 


Einige Fabre darauf Gabe id den Patienten geſe— 
ben, und mit ibm Umgang gehabt, wo ich denn aud) 
bie gemeldeten Umftánde von ihm erfahren habe, 
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H. In dem Bodagra und anderen Krank—⸗ 
heiten dev Fuͤße. 








Erſte Beobachtung. 
Bon Herrn Lovett (2). 


Geba Webb, von Woreefter, ſi ſiebzehn Fabr alt, 
hatte feit zen — * zwoͤlf Jahren febr viel Schmerzen 
in den Fuͤßen. Dieſe Schmerzen kamen mit den poda- 
griſchen febr uͤberein, nur waren fie noch mit einer bey— 
nahe unertraͤglichen Râlte begleitef, Wenn der Patient 
bie Fuͤße am Feuer wärmte, ward der Schmerz nod 
ârger, fo wie aud), wenn ev im Bette warm zu werden 
anfing. Die Naͤgel fielen von den Zehen ab. Die 
eben felbft waren durdvaus braunblau, und am Ente 
Derfelben oder am oberften und Seitentheite der Fuͤße 
zeigten fid) oftmalg breite fdywarze oder blaue Flecke, 
und Die Ferſen waren ganz aufgeſchwollen, wie volle 


Blafen. 


Alle Diefe übeln Zufaͤlle verſchwanden allmaͤhlig, 
bis fie ganz weg maren, als der Parient einige Zeit lang 
Der Tages einmal, und bierauf zwey Mal in der Woche 
eleË:rij tard, Anfangs wurden nur Funken gezogen; 
hernach bradyte man die Rette von Der aͤußern Belegung 
ber Flaſche an Den leidenden Theil des linken Fußes, an 
Den Des rechten aber Das Ende eines Kupferbrahtes, deſ⸗ 
ſen anderer Theil mit dem Leiter in Beruͤhrung kam. 


Zweyte 
SA a. O, 
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Zweyte Beobachtung, 
Bon ebendemfelben (*). 


Either Hopkins, von Tedney bep Worcefter, 
batte einige Jahre lang eine febr fchmerzhafte Geſchwulſt 
unter dem Ballen an der großen Zehe gehabt. Der 
Schmerz war am heftigſten, wenn fie im Bette war. 
Nachdem fie bereits andere Mittel fruchtlos gebraucht 
batte, Fam fie nad) Worceſter, um ſich elektriſiren 3u 
laſſen. 


* 


Nach der erſten und zweyten Elektriſirung war der 
Schmerz ſehr vermindert, und die Patientinn erzaͤhlte 
mit Bergnùgen, fie habe feit langer Zeit keine fo ers 
quickende Nachtruhe gehabt. Nachdem ſie fih nod 
eine kurze Zeit batte elektriſiren laſſen, nahm die Ge⸗ 
ſchwulſt nach und nach ab, und der Schmerz ver⸗ 
ſchwand. 


Beym Elektriſiren ſaß die Patientinn auf einem 
Harzkuchen, indeß aus dem leidenden Theile Funken 
gezogen wurden, 


Dritte Beobachtung. 
Bon ebendemſelben (**). 


Herr Joſua Wode, von Perſchore, hatte ſelt bey⸗ 
nahe acht Jahren einen ſchmerzhaften Zufall in der einen 
Zehe, und ob er gleich weich war, wie eine Beule, ſo 
konnte man doch weiter nichts entdecken; indeſſen war 


S5 der 
GA. a. O. 


(U, a, D. 
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ber Schmerz fo febr heftig, daß der Kranke ben Ent: 
ſchluß gefaßt hatte, ſich die Zehe abnehmen zui laſſen. 


Das Uebel wurde dadurch gruͤndlich geheilt, daß 
ſich der Patient einmal elektriſiren liefs, was auf bie 
obgedachte Weife gefdjabe. 


Vierte Beobachtung. 
Bon ebendemfelben (*). 


Gine Derfon in Worcefter hatte in Zeit von zwey 
bis drey Jahren verſchiedene Anfaͤlle vom Podagra. 
Seit dem erſten Anfalle hatte der Patient immer eine 
gewiſſe Steifigkeit und Schmerzen im Gelenke der einen 
großen Zehe, und dieſer Zufall aͤußerte fid) aud) feit 
einiger Zeit in der andern, befonders weil er viel ging. 
Der Kranke ward in Éurzer Zeit durch Funkenziehen aus 
ben leidenden Theilen vollkonmen gebeil : 


Bünfte Beobachtung. 
Bon Peren Schäffer E. 

Ya ber angezogenen Schrift gedenkt Herr Schaͤffer 
eines Podagriſten in Augsburg, der zwar Anfangs nad) 
dem Elektriſiren mehr Sdymerzen befam, allein, nahe 
Dem er drey Tage bintereinander von eit zu Zeit war 
eleftrifiet worden, vollflommen gefund ward. 


Sechſte 


A. a O. 


(**) Schoaͤffers Abhandlung von der Kraft und wisten 
der Elektricitaͤt ac. 
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Sechſte Beobadtung. 
Bon Herrn Spengler (*). 


In Spenglers Bricfen findet man ein Beyſpiel, 
Pa eine Perfon vermittelſt der Elektricitaͤt in kurzer Zeit 
von podagriſchen Anfällen befreyt worden ift. 


( ) Spenglers Briefe x. 
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J. In ſchmerzhaften savale’ die von 
einer Verrenkung der Sehnen oder 
andern Urſachen herruͤhren. 











Erſte Beobachtung. 
Von Herrn Symes (*). 


Johann Pegler, ein Maurer, hatte ben Monat Maͤrz 
1762, als er in Redoliff ⸗Straße arbeitete, vas Ungluͤck, 
fid das Knie, indem er einen fdyweren Stein trug, zu 
verrenken. Das Knie fing fogleid) zu fdywellen an, 
und war febr ſchmerzhaft. 

Er werfügte fic) zu einem Chirurgus, der ibm fagte, 
daß es wohl einige Zeit dauern Fönnte, ehe er wieder 
hergeſtellt werden würde, ke 


Den folgenden Morgen fam er mit wieler Mühe 
und unter vielen Schmerzen zu mit. Ich ließ fuͤnf 
Schlaͤge durd) bie Geſchwulſt gehen. Die Folge war, 
daß er fen Knie beuger und ohne Muͤhe durchs Zimmer 
geben Fonnte. Ich befabl ibm, das Knie diefen Tag, 
fo viel als möglich, zu fdyonen, und den andern Tag 
wieder zu mir zu Fommen, Er fam, war aber ſchon 
Durd) dag, was den vorigen Tag geſchehen war, volle 
fommen bergeftellt, Die Geſchwulſt hatte abgenome 
men, und er Fonnte fcin Knie beugen, und fo gut geben, 
als vorher. 

Zweyte 


(*) Eſſay on Eletricity , pag. too fs, 
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Zweyte Beobadtung. 
Bon ebendemfelben (*, 


Jakob Griffith, ein Matrofe, Fam den einund⸗ 
zwanzigſten Mai 1765 zu mir, um ſich wegen einer 
ſchmerzhaften Geſchwulſt in ſeinen Fuͤßen und Armen 
elektriſiren zu laſſen. Er erzaͤhlte mir, er ſey vom Ka— 
pitaͤn des Kriegsſchiffes, auf welchem er gedient habe, 
als zum Dienſt untauglich entlaſſen worden; auch habe 
man ihn aus dem Hoſpitale zu Portsmouth als einen 
unheilbaren Patienten fortgeſchickt. 


Dieſer Mann ward in Zeit von vier Tagen durch 
die elektriſchen Schlaͤge ganz hergeſtellt. 


Dritte Beobachtung. 
Bon ebendemſelben (**). 


S. W. hatte im Jahre 1762 das Ungluͤck, fid 
mit dem Rande einer zinnernen Buͤchſe in die Hand zu 
ſchneiden. Die Wunde ſchien unbedeutend zu ſeyn, 
ward aber doch in ein Paar Tagen ſchmerzhaft. Sie 
wurde von einem geſchickten Chirurgus verbunden. 
Die Wunde ward immer aͤrger, und zuletzt ſo ſchlimm, 
daß man, um Das ben der Patientinn zu vetten, die 
Sand abnehmen zu müffen glaubte, Indeſſen brachte 
man e8 dod) mit febr viel Mühe fo weit, ie die Wun⸗ 
be heilte, 

Jm Sommer des Jahres 1765 ſchickte man bie 
DPatientinn zu mir. Ich erinnere mid) nicht, jema's 


eine 
() Aa D. 


(**) U, a. De 
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eine fo ungeftalte Hand gefehen zu haben. Der Arm 
ſowohl als die Pand war ganz ausgezehrt und mager ; 
bie Datientinn hatte immer Sdymerzen, und ihre Ginger 
und SHänbde waren ganz opne Gefuͤhl. 


Icch konnte ihr wenig Hoffnung maden, weil ih - 
einen folden Hall nod) niemals zu behandeln gehabt 
batte: Als, was ich fagen konnte, war, baf die 
Elektrieitaͤt in dieſem Falle vielleicht nicht ganz fruchtlos 
ſeyn duͤrfte; es waͤre denn, daß die Knochen zugleich 
angegriffen oder zerbrochen worden waͤren. 


Die Patientinn batte ihr Gefuͤhl dermaßen verloh⸗ 
ven, daß fie Aufangs den Schlag in der Hand gar nicht 
fühlen konnte, ob id) ihr gleid) febr ſtarke Schlaͤge gab. 
Den vierten Fagfiug das Gefuͤhl fid) zu aͤußern an, 
und nun fate ich Muth. Am genten Tage geigten fid) 
merkliche Spuren von Befferung, der Schmerz nobm 
ab, und Die Patientinn befam in Der Pand und dem 
Arme fo viel Kraͤſte, Daf fie einem Stuhl damit auf⸗ 
heben konnte. 

Hierauf wurden nicht allein die Gelenke der Finger 

ſichtbarer, ſondern die Patientinn konnte auch die Fin⸗ 
ger beugen, da ſie vorher unbeugſam geweſen waren, 
und man keine Knoͤchel daran hatte erkennen koͤnnen. 
Sie ſagte mir, ſie koͤnne nun die feinſte Nadel fuͤhlen 
und feidht brauchen. — Die Geſtalt der Hand hatte 
ſich gleichfalls ſehr gebeſſert. 


Vierte 
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Vierte Beobahtung. 


Bon ebendemfelben (*). 


Die Gairinn von Herrn Evang, Kornhaͤndler zu 
Briftol, hatte einen beftigen und firen Schmerz in der 
Hoͤhlung des Ruͤckens, Der ihrer Meinung nady von 
Öfterem Mißgebaͤhren herruͤhrte. Man fparte keine 
Koſten, um Huͤlſe zu ſchaffen. Man hatte Die gee 
ſchickteſten Aerzte um Math gefragt, und aud) bereits 
das Bad gebraucht. 


Als ſie zu mir kam, um ſich elektriſiren zu laſſen, 
ſagte ſie mir, ſie habe nun ſeit zwoͤlf Monaten nicht im 
Bette liegen koͤnnen; ſie muͤſſe aufrecht ſitzen, und wenn 
es ſich fuͤge, daß ſie waͤhrend des Schlafes auf die eine 
Seite falle, ſo erwache ſie mit einem Schmerz, der juſt 
fo fen, als wenn fie mit Nadeln geſtochen wuͤrde. 


Jd) liefs vier Schläge durd) bie ſchmerzhafte Stelle 
gehen. Den folgenden Morgen am fie za mir, und 
erzaͤhlte mit mit grofier Breude, Daf fie in ihrem Bette 
gelegen und ruhig gefdylafen hätte, und daf der Schmerz 
ganz weg waͤre. Ich lief blerauf nod) vier Schlaͤge 
Durch) den ſchmerzhaften Theil gehen. Die Parientinn 
füblte Feinen Sd merz mebr. Weil fie aber vie wieder — 
erbaltenen Kraͤfte zu febr mifbraudte, und zuweilen 
Arbeiten unternabm, vie über ihre Rrâfte gingen, fo 
kehrte der Schmerz, wiewohl nicht fo heftig, zuruͤck. 


Durch wenig Schlaͤge ward ſie jedoch geheilt. 
Fuͤnfte 


Cs La D. 
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Sünfte Beobachtung. „En 
Bon ebendemfelben ). 

Die Gattinn von Heren H. in Pipenlane, batte 
feit fünf Jahren in igrem rechten Fuße und Arme einen 
fo beftigen Schmerz, daß fie ein hoͤchſt elendes geben 
fuͤhrte. Der Fuß war fo ſehr Rei, daß alles eh 


daraus verloren war. 


Als man fie Den fechften Mai 1765 zu mit brache, 
woar fie fo ſchwach, dap es Mühe Foftete, um fie vor 
Ohnmachten zu bewahren. Ob es aber gleich mit ihr 
ſo weit gekommen war, ward ſie doch in Zeit von fuͤnf 
Tagen in den Stand geſetzt, von zwoer Perſonen gefuͤhrt 
in meine Wohnung zu kommen. Die elektriſchen 
Schlaͤge hoben den Schmerz ſogleich, und am zweyten 
Tage war die Steifigkeit weg, und die Patientinn fing 
an, in den Fuͤßen etwas Gefuͤhl wieder zu befommen. 


Nachdem fie ungefaͤhr zwangig Mal war elektriſirt 
worden, war fie vollkommen geſund. 


Sechſte Beobadtung. 
Bon ebendemſelben (#5). 

Im Februar 1765 bekam eine Frau, nachdem 
fie war entbunden worden, in den Fuͤßen eine gaͤnzliche 
Unbeweglichkeit; und kein Gelenk blieb von folternden 
Schmerzen frey. 

| Das 


U a. O. 
cn A. a. O. 
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Das Uebel ward fo arg, daß man es für noͤthig 
bielt, fpanifde Fliegen aufzulegen. Man (egte zu dem 
Ende zwey auf die Fuͤße. Als die Kranke im Stande 
war, aufrecht zu ſitzen, bat ſie mich, ich moͤchte ſie 
elektriſitren. Ihre Kniee waren geſchwollen, ihre Knoͤ⸗ 
del dicker, und alle Handgelenke ausgedehnt. Die 
Wirkung des elektriſchen Schlages war bewunderns— 
wuͤrdig: die Geſchwulſt nahm ab, der Schmerz legte 
fid), und die Patlentinn brachte bie Nacht ruhig zu, 


Merkwuͤrdig iff, daß bie Stelle, wo bie ſpani— 
ſchen Sliegen gelegen Gatten, dermaßen angegriffen wore 
den war, daß Die Kranke daſelbſt eine geraume Zeik 
gar kein Gefuͤhl hate, 


Ich habe Grund zu glauben, daß bie Elektricitaͤt 
fie beym Leben erhalten hat; denn außer dem, was id 
bereits gefagt habe, waren fchon gevoiffe Spuren von 
Waſſerſucht vorhanden, 

Ich liefs ben Schlag durch bie ſchmerzhafte Stelle 
gehen; zuweilen auch von der Hand nach dem Fuße, 
und ſo durch den ganzen Koͤrper. Dieſe letzten, ſagte 
die Patientinn, bekaͤmen ihr am beſten. 


Sie ward wieder geſund; nur blieb eine Schwaͤche 
in den Fuͤßen und Rnödeln zuruͤck, fo wie fie oud 
nod) einige Zeit darauf an Krämpfen leiden mufite; allein 
aud) Giervon ward fie durch die Elektricitaͤt befrept. 


Deiman’s Verf, ed Siebena 
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Siebente Beobachtung. 
Von ebendemfelben *) 


W. Rowe, Unterſteuermann auf dem Schiffe 
Gloceſterſhire, bekam wegen eines beym Aderlaſſen 
am Arme verletzten Nerven eine ſchmerzhafte Geſchwulſt, 
ſo daß er in Zeit von ſechs Wochen nicht ſchlafen konnte. 
Alle zweckmaͤßige Mittel wurden fruchtlos angewandt. 


Den ſechſten Julius 1761 Fam er in einer ſehr trave 
eigen Sage zu mir. Die Geſchwulſt war febr grof, und 
fo bart, daß ich mit dem Singer nicht Den geringften 
Eindruck maden Fonnte. Die Pand war ausgezehtt, 
und der ganze Arm ſo entkraͤftet, daß er ihn in einem 
Tuche tragen mußte. 


Ich gab ihm das erſte Mal zwiſchen zwanzig und 
dreyßig Schlaͤge. Die folgende Nacht ſchlief er beſſer, 
als er ſeit der Aderlaß hatte ſchlafen koͤnnen, und er 
ſagte, der Schmerz ſey beynahe gans weg. Ich be⸗ 
merkte, daß die Geſchwulſt wohl um ein Drittel abge⸗ 

nommen batte. Ich gab ihm eben fo viel Sd läge, 
als gefteen, und zu meiner groͤßten Berwunderung 
nahm er, alg er von der Elektriſirmaſchine fam, Pas 
Trageband (ein feidenes Schnupftuch) vom Halſe weg, 
und zog feine Kleiber febr leidt wieder an, 


In Zeit von drey Wochen woar er vollkommen ger 
fund. — Ich ließ die Schlaͤge beſonders durch die 
Geſchwulſt, und von der Schulter nach der Hand zu 
gehen. 

Achte 

@) A a. ©. : 
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Achte Beobachtung. 
Bon ebendemſelben (*%, 


Die Frau eines Schmidts in Briftol, Namens 
Price, hatte wegen einer Geſchwulſt im Kniee, wel— 
de Der Apotheker eine weiße Geſchwulſt nennte, feit 
einiger Zeit die Rammer huͤten mùffen, Diefe Ges 
ſchwulſt war von einer gefaͤhrlichen Art. 


Man brachte die Patientinn in einem Stuhle ín 
mein Haus. Ich lief einige Schlaͤge durch Die Gez 
ſchwulſt, und vom Kniee niederwaͤrts nad dem Fuße 
zu geben. Der Schmerj, der ſehr grof war, vers 
ſchwand bald, und in Zeit von einem Monate konnte 
Die Kranke mit einer Rrücke nad) meiner Wobnung ges 
hen, In drey Monaten war fie vollfommen gebeilt, 


Neunte Beobachtung. 
Bon Heren Westen (**) 


Sr. Halfpenny, ein Schneider in Rederoßſtraße 
in Southwark, fiel, als er gegen achtzehn Jahr alt 
war, von einem Baume. Hierdurch verrenkte er ſich 
eine Sehne fo febr, daf er keine zwanzig Schricte, 
aud) noch fo langſam, geben Eonnte, obne einen nagen⸗ 
den und fledjenden Sdymers im unterſten Theile deg 
Schenkels zu fühlen, 


Ta Am 


€) A. a, O. 
) A. a, O. 
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Ym verwichenen September roard er durch ben 
oberften Theil des Schenkels eleftrifict. Diek ward 
fünf bis ſechs Mal wiederholt. Der erſte Schlag vere 
ſetzte den Schmerz hinunter in das Knie; und als er 
zum dritten Male elektriſict ward, ging ber Schmerz 
ganz weg, und ſeit dem hat ſich der Patient ſehr wohl 
befunden. | 


- 


— 


Zehnte Beobachtung. 
Von Herrn Symes (). 


Suſanna Rea, von Worceſter, bekam vor zehn 
oder eilf Jahren einen Kropf (die hartnaͤckigſte von al⸗ 
len Geſchwuͤlſten). Das Uebel fing an der rechten 
Seite der Luftroͤhre an, fo daß der Hals mehr als adt 
zehn Zoll im. Umfange befrug. 


Die Geſchwulſt wurde elektriſirt, und man zog 
Brey Monate lang alle Tage einmal Funken heraus. 
Jetzt ift fie merklich vermindert: der ſchmalſte Theil des 
Halſes beträgt nicht ganz dreyzehn, und der breitefte 
Theil ungefähr 155 Zoll im Umfange. Die nod) úbrige 
Geſchwulſt befindet fid) an einer befondern Stelle, und 
bat nun bie Geftalt einer Speckgeſchwulſt; it aber viel 
weicher, und deint jebt ſchneller zu vergehen, als 
Anfangs. 


Eilfte 


© U. a O. 
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Eilfte Beobachtung. 
Bon Heren Wesley CI. 


Wilhelm Jones, ein Stufaturarbeiter in dee Ròz 
nigsſtraße in Seven-Dials, fiel von einer Seiter. Er 
hatte fid) uͤbel zugerichtet, und bereits zwey Tage mit 
beftigen Sdymerzen da gelegen, ohne fid) helfen zu koͤn— 
nen, als er ſich Durd) zwey Maͤnner zu mie ſchaffen liep, 
damit ich ihn elektriſiren möchte, 


Dieſe fruͤhzeitige Anwendung der Elektricitaͤt hatte 
die Folge, daß der Mann nach Hauſe gehen, und in 
der folgenden Woche wieder ſeine Arbeit verrichten 
konnte. 


Zwoͤlfte Beobachtung. 
Von ebendemſelben (**). 


Maria Osgatrop hatte am Fuße durch einen dar⸗ 
auf gefallenen Stein eine Quetſchung erlitten. Dieß 
verurſachte ein kleines Geſchwuͤr, woraus ſich laͤnger, 
als acht Jahre, ob es gleich eine Zeit lang zuheilte, ein 
ſcharfer Eiter ergoß. Vor einem Monate iſt daſſelbe 
durch die Elektricitaͤt ganz geheilt worden, ſo daß es 
ſeit der Zeit nicht wieder aufgebrochen iſt. 


(*) A. a. O. 
(5) A. a. O. 


T3 Vierte 
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Tjen 


| Viertes Hauptſtuͤck. 
In der Taubheit und Sauſen in den Ohren. 








Erſte Beobachtung. 
Von Herrn D. Lindhuld (). 


En gewiſſer Herr wurde feit einiger Zeit mit Saufen 
im linken Ohre geplagt, fo daf man etwas ſtaͤrker, als 
gewöbnlid), zu ibm ſprechen mußte, wenn man vere 
ſtanden werden wollte. Binnen zwey bis dre Minus 
ten befam er fein Gehoͤr wieder, 


Zweyte Beobadhtung, 

Bon ebendemfelben (**). 

Gin angefehener Mann, ſiebenundfunfzig Jahr 
alt, ward taub durch eine Wunde, die er über der [inz 
Éen WUugenbraune befam, und blieb es aud zweyund— 
dreyßig Jahr lang in dem Grade, daß Diejenigen, wele 
de mit ihm fpredjen wollten, ſtark in fein Ohr ſchreyen 
mufiten. In den letzten zehn Jahren hatte er audy ein 
beftiges Ohrenfaufen, und faft — Aufhoͤren Zahn⸗ 
ſchmerzen. 


Er 


(*) Schwediſche Abhandlungen, iſter Theil, S. 418. 
4) A. a, O. 
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Er befand ich fogleidh nad) dem Elektriſiren voll 
kommen wohl: der Zabnfdmerg verfdymand, und er 
Fonnte alles hören, was in der — geſprochen 
ward. 


Dritte Beobachtung. 
Bon ebendemſelben (*). 


Ein Juͤngling, zweyundzwanzig Jahr alt, hatte 
vor ſechs Jahren einen ſo heftigen Schmerz, daß aus 
ſeinen Ohren Tropfen Blutes zum Vorſchein kamen, 
und hierdurch verlor er großentheils ſein Gehoͤr. Er 
genas eben fo ſchnell, wie ber vorige, und hoͤrt jetzt volle 
fommen wohl, 


Bierte DBeobadtung, 
Bon ebendemfelben (). 


Ein Maͤdchen, fieben Fabr alt, war von Geburt 
an taub gewefen, fo daß fie nicht fprechen lernen Fonnte, 
Sie wurde nad) und nad fo weit hergeftellt, Daf, fie 
Anfangs allerhand Toͤne hoͤrte. Dief bat fid) hernach 
allmaͤhlig gebeffert, und jetzt kann fie nicht nur hören, 
wenn man flarf redet, fondern aud nadyfpreden, was 
man ihr vorfagt, 


24 Fuͤnfte 


(*) A. a. O. 
en Y. a. D. 
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Fuͤnfte Beobachtung. 
Bon gbenbemfelben (), 


Ein Juͤngling, neunzehn Jahr alt, fiel im No⸗ 
vember 1744 ins Waffer, und blieb eine halbe Stunde 
fang darinn liegen, ehe er herausgezogen wurde. End. 
lid Fam er wieder zu ſich, allein von der Zeit an hoͤrte 
er immer (wer, big er vor kurzem anfing, ſich elektri— 
fien zu laſſen. Geit dem hat er fid) fogleid) beffer bea 
funden. ’ 


Sechſte Beobachtung. 


Bon ebendemſelben F5. 


Ein Juͤngling, dreyundzwanzig Fabr aft, batte 
Der Berficherung feiner Berwandten zu Folge von feiz 
ner Geburt an nicht hören Fönnen. Die natürliche 
Folge davon war, daf. er auch nicht ſprechen lernen 
Fonnte, Dieß war ein großes Hindernif der Sebhaftige 
Feit, mit der ihn die Natur, gleidfam um ibm die 
Vortheile, deren er entbehren mufite, zu vergüten, bee 
gabt batte. Deſſen ungeachtet hatte er das Seidenwe⸗ 
ben gelernt, umd werrichtete feine Arbeit mit großer Fers 
tigfeit. Seine Gedanken âufierte er andern febr gut 
Durd) Zeiden, und auf Diefelbe Weiſe verftand er aud 
andere, In feiner Kindheit hatte er aud einige Buch— 
ſtaben bes Alphabets gefernt, indem er Acht gab, mie 
andere Menſchen den Mund und die Junge bewegten, 


Allein 
CK A. a. O. 
@h Ya DO. 
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Allein mit dieſen Huͤlfsmitteln woar er doch nicht 
zufrieden, fondern wollte derfelben Bortheile geniefen, 
wel he er bey andern Menſchen gewabr ward: er wollte, 
mie andere, hören und fprechen. Als man ibm nun 
Die fonderbare Wirkung der Elektricitaͤt durch Zeichen 
bekannt machte, bekam er Suft, ſich elektriſiren zu lafe 
fen, und febte auf dieß Mittel ganz ſein Vertrauen. 


Den vierzebnten December 1752 fing man ibn zu 
eleftrificen an. Er hoͤrte bierauf nur ſtarke Töne, 
z. B. den ffarfen Ton von Erompeten und Paufen, das 
Fahren der Wagen auf der Strafie, Desgleiden wenn 
jemand ſtark auf Bolz ſchlug, wenn man ihm laut ing 
Ohe fdrie, und wenn ein Hund ſtark bellte, 


Hierauf ließ ev fid) fleißig elektriſiren, und febte 
nidjt ein einziges Dial aus, Dief: hatte denn aud) ers 
wuͤnſchte Felgen. 


Fm Yonuar 1753 hörte er, und kehrte fid) wider 
feine Gewohnhelt fdynell um, alg ein kleiner Hund bellte, 


Im Februar hörte er das Geraͤuſch, weldjes bie 
Elektriſirmaſchine und die Petten madyten, die an Der 
Rugel hingen, Alles dieß gab er durd) Zeidjen zu ers 
ennen. 


Im Maͤrz fing er an, es zu bören, wenn man 
ibm etwas ins linfe Dhr einflüfterte, und zroar fo gut, 
daß er Furze Zeit darauf einige Worte nadyzufprecjen - 
anfing. 


Die Zeit Über, ba er elektriſirt worden, bat er es 
fo weit gebracht, Dap er mit dem linken Ohre ziemlich, 
: 5 aber 
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aber mit dem rechten nod nicht gut hoͤrt; aud) ſpricht 
er feinen Namen ziemlidh gut aus, fe wie aud) die 
Worte: Peder, Papier, Brodt, Apfel, guten 
T Tag, und andere mehr, desgleichen viele Buchſtaben 
aug dem Alphabete. Sagt man ibm ein zweyſylbiges 
Wort vor, das er noch nicht gehoͤrt hat, ſo ſpricht er 
ſogleich ein zweyſylbiges, und hat es nur eine Sylbe 
gehabt, ein einſylbiges nad), das mit dem vorgeſagten 
Worte bald mehr, bald weniger uͤbereinſtimmt. Um 
fid deſto beffer gu Überzeugen, ob fid) ſein Gehoͤr befs 
ferte, hat man ibm, was man fprad, immer eingez 
fluͤſtert, ober fid) benm Spredjen hinter feinen Ruͤcken 
geftellt, damit ev nicht ben Mund ſehen, und etwa nur 
die Bewegungen deffelben, ohne elgentlid) zu reden, 
nachmachen möchte. 


Siebente Beobachtung. 
Bon ebendemſelben (*). 


Der Sohn eines angeſehenen Mannes, der jetzt 
in ſein achtzehntes Jahr geht, hat von ſelner Geburt an 
kein anderes Zeichen vom Gehoͤre blicken laſſen, als 
daß er manchmal ben Schall lebloſer Sachen, z. DB. 
eine Muſik und dergleichen Dinge, hoͤrte; allein wenn 
ibn jemand rief, ober laut ſprach, ward man nicht gee 
wabr, daß er es hörte, Dief Ungluͤck binderte ion, 
ſprechen zu lernen. 


Jm 


(*) U a. D 
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Im Jahre 1750 ward er aud am rechten Auge 
blind, und darüber fprach man im Fabre 1752 mit Heren 
Zavlor, der die Adern am Schlafe und an benden 
Fuͤßen öffnen, umd auf den Ruͤcken ſpaniſche Fliegen 
legen ließ. Hierauf fing der Patient an, ein wenig befs 
fer zu hören; allein dieß bielt doch nicht lange an, und 
fand aud) nur bey einem gewiffen Wetterſtande Statt. 

Den dritten April 1753 fing man an, den Patiens 
ten zu elektriſiren. Hierauf verftand er feinen Namen, 
wenn man bn laut und fdynell vief; aud Eonnte er faz 
gen Söta Mamma, Söta Far, Maja Lifa, Gabriel 
und Lammel, nebft nod) einigen andern Worten, bie 
er jedoch nicht verfkand, und von weldjen er Feinen tedje 
ten Gebrauch zu machen wußte. 

Indeß mon mit dem Elektriſiren fort fubr, ward 
man gewahr, Daf fein Gehoͤr merklich zunahm. Durd) 
anbaltende und zweckmaͤßige Uebung brachte man e8 
aud) bain, Daf er immer nad) den Benennungen aller 
Gaden fragte, und gegenwártig alle Worte, bas eine 
deutlicher, als das andere, nachſprechen Fann ‚ hadj 
dem (bre Ausſprache leichter oder fchrverer ift. Man 
muß jedod) dicht an ſein Ohr und mit ftarfer Stimme 
fpredjen, wenn er im Stande ſeyn fol, etwas zu hoͤ⸗ 
ren oder nachzuſagen. 


Achte Beobachtung. 
Bon ebendemſelben (*). 
Der Sohn eines Einwohners vom Kirchſpiele 
Granmora, Der funfzehn Jahr alt, und, wie man 
fast, 
GD) 4. a 9, 
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ſagt, taub geboren worden iſt, hat wegen dieſes Seche 
ers gleichfalls nicht ſprechen lernen koͤnnen. Seine 
Aeltern waren hieruͤber ſehr bekuͤmmert, und ließen das 
Zungenband erſt von einer alten Frau auf dem Lande, 
und hernach von einem Barbiergeſellen los ardin 
allein man ward feine Beſſerung gewahr. 


Man fing den funfzehnten Mai an, den Patienten 
zu elektriſiren, und ſogleich hoͤrte er etwas beſſer „wie 
ſeine Mutter verſicherte, welche ſich immer bey ihm 
aufhielt; nur faͤllt es ihm febr ſchwer, etwas nachzu— 


ſprechen. 


Neunte Beobachtung. 
Bon ebendemſelben (2). 

Eine Frau, ſechzig Jahr alt, ging vor einigen 
Jahren bey einem ſtarken Winde aus, und bekam ſo— 
gleich im Kopfe einen fo beftigen Anſall, daß ſie wie 
todt zur Erde fiel. Kurze Zeit darauf bekam ſie ein 
ſtarkes Saufen in den Ohren, und verlor den folgens 
den Tag das Gehoͤr gaͤnzlich. Seit der Zeit Fonnte fie 
nicht mehr hören, als nur einen Saut, wenn man ihr 
ſtark ing Opr ſchrie, ober ſtark vedete. Allein nach— 
Dem fie elektriſirt worden ft, kann fie wieder hören, bez 
fonders biejenigen, an welde fie ſich gewoͤhnt hat; aud 
antwortet fte, wenn man gleid) gegen fte nicht viel ſtaͤr— 
fer, als gegen einen andern gefunden Menfden ſpricht. 


Zehnte 
5) 4. a. DO. 
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Zehnte Beobachtung. 
Bon Herm G. F. Hiortberg (*). 


Gunla, Pieter's Tochter, einumdvierzig Fabr 
alf, aus Hiſingen, klagte über Taubheit am linken 
Ohre, und ùber ein ftarfes Saufen im vechten. Gie 
fagte, fie babe dieſe Zufâlle vor drep Jahren bey einer 
ſchweren Entbindung befommen, 


Ich kochte ſogleich einige Kraͤuter in ſuͤßer Milch, 
und ſpritzte ihr dieſe Abkochung in die Ohren; auch 
machte ich fte mit einem Oyrlöffeldhen ſehr rein, ob fie 
gleich ziemlich trocken waren. Hierauf brachte ih ihr 
einen gelinden Stof bey, der durch bende Ohren durch— 
ging, wodurch ſich ihr Gehoͤr, zu ihrer ſehr groͤßen 
Freude und zu meiner Verwunderung, ſo ſehr beſſerte, 
daß ſie mich darauf ſogleich hoͤren konnte, ob ich gleich 
drey bis vier Schritte von ihr entfernt war, und ſehr 
leiſe ſprach. Ich gab ihr ſchwarze Wolle, die lange 
eit ín ſtarkem Kampherbranntwein gelegen hatte, und 
bierauf in einem dicht verfdloffenen Flaͤſchchen getrock— 
net worden rar, und befahl ihr, diefelbe einige Zeit 
fang ín ihr Ohr zu legen, Damit reiſte fie vergnügt 
fort. 


Eilfte Beobachtung, 
Bon ebendemfelben (**). 
Anna, Pieter's Tochter, zweyundfunfzig Jahr 
alt, aus Hiſingen, war am linken Ohre vier Jahr 
lang 


@) A. a. O. Zter Theil, S. 274 f. 
COA «0D. 
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(ang taub gewefen; ein Zufall, der nad) einem lange 
wierigen Wechſelfieber entftanden war. Sie ward 
zwey Tage lang, tâglid) fünf bis ſechs Mal, elektriſirt, 
und veifte mit einem guten Gehoͤr nady Hauſe. 


Zwoͤlfte Beobadtung. 
Bon ebendemfelben (*). 

Chritina Smidberg, ſiebzehn Jahr alt, bie 
Tochter eines DBörtdjers von Gothenburg, batte, wie 
man mir fagte, von ihrer Rindheit an nicht recht bren 
Eönnen, fondern rar immer ein wenig taub geween. 
Sie ward hier einige Mal eleftrifict, und dann hoͤrte 
fie fogleid) febr gut, fo daß fie, als fie in den Garten 
fam, fragte, was das dod für ein Sdhall wâre, den 
fie je6t börte. Man ward nichts anders gewabr, als 
die Stimme eines RufuÊs, der in einer gewiſſen Weite 
rief, und beffen Rufen fie vorher nicht würde Gaben 
hören Fönnen, 7 ’ 


Dreyzehnte Beobachtung. 
Bon Herrn Verratti *), 


Herr Verratti gedenkt in ſeiner Abhandlung uͤber 

Die Elektricitaͤt einer ſiebzigjaͤhrigen Frau, die vicht 
wohl hoͤren konnte. Man vermuthete, daß dieſe Taub— 
heit von Fluͤſſen herruͤhren moͤchte, denn die Patientinn 
hatte ſchon mehrmals vorher dergleichen Verſetzungen 
ſchar⸗ 


ua ©. 
(#%) Obfervations Phyfico- medie, {ux l Ele&ricité, 
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fdarfer Materien nad) dem Kopfe und den Gelenfen 
mit rheumatijden und ſchmerzhaften Geſchwuͤlſten 
gehabt, 


Alg man die Datientinn eleftrifivte, ward ibr Ohr 
Anfangs roth, und endlid) ward durch wiederholtes 
Elektriſiren die Taubheit geheilt, 


Vierzehnte Beobachtung. 
Von ebendemſelben (*). 


Cine ſiebzigjaͤhrige Dame, die vor einem Jahre 
das Gehoͤr am rechten Ohre gaͤnzlich verloren hatte, und 
zugleich Schmerz und Sauſen darin fuͤhlte, ward vier 
Mal, die erſten drey Mal immer zehn Minuten, und 
das letzte Mal eine halbe Stunde lang, elektriſirt. Das 
Ohr ward durch das Funkenziehen ganz feurig und 
warm, Die Patientinn bekam ihr Gehoͤr wieder, und 
das Sauſen nebſt den Schmerzen hoͤrte auf. 


Funfzehnte Beobachtung. 
Bon Herrn Paul Paulsſon (**) 

Eine Perſon, fuͤnſundzwanzig Jahr alt, die ſeit 
einem halben Jahre am linken Ohre taub geweſen war, 
und darin beſtaͤndiges Saufen und Klingen gehabt batte, 
wurde Durd die Eleftricität bergeftelit, Nach der ers 
ften Elektriſirung fpürte fie bereits einige Beſſerung. 

Nach 


ND, 
CP) Phyſilaliſche Beluftigungen, ter Theil, S. 17. 


zo4 Verſuche und Beobachtungen 


Nach der zweyten und dritten konnte ſie mit dem Ohre 
wieder vollkommen hoͤren, und das Sauſen hoͤrte auf. 


Sechzehnte Beobachtung. 
Von Herrn J. F. Hartmaun *). 

Heer Hartmann ſpricht in ſeiner Öfters angezoge⸗ 
men Schrift von einem funfzigfaͤhrigen Manne, Per 
funfjebn Fabr lang in beyden Ohren ein beftándiges 
Saufen und Klingen gehabt hatte, und nad) einer drey⸗ 
maligen Elektriſirung volfommen geheilt worden iſt. 


Siebzehnte Beobachtung. 
Bon ebendemſelben FD. : 
Im Hamburger Magazin wird eines Profeffors 


in Straßburg gedacht, welder von einer bartnâcigen 
Taubheit durd) die Elektricitaͤt geheilt worden iſt. 


Achtzehnte Beobachtung. AAE, 
_ Bon ebendemfelben (*2**). 
In Koppenhagen iſt ein Student, ein Theologe, 
won ſeiner achtzehnjaͤhrigen Taubheit durd) die Elektrici⸗ 
taͤt geheilt worden. 


Neun⸗ 
(*) J. F. Hartmann's angewandte Elektricitaͤt ac. 


€) Hamburg. Magazin, 22ſter Band, S. 305. 
(***) Koppenhagener Zeitung, 7 Dec. 1753: 
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Neunzehnte Beobadtung 
Bon Heren Spengler C*). 
Eine Frau, fechzig Jahr alt, welde die letzten 


ſechs Fabre Über ganz taub gewefen woar, befam nah 
ber erften Elektriſirung ihr Gehoͤr wieder, 


Zwanzigſte Beobachtung. 
Von ebendemſelben (**). 

Ein Maͤdchen, zwanzig Jahr alt, das zwoͤlf 
Jahre lang ganz taub geweſen war, bekam, nachdem 
man ſie drey bis vier Tage hinter einander elektriſirt 
hatte, ihr Gehoͤr vollkommen wieder. 


Einundzwanzigſte Beobachtung. 
Bon ebendemſelben (*%), 


Herr Spengler führt nod) ein anderes Beyſpiel 
an. Eine fünfundfedyzigjährige Frau mar ein halbes 
abe lang taub geweſen, befam aber nad der zmepten 
verſtaͤrkten Elektriſirung ibe Gehoͤr vollfommen wieder. 


Zweyundzwanzigſte Beobachtung. 
Von ebendemſelben ). 


Ebendaſelbſt wird noch ein anderer Fall angefuͤhrt. 
Ein Soldat war zweyundzwanzig Monate nach einer 
hitzi⸗ 
( ) Spenglet's Briefe ꝛc. S. zo, 
€) A. a. O. S. ar. 
5 Ya O. zter Brief, 5 34. 
(f) A. a. ©. 
Deiman's Verf. u 
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hitzigen Krankheit völlig taub geworden, Als man den 
Patienten zum dritten Male elektriſirt hatte, fing ſein 
Geſicht erſt an, aufzuſchwellen; hierauf bekam er vom 
ſechſten Tage bis den achten ein ſtarkes Saufen in den 
Ohren, und endlich am zehnten Tage hoͤrte et, nady: 
dem er aufgewacht war, zum erſten Male den Hahn 
kraͤhen. 


Dreyundzwanzigſte Beobadtung, 
Von Herrn J. F. Hartmann (). 

Ein junger Menſch, ſiebzehn Jahr alt, wurde 
vom Hofmedikus Geſenius zu mir geſchickt, damit ich 
ihn wegen einer Taubheit am linken Ohre, die er von 
ſeiner Kindheit an gehabt hatte, elektriſiren moͤchte, 
weil alle uͤbrigen Mittel, die bisher gebraucht worden 
waren, nichts hatten helfen wollen. 


Den achtundzwanzigſten Februar 1769 machte ich 
mit dem Elektriſiren einen Anfang, und gab dem Par 
ienten an den aͤußern Theilen des Ohres zwanzig gee 
linde Schlaͤge. Das Gefuͤhl, welches er feit acht Taz 
gen gebabt hatte, als ob fid) im Ohre ein Geſchwuͤr bee 
fände, verſchwand gegen den Abend. Er fchlief rubig, 
und den Morgen darauf fuͤhlte er im rechten Ohre ein 
ſtarkes Ziehen, das aber nicht lange anhielt. 


Nach der groenten Elektriſirung befam er gegen den 
Abend ftacfes Rlopfen im Kopfe. 


Nad 
¶ Bartmamus angewandte Elektricitaͤt ic. S. 290, 
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hd 
Nad) der britten Elektriſirung befam er im linken 
Ohre Ziehen und eine Art von Klingen. — Der 
trockne Huſten, den er ſeit fuͤnf Wochen gehabt hatte, 
blieb nun weg, und es ging, beſonders durch die Naſe, 
eine Menge Schleim fort, da er vorher in der Naſe 
verſtopft geweſen war. 


Als ich den Patienten zum ſechſten Male elektriſirte, 
ließ ich den Schlag quer durch die Ohren geben, eig 
batte eine gewuͤnſchte Wirkung. 


Gegen das Ende bes Maͤrzes Pitts er, nachdem 
er nod) verſchiedene Male auf Die leBtgedachte Art wat 
eleftrifiet worden, Daf fein Gehoͤr von Tage zu tage 
beffer ward, Er hörte nun zum erften Mate predigert, 
Weil er wegen gewiffer Verrichtungen fih nicht lângee 
aufbalten Fonnte, fo mußte ich mit dem Elektriſiren ein 
Ende maten. Er befindet fid) bis jet febr wobl, fo 
daß er fid fogar ùber die Ungewoͤhnlich ſtarke Stimme 
feines Lehrers in einem Brieſe an mid) beklagt bat. 


Vierundzwanzigſte Beobachtung 
Bon Herrn Wesley (*). 


Samuel Jones, ein Gärtner zu Sambetb- Marlh/ 
ſprang in die Themſe, um einen Mann aus dem Waſſer 
zu tetten, Hierdurch ward et an beiden Dhren taub, 
fo daß er Feinen, aud nod) fo ſtarken, Shall hoͤren 
fonnte. Als er einmal war eleFtrifirt vordert, Fonnte 
er das Gerdufd) einer ín einiger Entfernting fahrenden 
Rutfde hören, Dad) der dritten Elektriſirung hoͤrte et 

u 2 gat 
@ A. a. O, 


zog Verſuche und Beobachtungen 


gar ſchon bie Bewegung der Elektriſirmaſchine. Er iſt 
hierauf nicht wieder gekommen, woraus man ſchließen 
darf, daß er hergeſtellt worden iſt. 


Fuͤnfundzwanzigſte Beobachtung. 
Bon Heren Wilſon (9. 


gaerr Wilſon erʒaͤhlt in ſeiner Abhandlung uͤber bie 
Elektricitaͤt eine merkwuͤrdige Heilung, die im Jahre 
1748 an Frau M. Smargings bewerkſtelligt woor 
den iſt. 


Sie war nach einer Erkaͤltung taub geworden, und 
konnte ſchon feit fiebgepn Jahren dicht meht hören, was 
man zu ihr fagte, wenn man niht ſtark in ihr Ohr 
ſchrie. Herr Wilſon ließ einen kleinen Schlag durch 
den Kopf, juſt uͤber den Ohren gehen, worauf ſie ſo— 
gleich einen gewiſſen Grad von Waͤrme im Kopfe, und 
zwar von dem einen Ohre nad) dem andern, fuͤhlte— 
Die Schlaͤge wurden bis auf vier Mal wiederholt, und 
zwar immer etwas ſtaͤrker. Die ei nabm mit 
jebem Schlage ab, beſonders in dem Ohre, mit welchem 
die Kranke am wenigſten hoͤrte, und dauerte mit einer 
Art on ſchmerzhaften Kneipen den ganzen Tag fort. 


Den andern Morgen ward das Elektriſiren wieder⸗ 
holt. Das Kneipen ward heftiger, und die Waͤrme 
rund um das Ohe groͤßer. Dieſe Wirkung dauerte 
täglich fort, und die Parientinn hoͤrte merklich beffer. 


Xe 


( Effay on Electricity, pag. 78, 
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Als fie wenig Tage hinter einander auf dieſe Weife 
war elefvifirt worden, befam fte ihr Gebör vollfommen 
wieder, und bat es aud) bis jest, ohne einen Ruͤckfall 
gu leiden, behalten. 


Da bie Patientinn zum erften Male elektriſirt ward, 
batte fie einen Schnupſen, und ihre Augen waren ſtark 
entzündet. Die Entzündung nahm nad) Ber erften 
Cleftrifirung ab, und war nad) dev zweyten ganz vers 
ſchwunden. 


u 3 Fuͤnftes 
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ten ERE arseen 


Fuͤnftes Hauptſtuͤck. 


In Blindheit, welche durch Verdickung 
bre DE Site bere 


Mr Mean 





Erſte ta it 
Bon Herrn Wesley (*). 


Jo he habe, (ſagt Herr Wesley in ſeinem Deſideratum) 
—— Patienten elektriſirt, die eine oder die andere 
Augenkrankheit harten, und darunter aud) ein ſiebzehn⸗ 
jaͤhriges Maͤdchen, Das ſchon drey Wochen bep mir gez 
weſen iſt. 


5— 


Ihre Blindheit ruͤhrte von einem Felle oder Haͤut⸗ 
chen her, das über die Augen gewadfen war. Das 
Mebel harte fich ſchon zwölf Fabre nad» den Kinderblate 
fern geaͤußert. Ihre Freunde hatten verſchiedene Sach · 
kundige daruͤber um Rath gefragt, und alle Mittel, die 
in ihrem Vermoͤgen waren, gebraucht; allein alles ume 
ſonſt. Ueberdieß hatte die Patientinn ihr linfes Auge 
Durch eine gewiſſe Perfon, weide gleidfalis war um 
Nach gefragt worden, unwiederbringlid verloren. Die 
Vris Des rechten Auges war, als fie zu mir Fam, beynahe 
ganz mit einem Dicfen Helle bedeckt, fo daß fie faum 
Den Tag von Der Macht unterſcheiden konnte. 


Die 
Le An O. 
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Die Art und Weife, wie ich fie eleftvificte, woar 
folgende. Ich zog aus dem Auge Funfen. Zuweilen 
gab id) ihr wegen bes beftigen Sdymerzens und des 
Schwindels im Kopfe einen Schlag vom Kopfe oder 
Dem Nacken an (ângs dem Arme bin, was aud) immer 
binnen zebn Minuten die gewuͤnſchte Wirkung aͤußerte. 
Bir eleFtrifwten fie zweymal Des Tages, allemal gegen 
eine halbe Stunde lang. Das Fell ward täglid dùns 
ner, und verſchwand nad) und nad), fo daf nun bie 
Barbe ihres Auges zum Borfdjein fam. Den zwepten 
Tag, nachdem id) fie zu elektriſiren angefangen hatte, 
Eonnte fie bereits meine Hemdeknoͤpfchen erkennen. 


* Zweyte Beobachtung. 
Bon Herrn Symes CP). 


Im Januar 1762 kam eine arme Frau von unge— 
faͤhr dreyßig Jahren an meine Thuͤre und bettelte. 
Sie war beynahe ganz blind. Als ich mich genauer 
exkundigte, hoͤrte id, daß ihre Blindheit daher ruͤhrte, 
Daf fie jemand vor ungefaͤhr dritthalb Jahren mit einem 
Erdapfel febr ſtark ins rechte Auge geworfen batte. 
Mit diefem Uuge hatte fie niemals fehen koͤnnen, nadje 
dem fie in ihrer fruGen Jugend eine Krankheit Daran 
gehabt hatte; hingegen Das linke Uuge war bis dahin 
immer febr gefund und ſtark gemefen. Unmittelbar 
mad) dem Wurſe hatte fid) das rechte Auge entzuͤndet, 
und war, als fie zu mir fam, fo ſehr geſchwollen, daß 
es faft aans aus Dern Kopfe heraus (land; und das lins 
Ee Uuge batte gleichfalls fo febr gelitten, daß die arme 

U 4 Frau 


*) Eflay on Eleâricity, pag. 73. 
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Brau faum nod) fo wiel fehen konnte, als noͤthig war, 
unm betteln zu geben, 


Ich brachte fie zu meiner ———— und 
zog einige Funken aus beiden Augen. Die arme Frau 
ſchien ſich etwas gebeſſert zu haben, ehe ſie noch das 
Simmer verließ. Den folgenden Morgen war bie 
Befferung merklich. i 


Nachdem ich vier Morgen, —5 — zin Minuten — 
lang, Sunfen aus den Augen gezogen hatte, hatte bie 
Patientinn ihr Geſicht ſo weit wieder erhalten, daß ſie 
einen gangen Tag hinter einander naͤhen konnte. Nad 
Verlauf von ſuͤnf Wochen entließ ich ſie vollkom⸗ 
men geſund. 


Dritte Beobachtung. 
Bon ebendemſelben E). 


Gine Dame, welde ſchon feit einiger Zeit ihr Gee 
ſicht nad) und nad) verloven batte, entſchloß fih im 
Fruͤhling des Jahres 1763, einen Verſuch zu maden, 
ob vielleicht durch die Elektricitaͤt ihr Geſicht wieder here 
geſtellt werden koͤnnte. 


Bey der Beſichtigung zeigte ſich ein duͤnnes Fell, 
welches nicht allein die Iris, ſondern auch die Pupille 
bedeckte. Das eine Auge beſonders war ſo dunkel, daß 
Die Patientinn damit weder leſen, nod) eine Nadel eine 
faͤdeln konnte. 


Ich 
OUD 


Aber díe mebicinifche Elektricitaͤt. 313 

Ich zog vierzehn Tage alle Morgen ungefaͤhr drey 

bis vier Minuten lang aus den Augen Funken. Die 
Patientinn ſpuͤrte zu ihrer Verwunderung, daß ſich ihre 
Augen beſſerten, und die Anweſenden konnten gleichſam 


ſehen, wie der Vorhang von der Iris und Pupille wege 
gezogen ward, 


Die Patientinn blieb bierauf nod ſechs Wochen 
ba, und war bep ihrer Abreife im Stande, einen Fas 
den ín Die feinfte Nadel zu ziehen, und die Eleinfte 
Schrift zu lefen, 


Vierte Beobachtung. 
Ben Herrn Anton de Haen (e). 


Ein junges Maͤdchen klagte bereits uͤber ein Jahr, 
daß ihr immer Fliegen und Sternchen vor den Augen 
ſchwebten, und daß ihre Augen ſelbſt ein Ziehen em⸗ 
pfaͤnden, und ſchmerzhaft waͤren. Sie hatte lange Zeit 
Kornbranntwein mit aͤtzendem Queckſilberſublimat, und, 
als dieß Mittel nichts helfen wollte, Kellerwuͤrmer 
(Millepedes) gebraucht. Hierdurch ward das rechte 
Auge beſſer, allein das linke blieb, wie vorher. Zur 
Zeit der monatlichen Reinigung ſpuͤrte die Patientinn, 
daß bende Augen ſchlechter waren. 


Ich entfdlof mid, nebft ben nervenftärfenden 
Mitteln aud) Die Elektricitaͤt zu verſuchen. Die Zeit 
uͤber, Da id fie elektriſirt babe, bat fie ihre Reinigung, 

Us bie 
(*) De Haen Ratio medendi, Tom. J. Cap. 28. Pag. 237. 
N, 22. Ed, Leid, 


ns 
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bie immer fparfam und von guter Barbe gewefen woar, 
haͤufiger, als jemals vorber, gehabt. Vielleicht Fönnte 
man baber bie Elektrieitaͤt ben foldjen Perfonen mit Nus 
gen anwenden, welde vollblütig find, und eine ſpar⸗ 
fame und- mit Schmerzen verbundene Reinigung has 
ben. — s 


Nach Berlauf von gwen Monaten zeigte ſich, daß 
die Beſſerung des rechten Auges von mehr Beſtand war. 
Nach drey Monaten verließ das Maͤdchen die Stadt. 
Das rechte Auge war nun ganz, und Has linke bey— 
nahe gefund. 


Fuͤnfte Beobachtung. 
Bon ebendemſelben E). 


Loreng, ein junger Viehhirte, war eine fange 
Reihe von Jahren mit Geſchwuͤlſten und Geſchwuͤren 
am Halſe geplagt geweſen. Vor drey Jahren bekam 
er eine ſolche Geſchwulſt, die ſich weder zertheilen noch 
zum Suppuriren bringen ließ. Der Hals ward daz 
durch chief, und es gefelite ſich nod) dazu eine Laͤh⸗ 
mung Der rechten Seite, welde der geſchickte Herr 
Erndel ein halbes Jahr darauf gruͤndlich geheilet hat. 
Hierauf kam noch eine neue Geſchwulſt am Halſe zum 
Voeſchein die voll Eiter war, und es entſtand ein an⸗ 
haltendes Triefen aus dem linken Auge, worauf den ad) 


ten Februar 1758 ein Fel ble durchſcheinende Hornhaut 
(Cor. 


(*) U. a. O, Tom.l. Cap. 28. pag: 234 N.16. Ed, Leid, 


* 
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(Cornea transparens) zu bedecken anfing, und faſt afte 
Bewegung auf der vechten Seite aufbörte. 


Ich liefs ben Datienten, meiner Indikation zu 
Folge, viele, innerliche fomobl als aͤußerliche, Mitel 
brauden, Dadurch wurde zwar einige Befferung zu 
Wege gebradt, allein es lief. fid zugleid) vorausfeben, 
daß Die gänzlihe Genefung, wenn fie anders nod) moͤg⸗ 
lic) wäre, laugfam von Sratten gehen Dürfte. 


Aus diefer Urfache ſchritt man endlich zur Elektrici— 
tát. Das Elektriſtren Hat aud) dem Patienten febr 
gute Dienfte geleiftef; allein ta er beynahe geheilt war, 
bfieb er weg. Weil mir indeffen an Der Heitung des 
Menſchen gelegen war, lief id) ibn, nachdem er fid) 
zwey Monate nidt hatte ſehen affen, zu mir kommen. 
Er fam, und meldete mir, er Fönne afle Theile feines 
Koͤrpers fo gut, als nur immer möglich fes braudjen, 
und aud) mit feinem Auge ſtehe es redt gut, feitdem er 
angefangen babe, Schnupftabak zu braudjen, 


Sechſte Beobachtung. 
Bon Heren Berratti CH), 

Eine fäugende Dame, ſiebenunddreyßig Fabr alt, 
won phlegmatifchem FPemperamente, und mit vielen 
krankhaften Zufällen ber WUugen behaftet, aus denen, 
bald nur aus einem, bald aber aus benden zugleich, ges 
meiniglid) eine ſcharfe und beißende Materie flop, Gatte 

feit 
(9 A. a. O. Obferv. VIL pag. 48. 
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feit wielen Jahren eine Geſchwulſt am innerften Winkel 
des linfen Auges gehabt. Dieſe Geſchwulſt ward zeen 
theilt, allein dafür blieb ein Hohlgeſchwuͤr (Fillula) zu⸗ 
ruͤck, aug dem immer nod) eine waͤſſerichte Feuchtigkeit 
troͤpfelt, die aber weder Schmerz nod) Entzuͤndung 
verurſacht. 

Wenig Monate vor der Geneſung, die hier be— 
ſchrieben werden wird, lief aus demſelben Auge eine 
Menge Feuchtigkeit, die, weil man etwas nachlaͤßig 
war, ein febr heftiges Jucken und eine mit Ropffdmere 
gen verbundene Entzündung veranlafte, Um dieſe Ent 
zuͤndung gu vermindern, nahm man feine Zuflucht zu 
werfdhiedenen Aderlaͤſſen und einer fehr zweckmaͤßigen 
Diât, aud liefs man die Patientinn einige Wochen lang 
das Bett huͤten. Ueberdieſes braudjte man erweidende 
und andere Mittel, Die in dergleichen Faͤllen nuͤtzlich 
find. Kurze Zeit darauf lief aufs neue aus dem linken 
Auge eine ſcharfe und beiffende Feuchtigkeit, und die 
Patientinn fuͤhlte zugleich im Auge Sdymerzen und 
Stechen. Dieſe Zufaͤlle wurden immer aͤrger, und 
es geſellte ſich noch dazu ein heftiger Schmerz in der 
Stirne, der ſich bis an den linken Schlaf, und von 
da bis an den Scheitel erſtreckte. Weil die bis dahin 
angewandten Mittel die erwartete Wirkung nicht ſogleich 
außerten, ſo entſchloß ich mich wegen der Schmerzen, 
womit bie Patientinn in der Stien und im Kopfe gee 
plagt ward, fie zu eleftrifiven. Ich hoffte dadurd) den 
Zufiuf ber Saͤfte abzuleiten, und das Uuge in Ord: 
nung 4u beingen. ì 

Sd) zog fünf Minuten hinter einander febr ſtarke 
Funken. Die Folge davon war, daß die Schmerzen 

der 
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der Stirne und des Kopfes ſogleich abnahmen, und 
bald nichts mehr, als eine leichte Empfindung, uͤbrig 
blieb. Die Feuchtigkeit, welche aus dem Auge lief, 
und die dadurch verurſachte Entzuͤndung verminderten 
ſich auch merklich. Die Kranke brachte die Nacht viel 
ruhiger zu, ſeitdem der Schmerz vom Auge weg war; 
und weil die Nacht Über keine Anhaͤufung von Feuchtig— 
keiten Statt gefunden hatte, konnte ſie daſſelbe beym 
Aufwachen leicht oͤffnen, was ſie in den verwichenen kig 
gen nicht hatte thun koͤnnen. 


Sie fam den folgenden Bag wieder zu mir. Nach⸗ 
dem id) fie befichtigt und genau befragt hatte, fand ich, 
Daf fie nur nod) ein leichtes Steden ín beyden Winkeln 
bes Auges füblte, das durch einige Thraͤnen, Die von 
Zeit zu Zeit herausfloſſen, verurfadht wurde. Dief 
binderte mid) niht, einen zweyten Berfuch zu machen, 
Ich zog Funfen aus dem âufern und inneen Winkel 
bes Auges, und aus den Augenliedern, wobey id) das 
Auge geſchloſſen halten lief. Die Funfen waren febr 
ſchmerzhaft; das Weiße vom Auge ward roͤthlich, und 
ſchmerzte, allein nach Verlauf von vier Minuten verz 
ſchwand diefer Sdymerz, und das Weiße im Auge bez 
fam feine natuͤrliche Barbe wieder. 


Ich wiederholte ben Verſuch gum Oritten Male, 
Die Datientinn war ſchon faft gans hergeſtellt. Sie 
empfand weiter nidyts, als ein gelindes Stedhen am 
aͤußern, zuweilen aud) am innern Winkel des Auges, 
Ich war ber Meinung, daß dieſes Stedhen von einer 
Anhaͤufung der Feuchtigkeiten daſelbſt herruͤhren duͤrfte; 
und dieß war der Grund, warum ich die Kranke aufs 

neue 
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neue elektriſirte Dieſe dritte Elektriſirung bradyte eine 
vollkommene Geneſung zu Wege. Es blieb nun nichts 
aͤbrig, als bie afte Klage uͤber das Hohlgeſchwuͤr. Die 
daraus fließende Feuchtigkeit war nicht mehr fo ſcharf 
und ſtechend, als ſie die nun hinzugekommenen Sym⸗ 
ptome gemacht hatten. 

Mis drey Monate darauf das Saufen mit allen 
Symptomen, die ich erzaͤhlt habe, aufs neue anſing, 
nahm die Patientinn den zweyten Zag wieder ihre Zu⸗ 
flucht zur Elektricitaͤt. Eine einzige Elektriſirung reichte 
jetzt bin, fie wieder geſund zu machen. 


Siebente Beobachtung. 
Bon Herrit J. F. Hartniann @). 

Ein Mant, funfzig Fabr alt, der bereits feit neun 
Wochen laufende Augen, und eine Berminderung ves 
Geſichts am linken Auge gehabt hatte, erfuchte mid) im 
Fabre 1758, daß ich ihn elektriſiren möchte. Als der 
Patient drey Mal war elektriſirt worden, hoͤrte das Saus 
ſen des Auges auf, und er konnte damit wieder Bell fez 
hen. Nach der vierten Elektriſirung war das Geſicht 
des laufenden Auges wieder vollkommen hergeſtellt. 


Achte Beobahtung 
Bon ebendemſelben E*) 
Im Jahre 1758 elektriſirte ich eine vierund zwanzig· 
jaͤhrige Dienſtmagd, die ſeit acht Tagen eine ſolche Bers 
dun⸗ 
5) Hartmanms angewandte Elektricitaͤt ꝛac. S. 88. 
mn A. 8, O. S. 99. 
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dunkelung im linfen Auge hatte, daß fle tur durch dert 
Umfang dieſes Auges einen ſchwachen Schein gewahr 
ward, allein in der Mitte deſſelben gar nichts erkennen 
konnte, folglich mit dem halben linken Auge blind wart 
Dieß Uebel hatte ſie des Nachts ploͤtzlich befallen, und 
des Morgens entdeckte ſie es, ohne * die mindeſte Ura 
fade vorbergegangen waͤre. 


Den Tag nad) der erften Elektriſirung hatte fie im 
Kopfe fo viel Sdymerzen nicht, als vorher; Die vorige 
Berdunfelung des Auges mar nicht mehr da, und bie 
Kranke Eonnte die Gegenftände beffer ſehen. 


Nac) der zweyten Elektriſtrung hoͤrten Die Schmer⸗ 
zen ganz auf, und das Geſicht war viel beſſer. 


Id) elektriſirte ſie hierauf noch zwey Mal, und ente 
ließ fie fodann. Nad Verlauf von einigen Wochen 
fam (le zu mir, zeigte mir das gebeilte Auge, und era 
zaͤhlte zugleich, fie habe daran Feine ſchlimmen Zufaͤlle 
wieder bekommen. 


Neunte Beobachtung. 
Bon Herrn D. Lindhuld (*). 

Ein angeſehener Mann, vierundfunfzig Jaht alt, 
der ſich immer wohl befunden hatte, bekam auf ſeinen 
Reiſen vom Profeſſor Boerhaave den Rath, daß er, 
um ſein Geſicht zu erhalten, ſich zu weilen einer Brille 
bedienen moͤchte. Hiermit machte er denn auch vor 
laͤnger als zwanzig Jahren einen Anfang. Allein deſ— 

ſen 
G) Schwediſche Abhandlungen. 
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fen ungeachtet iſt fein Geſicht fo ſchwach geworden, daß 
er in den letzten zehn oder zwoͤlf Jahren immer eine Brille 
hat brauchen muͤſſen; denn wenn er mit bloßen Augen 
leſen oder ſchreiben wollte, kam ihm gleichſam ein Rauch 
vor die Augen, und die Worte ſchienen vom Papier zu 
verſchwinden. That er dieß bey Licht, fo hatte er nod) 
uͤberdieß Sdymerzen in den Augen. 


Im Januar war er bey mir, und hielt zu ſeinem 
Vergnuͤgen eine Hand gegen bie Rugel, als einige elek. 
trifche Verſuche angeftellt wurden; nady feiner eignen 
Erzaͤhlung beruͤhrte er dann mit feiner andern Hand das 
Auge, nachdem er vorher eine ungewoͤhnliche Bewe⸗ 
gung in ſeinem Koͤrper wahrgenommen hatte. Als er 
den folgenden Tag nach Hauſe gekommen war, konnte 
er die Zeitungen beym Lichte mit bloßen Augen ohne 
Schwierigkeit leſen, und hat weiter keine Glaͤſer zum 
Sefen oder Schreiben noͤthig gehabt. 





Sechſtes 
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| Sechſtes Hauptſtuͤck. 


In Verſtopfung der monatlichen 
Reinigung. 





Deer Spengler bat in feinen oft angezogenen Brice 
fen ùber Die Wirkungen der Elektricitaͤt in Krankheiten 
drey Beobachtungen mitgetheilt, welche den Nutzen der 
elektriſchen Materie in dergleichen Faͤllen auf das au— 
genſcheinlichſte darthun. 


Erſte Beobachtung. 
Von Herrn Spengler (8). 

Eine Frau, die mit heftigen Schmerzen im Fuße, 
welde von einer Verſtopfung der monatlichen Reini— 
gung berrübrfen, geplagt wurde, ift durch bie Elektri⸗ 
citat glüclid gebelt worden, Die Neiniguna Fam 
ſchon ben Zag darauf, als fie zum erften Male elektri⸗ 
ſirt worden war, zum Vorſchein. 


Zweyte Beobachtung. 
Bon ebendemſelben (*). 
Eine Jungfer, welde wegen gehinderter monatli— 
cher Reinigung ſehr ſchwere Zufaͤlle und den weißen 

Fluß 
(*) Spengler's Briefe, 
CU. a. O. 
Deiman's Werf. 


za  „Berfuche und Beobadtungen 


Bluf hatte, ward nady ber britten Elektriſi ais gans 
gefund; ber weiße Bluf blieb meg, und Die blaffe Gee 
ſichtsfarbe nebft ber Traͤgheit der Gueder — 


J 


Dritte Beobachtung. 
Von ebenvernfelben (Ye 


Ein Maͤdchen, ſiebzehn Jahr alt, das noch nicht 
die Reinigung gehabt harte, und eben deswegen zwe 
Sabre lang, zuweilen ſechs Mal des Tages, die fate 
—8 Sucht bekam, ward von dieſem Uebel ſchon durch 

ie erſte Elektriſir rung befreyt. Als ſie zum zweyten 
Male elektriſirt wurde, bekam ſie die Reinigung, die 
hernach immer zur gehoͤrigen Zeit eintrat, ſo daß auch 
die fallende Sucht nicht wieder kam. 


Herr Spengler verrichtete das Elektriſtren auf fole 
gende Weiſe. Die Patientinn rard erft auf ein Jſolir⸗ 
geſtelle gebracht, und eine albe Stunde lang mit elek- 
triſcher Materie angefuͤllt. Hier auf mußte fie ſich, ſeht 
duͤnn gekleidet, hinſetzen, und es wurden ihr einige Er- 
ſchuͤtterungen in den Fuͤßen, der Huͤfte und —7 die 
ſchlechtstheile beygebracht. 


Herr CL; Alberti (++) fuͤhrt ſechs Beobadtune 
gen über die qute Wirkung der Elektricitaͤt bev — 
ter monatlicher Reingung 

GG SEN Bierté 


6) Aa O. 
@) CL. Alberti Diſput. de vi ele&triea in amenorrhoeam. 


dd 
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— Bricierte Beobachtung. 
Von Herrn C.L. Alberti irr X 

Nach der erſten Beobachtung iſt die monatliche 
Reinigung vermittelſt ber Elektricitaͤt bey einer zwanzig⸗ 
jaͤhrigen Jungfer in Gang gebracht worden, bie diefelbe 
nod) nicht gehabt hatte, ob es gleich (chien, als ob fie 
oft haͤtte ausbredjen wollen, Daz Madden ſahe ſehr 
bleich aus, und war uͤberdieß mit Flechten bebafter. 


$ 
EER 


* debates 
* pt 


Fuͤnfte Beobachtung. 
Bon ebendemſelben (++), 


J Nach der zweyten Beobachtung iſt die monatliche 
Reinigung in einer vierundzwanzigjaͤhrigen Jungfer, 


nachdem fie durch einen Schreck geſtopft worden, und 


anderthalb Jahr lang außen geblieben war durch bie 
Elektricitat wieder in Gang gebracht worden, 


Sechſte Beobachtung. 
Bon ebendemſelben (**) 


Aus der dritten Beobachtung ſieht man, baß eine 
Jungfer, dreyßig Jahr alt, die gleichfalls durch einen 
Schreck die Reinigung verloren und darauf ein ganzes 
Jahr lang nicht gehabt hatte, und uͤberdieß noch mit 
Huͤftweh, das alle Monate zum Vorſchein Fam, und 
einer ungeheuern Geſchwulſt am rechten Fuße behaftet 

/ war, 


, 8 He 


C*) A. a O. 
GE) A. a. DO. 
2) 4. a, DO, 
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war, durch daſſelbe Mittel von biefen Zufällen befrent 

woorden ift, und bie Reinigung wieder befommen hat. 

Siebente Beobadtung. 
Von ebendemfelben (). 


Die vierte Beobachtung betrifft eine ſi benund zwan 
zigjaͤhrige Frau, welde aus wielen Urſachen bie Reini— 
gung nue ſehr fparfam batte, und mit Ohnmachten, 
Herzklopfen und dergleidjen Zufaͤllen mehr behaftet war, 
allein durd) die Elektricitaͤt wieder hergeftellt ward. 


Nad) Berlauf von drey Monaten, als eben bie 
Reinigung eintreten follte, befam fie, nachdem fie in 
einem beftigen Schweiße viel Milch getrunken und úbere 
dieß ſich ſehr oft erzürnt hatte, Diefelben Zufaͤlle wieder. 


\ Achte Beobachtung. 
Von ebendemſelben (*8). 

Die fuͤnfte Beobachtung handelt von einem neun ⸗ 
zehnjaͤhrigen Maͤdchen, welches durch einen Schreck 
die Reinigung verloren, und drey Monate lang nicht 
gehabt hatte. Durch drey bis vier Schlaͤge, die ſie 
innerhalb einer Viertelſtunde erhielt, bekam ſi fi e dieſelbe 
fogteid) wieder, 


Herr Alberti hat eben dief bep vier anderen Pere 
fonen gleichfalls bemerkt, 
Neunte 


(*) A. a. ©. 
(SU a. DO. 
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Neunte Beobachtung. 
Bon ebendemſelben CJ. 


Die letzte Beobachtung betrifft einen Fall, wo die 
Eleftricitat, ín Verbindung mit verfdhiedenen Heilmits 
teln, von großem Nutzen gewefen ift. 


Cine Frau, welde von ihrer Yugend an bis zur 
Mannbarfeit febr gefund gewefen war, und bereits im 
funfzehnten. Jahre die Reinigung, wiewohl unregelmâf- 
fig, gefpürt batte, befam im neunzebnten Fabre, alg 
biefelbe binnen drey Monaten nur einmal zum Bore 
ſchein gekommen war, eine febr beftige Entzündung im 
Schenkel. Durch die anhaltende DBeugung des Fußes 
ward Die Knieſcheibe unbeweglich, fo daß der Fuß nicht 
ausgeſtreckt werden konnte. Durch Auflegen von Brey⸗ 
umſchlaͤgen, Oeffnung der Geſchwuͤre und den Gebrauch 
innerlicher Mittel ward der entzuͤndete und ſchwaͤrende 
Schenkel in Zeit von ſechs Wochen geheilt, jedoch ſo, 
daß die Knieſcheibe unbeweglich blieb, und der Fuß 
nicht gebeugt werden konnte. 


Weil keine Heilmittel etwas helfen wollten, ſchlug 
man Der Patientinn das Elektriſiren vor. Man vere 
fuhr dabey auf folgende Art, Die DPatientinn ward 
auf einen Stuhl gefebt, und mufte mit der einen Sand 
den Konduftor halten, Hierauf zog man eine Galbe 
Stunde lang aus dem Sdhenfel, der Knieſcheibe und 
Der Fußwurzel (Tarfus) Funken. Jeder Schlag vers 
urſachte in ihr eine fo ſtarke edi pe ‚ daß fie laut 

& 3 auf 


@) A. a, O. 


326 Verſuche und Beobachtungen 


aufſchrie. Die naͤchſt folgende Nacht fuͤhlte fie ein 
Stechen im Fuße, und ſchwitzte zu ihrer nicht — 
Heſeictecug | 


Den zweyten und britten 4 ſchmierte man en 
Fuß mit einer Plervenfalbe (Vnguentum neruinum), 
uud elektriſirte denſelben wiederum am vierten Tage. 
Hier auf wurde die Salbe wieder zwey Tage lang ge⸗ 
braucht, das Elektriſiren den ſit iebenten Tag wiederholt, 
und der Fuß am adyten und neunten febr ſtark gerieben. 


‚ Den zebnten Tag konnte die Patientinn mit Huͤlfe 
eines Stocfes gehen, Da ſie vorher mit dem kranken 
Fuße den Boden nicht hatte berühren koͤnnen. 


Vom dreyzehnten Tage an, Pa fie zum fünften 
Male elektriſirt ward, war fie ziemlich geſund. Von 
nun an elektriſirte man ſie alle acht Tage nur einmal, 
um die Reinigung in Gang zu bringen, die ſich auch 
nad) Verlauf von einem Donate zeigte, und hierauf 
zur beſtimmten Zeit wieder kam. 


Zehnte Beobachtung. 
Bon Herrn D. Jakob Saunders E). 

Eine junge Dame, zwiſchen zwanzig und dreyßlg 
Jahr alt, aus einer Familie, die hyſteriſchen Zufaͤllen 
ſehr unterworfen war, ward mit dieſen Zufaͤllen gleich— 
falls befallen. Sie wurden bey ihr durch den geringe 
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ſten Reiz hervorgebracht, und waren mit einem Blut— 
ſturze aus dem Magen, der Gebaͤrmutter und der Naſe 
verbunden. 


Im Februar 1751, da bie Reinigung ziemlich ſtark 
floß, erſchrak fie vor einer heftigen Feuersbrunſt, woz 
durch Die Reinigung unterdruͤckt ward. Unmittelbar 
darauf bekam fie eine Ohnmacht, einen Clauus hyſteri- 
cus an ber linken Seite des Kopfes, Erbrechen, und 
einen Halbſchlag (Hemiplegia) an der linfen Eeite, 
verbunden mit einer gaͤnzlichen Blindheit des linfen Aue 
ges. Durch wiederholte Aderlaͤſſe und ſpaniſche Flie— 
gen wurden der Fuß und der Arm in Zeit von ſechs 
Wochen wieder hergeſtellt; allein das Auge blieb, wie 
zuvor, und die Reinigung wollte ſich den ganzen Win— 
ter hindurch nicht einſtellen. 


Ym Dai 1752 ward die Patientinn elektriſirt. 
Gleich während der erften Elektriſirung trat die Reints 
gung ein, und nod) denſelben Abend fonnte die Kranke 
mit dem (infen Auge Die Segenftânde einiger Maßen 
unterfdeiver, Die Reinigung floß in geböriger Wenge, 
und das Geſicht des linfen Auges voard fo vollfommen 
gut, wie im andern. 


Eilfte Beobachtung. 
Bon ebendemſelben (). 
Eine junge Dame, ſiebzehn Jahr alt, erlitt im 
Gommer bes Jahres 1762 eine Verſtopfung der monats 
E 4 (idjen 
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lien Neinigung, worauf Mangel an Appetit, Ente 
fräftung und eine ſehr heftige Entzünbung des linken 
Uuges erfolgten. * 

Weil ſich die Patientinn in einer Penſion befand, 
wo man dieſen Zufall nicht ſonderlich achtete, ſo blieb 
fie einige Monate lang in dieſem Zuſtande. Fm naͤchſt⸗ 
folgenden December, da man mid) um Rath fragte, — 
fina das rechte Auge gleichfalls zu leiden an. Die 
Kranke klagte über ſtarke Beängftigung, gebindertes 
Athemholen, und heftige ſtechende Sdymerzen in bene 
ben Augen. Die Schwaͤche des Körpers, ein geſchwol ⸗ 

lener Finger und das Auflaufen einiger Druͤſen deute— 
Yen auf eine verborgene Kakochymie. Aderlaͤſſe und 
fpanifde liegen verminderten in Furzer Zeit die Ent- 
zuͤnduͤng des rechten Auges; allein das linke fonnte die 
Datientinn nicht aufmaden, und nidt das mindeſte 
Sicht darin vertragen. Den Winter uͤber brauchte fie 
die Fieberrinde, trank Eſelsmilch, und trug am Arme 
ein Fontanell. 


Dieſe Zufaͤlle ruͤhrten ohne Zweifel von zuruͤck ger 
bliebener monatlicher Reinigung her. Es erhellte dieß 
daraus, daß ſie periodiſch zunahmen; eine Verſchlim— 
merung, der man nur durch Aderlaͤſſe zuvorkommen 
konnte. 


Unter dieſer Behandlung kamen die Kraͤfte wieder, 
und die Patientinn ward fetter. Ich entſchloß mich 
hun, von der Elektricitaͤt Gebrauch zu machen, weil 
ich es fuͤr beſſer hielt, vorſichtig zu Werke zu gehen, 
als durch Stahl und andere reizende Mittel einen Kôre 
per anzugreifen, Der den Winter und den Fruͤhling 
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ùber eine ſtarke Dispofition zu einem hektlſchen Fieber 
gedufiert batte; der beftigen Entzuͤndung des Auges zu 
geſchweigen, weswegen ich (don alle Speifen aus dem 
Thierreiche und ſtarke Getraͤnke hatte verbieten müffen. 


Alle Arzneymittel waren bereits eine ganze Woche 
fang bep Seite gefe6t worden, als die Kranke im Mos 
nat Maͤrz 1768 mit dem Elektriſiren einen Anfang 
madte. In Zeit von drey Tagen, während welcher 
fie taͤglich elektriſirt ward, batte die Entzuͤndung des 
Auges merklich abgenommen. Nach Verlauf von vier 
andern Tagen ſtellte ſich waͤhrend des Elektriſirens die 
Reinigung ein, und weil man nicht fuͤrchtete, daß ſie 
zu ſtark werden moͤchte, ward das Elektriſiren taͤglich 
fortgeſetzt. Die Patientinn hatte die Reinigung, wie 
gehoͤrig, und die Entzuͤndung des Auges war waͤhrend 
dieſer Zeit gans verſcwunden. Das Auge ſchien ganz 
geſund, und konnte das licht wohl vertragen; nur war 
die Hornhaut verdunkelt, ein Fehler, der jedoch von 
Tage zu Tage abnahm. 


Die Patientinn fuhr noch eine Woche fort, ſich 
elektriſtren zu laſſen. 
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| Siebentes Hauptſtuͤck. 


F Bey erfrornen Gliedmaßen. 





Erſte Beobachtung. 
Bon Herrn G. F. Hjortberg (). 


€ Frau batte ihren linfen Fuß erfroren, fo daß er 
mit Sdymerzen und Fuen aufſchwoll, woburd das 
Geben nicht wenig erfdywert ward. Sie liefs fid) dage— 
gen ím Januar elektriſtren, worauf die Schmerzen im 
Fuße heftiger, als vorher, wurden, ſo daß ſie die ganze 
Naͤcht nicht ſchlafen konnte. Allein gegen den Morgen 
nahmen die Schmerzen ab, und es erfolgte eine voͤllige 
Genefung. — 

Zweyte Beobachtung. 
di} Bon vebendemfelben (**). 

Ein Keifender, einundvierzig Fabr alf, hatte beide 
Fuͤße (tm Movember des Jahres 1740) dermaßen erz 
froren, daß die Wundaͤrzte den linten Fuß abnehmen 
zu muͤſſen glaubten. Allein hierzu ließ ſich der Patient 
ſchlechterdings nicht bereden, und ward auch hernach 
gluͤcklicher geheilt. Indeſſen blieb dod) ſeit der Zeit 
eine Schwaͤche in der linken Seite zuruͤck, die ſich von 
der Huͤfte an bis unten hin an den Fuß erſtreckte, und 

Urſache 


(*) Schwediſche Abhandlungen, dritter Theil. 
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Urſache war, daf der Kranke nicht gut fange hinter ein— 
ander geben Founte, und aud) ſehr oft vuhen mußte, 
weil er ín dieſer Seite eine große Schwere fuͤhlte; ob 
er fid) gleich vor der Kaͤlte fer in Acht nam, — Im 
Jahre 1743 fdylief ev in einer Kammer, in welcher er 
durch den Luftzug harthoͤrig ward, und ſtarkes Ohren⸗ 
ſauſen bekam. Hierauf fingen der linke Arm und die 
ganze linke Seite zu ſchmerzen an, wenn ein Wetter—⸗ 
wechſel eintreten wollte, Gegen dieſe Zufaͤlle batte der 
Kranke einige Jahre lang Mineralwaſſer gebraucht. 
Dadurch war ſein Gehoͤr wiedergekommen, ſo wie auch 
Die übrigen Zurälle etwas gelindert worden waren, 


Den vierten Januar wurde mit dem Elektriſiren 
angefangen, und damít einige Tage lang fortgefabren, 
ohne daf ſich einige Beränderung aͤußerte. Allein den, 
achten dieſes Monats fingen die Fuͤße an, warm zu 
werden und zu jucken, eben ſo als da er vor zwoͤlf Jah⸗ 
ven ſeine Fuͤße erfroren batte, Im linken Fuße hatte 
er nun die heftigſten Schmerzen, und es ſchwoll derſelbe 
zugleich ſo ſtark auf, daß er einige Tage hinter einander 
keinen Schuh anziehen konnte. Den eilften war die 
Geſchwulſt verſchwunden, und der Patient fuͤhlte in den 
Fuͤßen keine Schmerzen mehr. Den einundzwanzigſten 
hoͤrte er mit dem Elektriſiren auf, und reiſte von hier 
ab, nachdem bas Saufen im linken Ohre ein Ende ges 
nommen, Die linfe Geite mehr Rräfte erhalten, und bie 
Sdymerzen groͤßtentheils aufgehört batten, 
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Achtes Hauptſtuͤck. 


Wider den Bandwurm. 








Erſte Beobachtung. 
Bon Herrn G. F. Hjortberg ( 


Andreas Pietersſon, von Grimbo, im Kirchſpiele 
Tufne, im oͤſtlichen Theile von Hiſingen, einundfunfzig 
Jahr alt, batte ſechstehalb Jahr tang mit allen Glie— 
Dern, Dem Halſe, den Armen und ben Haͤnden ſehr 
ſtark gezittert, ja zuweilen wurde ploͤtzlich der Leib ſelbſt 
angegriffen, ſo daß er eine ganze Viertelelle hoch vom 
Fußboden aufſprang. Ueberdieß klagte ev uͤber Knei⸗ 
pen, Nollen, Saugen und Spannen im Magen, wes— 
halb ich ſogleich auf die Gegenwart eines Bandwurms 
ſchloß, und Luſt bekam, zu verſuchen, was wohl die 
Elektricitaͤt auf ben Patienten ſowohl als auf den Wurm 
für eine Wirfung aͤußern würde. 


Ich gab ibm fogleidy einen eleÊtrifden Schlag an 
der Stelle, wo ev im Unterleibe die meifte Bewegung 
gewahr ward. Er betam dadurch fo heftige Kraͤmpfe, 
Daf drey Menden ihn Faum halten fonnten. Ich 
wiederholte die elektriſchen Verſuche an ihm einige Mal, 
und immer brachten ſie dieſelbe Wirkung hervor. Als 
ich meine Hand an ſeinen Unterleib hielt, ward ich 
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nidjt nur Die innere Bewegung gewahr, fondern fabe 
aud, daß Rlumpen von der Gröfe einer Fauft fid) im 
Unterleibe und in den Seiten bin und her bewegten, 

Jd) verordnete ihm hierauf ein Dekokt von bitter 
Kráutern und Wurmſaamen mit Engliſchem Salze, und 
lehrte ihn, wie er dieß Mittel gebrauchen ſollte. Zu— 
gleich ſagte ich ihm, er muͤßte Acht geben, ob waͤhrend 
des Gebrauchs deſſelben etwas fremdes von ihm abe 
ginge. 

Ungefaͤhr drey Wochen darauf erhielt ich von ihm 
eine Flaſche, in der ich etwas uͤber eine halbe Elle vom 
Bandwurme, der etwa einen Finger breit war, und 
uͤberdieß noch ein bis zwey Zoll lange Stuͤckchen fand. — 
Einen Monat darauf verlangte er mehr Arzney von 
mir, die ich ihm auch ſchickte, und nach der Zeit habe 
ich nichts weiter von ihm gehoͤrt. 





Wenn 


Wen nian alle biefe ——— uͤber bie heil⸗ 
ſamen Wirkungen der Elektricitaͤt in verſchiedenen 
Krankheiten mit einiger Aufmerkſambkeit turdyliest, ſo 
wird man finden, daß alle dieſe unter einen oder den 
andern von den allgemeinen Faͤllen gebracht werden koͤn⸗ 
nen, welche id) ín der erſten Abtheilung feſtaeſetzt hae 
be, (*) — Was die befondere Weiſe zu eleftrifiren 
und die Art anlangt, wie einige bie Elektricitaͤt durch 
Das eine oder andere Arzneymittel zu verſtaͤrken geſucht 
haben, fo bin ich für mein Theil der Meynung, das 
Die gewópnliche, Art, Funken zu ziehen und Schlaͤge zu 
geben, fo wie ich in Der erſten Abtheilung gezeigt hae 
be, (**) ín allen Faͤllen zureicht, und daß es nur allein 
darauf anfommt, in jedem vorfommenden Halle nad 
Der befondern Konſtituͤtion Des Parienten und der Des 
ſchaffenheit der Krankheit zu beſtimmen, wie ſtark oder 
wie ſchwach die Elektricitaͤt ſeyn foll, 


C*) Man fehe oben S. 13. 
(te) ©, 6, 
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Anhang. 


Dye Beobachtungen waren ſchon faſt ganz abge— 
druckt, als ich von meinem Gelehrten Freunde, 
Herrn Doktor W. F. Verſchuir, ein Werk erhielt, 
betittelt: Analyſe des Fonctions du Sy{lême nerveux, 
par M. de la Roche, worin ich nod) folgende von Heren 
Doktor Odier mitgetheilte Beobachtung gefunden habe, 
welde mir aus mehr als Einem Grunde hier eine Stelle 
zu verdienen fdjien, 


p F. P., gegen achtzehn Jahr alt, von blutrete 
der Konſtitution, und feit einigen Jahren mit verfdjiee 
Denen Nervenkrankheiten und Entzuͤndungen bebaftet, 
hatte vor zwey Jahren eine Krankheit, wegen welcher 
ihr zwey Malan Einem Tage mufite zur Ader gelaſſen 
werden. Weil der Wundarzt beym zweyten Male keine 
neue Oeffnung machen wollte, bediente er ſich einer 
Stecknadelkuppe, um ein Stuͤckchen geronnenes Ge— 
bluͤte wegzuſchieben, das die erſtere Oeffnung verſtopfte. 
Der Reiz, welchen dieß in der Oeffnung der Ader ver— 
urſachte, erzeugte eine kleine harte Geſchwulſt, die 
entzuͤndet, und mit einem ziemlich heftigen Schmerz be— 
gleitet war. Vermittelſt erweichender Umſchlaͤge kam 
dieſe Geſchwulſt, die eigentlich nichts anders, als eine 
Puſtel, war, zum Suppuriren, und brach nad Ver— 
lauf von einigen Tagen auf, jedoch ohne einige Erleich⸗ 
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terung fuͤr die Patientinn, deren Schmerzen im Ge⸗ 
gentheil immer aͤrger wurden, und fid) von ben Finger⸗ 
fpigen an bis an Die Achſel erſtreckten. Zu gieidver Zeit 
waren alle Finger, insbeſondere der mittelſte “und bee 
Beigefinger, desgleichen alle Beugemusfeln des Bore 
berarme, ſtark zufammengezogen, und ber getingſte 
Verſuch, ſie auszuſtrecken, verurſachte heftige Schmer⸗ 
zen. Umſonſt verſuchte man ſechs Wochen lang eine 
große Anzahl Heilmittel, bis endlich ein Bad des gan⸗ 
zen Armes in Waſſer, welches mit einem feuerbeſtaͤndi⸗ 
gen Laugenſalze ſtark angeſchwaͤngert war, eine merkliche 
Erleichterung verſchaffte. Als dies Bad einige Tage 
binter einanbder wiederholt worden war, fo ſchien die 
Kranke volllommen bergeftellt zu fenn. Can 


Ein Fabr darauf Fam, obne Daft man eine Ur: 
fade davon angeben Fonnte, eine neue Puſtel, genau 
an derfelben Stelle, wo die vorige gewefen war, zum 
Borfdein. Die Sdymerzen und die Zuſammenziehung 
der Muskeln erneuerten ſich und die Kranke befand ſich 
in einem noch ſchlimmern Zuſtande, als beym erſten 
Male. Die Baͤder dez feuerbeſtaͤndigen Laugenſalzes 
wirkten nun eben ſo wenig, als alle erweichende und 
krampfſtillende Mittel, deren man fid groen Monate 
lang bebiente; man rieb umfonft Queckſilber ein, und 
bie Zufaͤlle verſchlimmerten fich auf eine ſchreckliche Art. 


In dieſer aͤußerſten Noth faßte Herr Odier den 
Entſchluß, in dieſem Falle von den elektriſchen Schlaͤ⸗ 
gen Gebrauch zu machen, weil er ſchon ſeit langer Zeit 
von der ſchmerzſtillenden Kraft derſelben uͤberzeugt war. 

Er 
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Er brauchte zu dieſem Ende eine Engliſche Maſchine. 
Nachdem er den Boden der. Flaſche vermittelſt einer klei— 
nen Kette mit den Fingerſpitzen der Patientinn, und 
den Leiter mit dem Oberarme in Verbindung gebracht 
hatte, gab er ihr ſogleich leichte Schlaͤge, die er hier— 
auf von Zeit zu Zeit verſtaͤrkte, bis ſie ſo ſtark waren, 
als ſie die Maſchine geben konnte. Sie waren ſo ſtark, 
dap fie kleine Blaͤschen auf der Haut an allen den Stel 
fen werurfadten, wo bie Haut die Rette beruͤhrte, welz 
dje bie Kommunikatien unterbielt. Bey dem allen 
veranlaften fie ín den Muskeln keine Bewegung, bie 
man im Gegentheil nad) einigen Schlaͤgen dermaßen eve 
ſchlafft fand, daß man fie leichter ausſtrecken, und die 
Patientinn dieſe Ausſtreckung ohne große Schmerzen 
vertragen konnte. 


Den andern Tag hatte ſich die Zuſammenziehung 
aufs neue verſchlimmert, war aber doch nicht ſo ſtark, 
als vor dem Elektriſiren. 


Man wiederholte das Elektriſiren alle Tage drey 
Wochen hinter einander, indem man der Kranken je⸗ 
des Mal zwoͤlf bis funfzehn Erſchuͤtterungen beybrachte. 
Von Tage zu Tage nahmen Schmerz und Steifigkeit 
der Muskeln ab, bis endlich an einem gewiſſen Tage, 
da die Schlaͤge in groͤßerer Anzahl, und vielleicht auch 
noch ſtaͤrker, als gewoͤhnlich, gegeben worden waren, 
die Erſchlaffung vollkommen ward, und eine Laͤhmung 
im ganzen Arme nad) fid) zog, Der gar keine Bewe— 
gung, und faft aud) Fein Gefübl mehr hatte. Herr 
Odier befam nun den Einfall, daß bie einfachen Fun 
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ken bier, fo wie in allen andern Arten von Laͤhmung, 
wohl Nutzen ſchaffen dürften. Der Ausgang entſprach 
aud) ber Erwartung vollkommen: Gefuͤhl und Demer 
gung aͤußerten ſich wieder, und zu gleicher Zeit zeigte 
fid ein geringer Grad von krampfhafter Zuſammenzie— 
bung, die aber fehr bald vermictelft einiger Schlaͤge 
wieder gehoben ward, Peas 

Die Genefung zu vollenden, wicelte man ben 
granen Arm einige-Zeit lang in leinene Tuͤcher, wel 
che mit Faltem Waffer naf gemacht oaren. Der Zu 
fall ift hierauf niemals wiedergekommen. | 


* * 
* 


Ich fuͤge hier nod folgende Beobachtung ben, 
welde mir nad dem Abdrucke dieſes Werks Herr 
J. Rechter aus Delft überfdjict hat, 


Ein Mann, Namens W. J. Koffyberg, ward 

im Monat Maͤrz 1779 mit Geftigen Kopfſchmerzen bee 
fallen. Auf den Gebraud) verſchiedener, aͤußerlicher fo 
wohl als innerlicher, Mittel wollte keine Beſſerung erfol⸗ 
gen, die Schmerzen wurden vielmehr immer aͤrger, und 
nahmen ſo ſehr zu, daß man den Patienten in den Mo⸗ 
naten April und Mai durch drey bis vier Maͤnner mußte 
feſthalten laſſen, und er nach dem Zeugniſſe der Waͤr⸗ 
for vierzehn Tage hinter einander keiner Ruhe und kei— 
nes Schlafes genießen Eonnte, Als dieſe Schmerzen 
acht bis neun Wochen mit geringen Zwiſchenraͤumen 
von Ruhe fortgedauert hatten, und keinen Heilmitteln 
weichen wollten, entſchloß ſich der Kranke, ſich elektri— 
ſiren 
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ſiren zu laſſen. Herr Rechter machte damit unter 
Aufſicht des D. T. Hogeveen den neunten Mai dieſes 
Jahres (1779) einen Anfang, und fuhr mit dem Elek— 
triſiren big den dritten Junius fort. Er gab dem Da. 
tienten tâglidy dreyßig bis vierzig Schlaͤge, wodurch 
die Schmerzen (ſelbſt ſchon zu Anfange) von Tage zu 
Tage gelindert wurden, fo daf der Patient Gorntass 
ben fedyften Junius im Stande war, dem Gotre-drenft 
beyzuwohnen. Den fiebenundgroangigften „Junius war 
er vollfommen gefund. | 
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